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Nachhaltigkeitsorientierung in der 
Berufsbildung weiter stärken 

Hubert Ertl 
Prof. Dr., Forschungsdirektor und 
Ständiger  Vertreter des Präsidenten  
des BIBB 

Liebe Leserinnen und Leser, 

die globalen Klimaziele können nur erreicht werden, wenn  
in den Sektoren Strom- und Wärmeerzeugung, Gebäude  
sowie Verkehr umfangreiche Umstrukturierungen gelin-
gen. Die berufiche Bildung hat dabei die zentrale Aufgabe,  
notwendige Kompetenzen auf allen Stufen von der berufi-
chen Vorbereitung über die berufiche Ausbildung bis hin  
zur berufichen Weiterbildung zu fördern.  

Wir brauchen mehr Tempo 

Bei der Energiewende wurden global bereits große Fort-
schritte gemacht. Auch in Deutschland als hochindus-
trialisiertem Standort sind erneuerbare Energien nicht  
mehr aus dem Energiemix wegzudenken und stellen eine  
vergleichsweise preiswerte Ressource dar. Eine klimaneu-
trale Stahlproduktion angesichts der Entwicklungen im  
Bereich der Erzeugung und Nutzung von grünem Wasser-
stof keine Utopie mehr. Insgesamt aber ist der Fortschritt  
in Richtung Klimaneutralität in Deutschland wie in den  
meisten anderen Ländern zu langsam.  

Wir brauchen mehr Fachkräfte 

Die Arbeitsmarkt- und Qualifkationsprojektionen, die das  
BIBB zusammen mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und  
Berufsforschung und der Gesellschaft für Wirtschaftliche  
Strukturforschung in regelmäßigen Abständen erstellt,  
zeigen deutlich: Gerade in besonders transformationsre-
levanten Bereichen behindert der Mangel an qualifzierten  
Fachkräften den Fortschritt in Richtung eines klimaneutra-
len Wirtschaftssystems. Zu nennen sind u.  a. der Bausektor,  
der IT-Bereich und die Logistikbranche. Daher müssen die  
Anstrengungen zur Qualifzierung von Arbeitskräften in  
diesen Bereichen fokussiert werden. Dies gilt für Aus- und  
Weiterbildung ebenso wie für Umschulungen. Und hier  
muss Berufsbildung fexibler, inklusiver und exzellenter  
gestaltet werden, um attraktiver für die relevanten Ziel-
gruppen zu werden. 

Darüber hinaus sind die Themen Umweltschutz, klimaneu-
trales Wirtschaften, efzienter Energie- und Ressourcen-
einsatz, Abfallvermeidung und Wiederverwertung zwei-
felsohne relevant für alle Berufe. Einen Einstieg bietet  
dazu die für alle Ausbildungsberufe des dualen Systems  
verpfichtende Standardberufsbildposition »Umweltschutz  
und Nachhaltigkeit«. Auf Basis dieser Grundkenntnisse und 
-fertigkeiten müssen die Themen berufsspezifsch vertieft  
und diferenziert werden. Im Bereich der Wasserstoftech-
nologie zeigen BIBB-Analysen beispielhaft, dass sich aus  
der Erzeugung und Nutzung grünen Wasserstofs weniger  
der Bedarf nach neuen Ausbildungsberufen als vielmehr  
eine Anreicherung und Aufwertung bestehender Berufs-
bilder ergibt.  

Wir brauchen Handlungsorientierung in der BBNE 

Wichtig bei der Gestaltung von Lernprozessen im Kontext  
der Berufsbildung für Nachhaltige Entwicklung (BBNE)  
ist der Grundsatz der handlungsorientierten Kompetenz-
entwicklung. Dieses Prinzip geht von den Anforderungen  
an das nachhaltige Wirtschaften im berufichen Alltag aus  
und erschließt so relevante Wissensbestände. Damit wird  
verhindert, dass Wissen um Nachhaltigkeit träge, d.  h. letzt-
endlich unwirksam für berufiches Handeln bleibt. Lern-
prozesse müssen didaktisch so gestaltet sein, dass nachhal-
tigkeitsorientiertes Wissen unmittelbar handlungsrelevant  
werden kann, was für eine fächerübergreifende und inte-
grative Behandlung des Themas Nachhaltigkeit spricht.  
Somit ergeben sich vielfältige Aufgaben für die Gestaltung  
zukunftsorientierter Berufsbildung. Die vorliegende Aus-
gabe  erschließt  einige  wichtige  Ansätze  zur  Bewältigung  
der anstehenden Aufgaben. 

urn:nbn:de:0035-bwp-23403-3 
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    Ökologische
Transformation

Unsere Online-Extras unter 
www.bwp-zeitschrift.de 

•  Hören Sie das Interview mit  Dirk Messner   
 als Podcast: www.bwp-zeitschrift.de/p181154    

•  Infografiken zu dieser  Ausgabe finden Sie  
 zum kostenlosen Download  

unter  www.bwp-zeitschrift.de/archiv 

Infografik in der Heftmitte 
Wirkung von Klimaanpassungsmaßnahmen  
auf den Arbeitsmarkt 
Download des Posters unter: 
www.bwp-zeitschrift.de/g12108 

8 »Wir müssen digitale und nachhaltige 
Transformation stärker zusammendenken« 
Interview mit  Dirk Messner,  
Präsident des Umweltbundesamts 
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Was bei der Umsetzung der Klimaziele bislang  
erreicht und auch versäumt  wurde und was auf  
dem Weg zur  klimaneutralen Wirtschaft  drin-
gend zu tun bleibt, ist  Thema dieses Interviews. 

12 Das »Recht auf Reparatur« – mögliche 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt 
Ines Thobe, Frauke Eckermann, Tobias Maier   

17 Die Bedeutung des Wasserstoff-
hochlaufs für den Arbeitsmarkt und 
die Berufsbildung in Deutschland 
Maximilian Schneider, Alexander Schur 

22 Grüne Wärme – eine Herausforderung 
für Ausbildungsberufe? 
Barbara Hiller, Axel Kaufmann  

27 Die ökologische Transformation am 
Arbeitsplatz  
Beschäftigung und Berufsbildung 
 angesichts der Umweltherausforderungen 
Liza Baghioni, Nathalie Moncel   
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IAB-FORUM 
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Nachrichten – kurz notiert 

Podcast zu Wissenschaft und 
nachhaltigen Transformationen 
Im Podcast »Wenden bitte!« des Öko-In-
stituts Freiburg e.V. sprechen Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler  
darüber, welche Herausforderungen  
es auf dem Weg zu mehr Umwelt-, Kli-
ma- und Ressourcenschutz gibt und wie  
die Zukunft gestaltet werden kann. Im  
Gespräch erörtern sie die Rolle von  
Politik und Wirtschaft, analysieren  
Strukturen in der Gesellschaft, die  
nachhaltige Transformationen beein-
fussen, und erklären, welche Chancen  
in den Veränderungen liegen können.  
In der Folge »Wieso brauchen wir eine 
Circular Economy?« erläutert beispiels-
weise Clara Löw, wie in einer umfas-
senden Kreislaufwirtschaft Produkte  
und Rohstofe möglichst lange genutzt  
werden und wie eine Circular Economy  
den Wandel hin zu einer nachhaltigen  
Gesellschaft unterstützt, die Klima und  
Biodiversität schützt. 
www.oeko.de/podcast 
(Auch auf gängigen Podcast-Portalen) 

Berufsbildung für die »Grüne 
Transformation« 

Der Klimawandel und ein möglicher  
Gasmangel machen eine höhere Ener-
gieefzienz ebenso unabdingbar wie  
den verstärkten Einsatz erneuerba-
rer Energien. Zugleich droht sich der  
Fachkräftemangel im Handwerk und  
in der Baubranche zum entscheiden-
den Hindernis für den erforderlichen  
Strukturwandel zu entwickeln. Wie las-
sen sich angesichts dessen mehr junge  
Leute und erfahrene Berufstätige für  
einschlägige Aus- und Weiterbildungs-
angebote gewinnen? Diese Frage stand  
im Mittelpunkt eines gemeinsamen  

Webinars von OECD und dem Institut 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung  
IAB, dessen Ergebnisse in einem Beitrag  
im IAB-Forum zusammengefasst sind. 
www.iab-forum.de/berufsbildung-fuer-
die-gruene-transformation 

OECD-Leitsätze zu verantwor-
tungsvollem unternehmeri-
schem Handeln 

Die »OECD-Leitsätze für multinationale  
Unternehmen zu verantwortungsvol-
lem unternehmerischem Handeln«  
stellen Empfehlungen der Regierun-
gen an multinationale Unternehmen  
dar. Sie zielen darauf ab, den positiven  
Beitrag zu fördern, den die Unterneh-
men zum ökonomischen, ökologischen  
und sozialen Fortschritt leisten können.  
Die Leitsätze behandeln alle zentralen  
Bereiche der Unternehmensverantwor-
tung von Menschen-, Arbeitnehmer-
rechten und Umwelt über Bestechung, 
Verbraucherinteressen und Ofenlegung  
von Informationen bis hin zu Wissen-
schaft, Technologie, Wettbewerb und 
Besteuerung. Die aktualisierte Ausga-
be enthält Empfehlungen für verant-
wortungsvolles unternehmerisches  
Handeln in zentralen Themenberei-
chen wie Klimawandel, Biodiversität,  
Technologie, geschäftliche Integrität  
und Sorgfaltspfichten in Lieferketten. 
https://doi.org/10.1787/abd4d37b-de 

Studie zu Wasserstoffpatenten: 
Europa und Japan an der Spitze 
Laut einer gemeinsamen Studie des Eu-
ropäischen Patentamts (EPA) und der 
Internationalen Energieagentur (IEA) 
über Patente auf Wasserstoftechnolo-
gien verlagern sich die Innovationen im  
Bereich Wasserstof auf emissionsarme  
Lösungen, wobei die Europäische Union  
und Japan führend sind. Der Bericht  
»Hydrogen patents for a clean energy  
future« nutzt globale Patentdaten für  
eine umfassende, aktuelle Analyse der  
Innovationen im Bereich der Wasser-
stofftechnologien. Die erste Studie  
dieser Art deckt das gesamte Spektrum  
an Wasserstoftechnologien ab von der  
Wasserstofversorgung über die Spei-
cherung, Verteilung und Umwandlung  
bis hin zu den Endanwendungen. 
https://t1p.de/1banc  

»Transformationspfade für 
nachhaltige Hochschulen« 
Die Hochschulrektorenkonferenz  
(HRK) begleitet und unterstützt im  
Rahmen des vom BMBF geförderten  
Verbundprojekts »Transformations-
pfade für nachhaltige Hochschulen«  
(traNHSform) in den nächsten drei  
Jahren  insgesamt  zehn  Hochschul-
verbünde dabei, den Wandel zu einer  
Kultur der Nachhaltigkeit voranzutrei-
ben. Als Koordinatorin des gemeinsam  
mit der Deutschen Gesellschaft für  
Nachhaltigkeit an Hochschulen (DG  
HochN) und dem Fraunhofer Institut  
für System- und Innovationsforschung  
Karlsruhe (ISI) realisierten Vorhabens  
wird die HRK bis Ende März 2026 Aus-
tauschformate zu hochschulischem  
Nachhaltigkeitsengagement anbieten, 
vorbildliche  Konzepte  und  Maßnahmen  
sowie Erfahrungen und Ergebnisse der  
Transformation von Hochschulen in  
Richtung Nachhaltigkeit und Klima-
schutz aufbereiten. www.hrk.de 

http://www.iab-forum.de/berufsbildung-fuer-die-gruene-transformation
http://www.iab-forum.de/berufsbildung-fuer-die-gruene-transformation
https://doi.org/10.1787/abd4d37b-de

https://t1p.de/1banc
http://www.hrk.de
http://www.oeko.de/podcast
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Verbreitung einer Nachhaltig-
keitskultur  durch Weiter-
bildung 

In der Hochschulweiterbildung und be-
rufichen Weiterbildung kann zuneh-
mend ein Trend in Richtung nachhalti-
gere Lehrmethoden beobachtet werden.  
Die Bildungseinrichtungen aller Ebenen  
gelten als Schlüsselakteure für die Ver-
breitung einer Kultur der Nachhaltig-
keit. 2022 führte die Fachhochschule  
der italienischen Schweiz (SUPSI) eine  
Pilotstudie zum aktuellen Stand der  
nachhaltigkeitsbezogenen Inhalte und  
Methoden in der Weiterbildung durch.  
Ziel war es, eine Bestandsaufnahme zu  
erstellen und die Verantwortungsträger  
der Weiterbildungsprogramme zu er-
mutigen, eine Kultur der Nachhaltigkeit  
durch Kursinhalte und die Gestaltung 
von Kursen weiter zu fördern. Fachleute,  
die an Weiterbildungskursen teilneh-
men, tragen aufgrund ihrer Verbindung  
zu Organisationen und Unternehmen 
vor Ort zur Verbreitung einer solchen 
Kultur bei und üben dabei eine Anstoß-
wirkung auf die gesamte Gesellschaft  
aus. In einem Beitrag in TRANSFER,  
der Fachzeitschrift für Berufsbildung  
in der Schweiz, herausgegeben von  
der Schweizerischen Gesellschaft für  
angewandte Berufsbildungsforschung,  
werden die Ergebnisse der Studie be-
schrieben. 
https://transfer.vet/verbreitung-
einer-nachhaltigkeitskultur-durch-
weiterbildung 

Ausbildungsmarkt und 
ökologische Transformation 
Der Klimawandel erfordert eine Um-
strukturierung der Volkswirtschaft hin  
zu ökologisch nachhaltigeren Techno-
logien mit weitgehendem Verzicht auf 
fossile  Energien.  Der  dualen  Ausbildung  
kommt zur Deckung des dafür erforder-
lichen Fachkräftebedarfs eine beson-
ders wichtige Rolle zu. Die Autoren un-
tersuchen im IAB-Kurzbericht 19/2023,  
wie sich der Ausbildungsmarkt für Beru-
fe mit umwelt- und klimafreundlichen  
Tätigkeiten seit 2013 entwickelt hat und  
stellen fest, dass sich Auszubildende  
zunehmend für Berufe mit umwelt-
freundlichen Tätigkeiten entscheiden. 
https://iab.de/publikationen/  
publikation/?id=1433459 

Von politischen Bekenntnissen 
zum konkreten Handeln 
In der Studie »Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung (BNE): Auf dem Weg  
in den Mainstream, doch mit welcher  
Priorität?« beschreibt der Autor Jorrit  
Holst (Freie Universität Berlin, Institut  
Futur), dass es einer stärkeren politi-
schen Priorisierung von BNE bedarf, um  
die von Bund und Ländern gesetzten  
Ziele erreichen zu können. Die Analyse  
zeigt zwar, dass BNE in der Landes- und  
Bundespolitik zunehmend als wichtiges  
Handlungsfeld gesehen wird, gleich-
zeitig besteht allerdings eine deutliche  
Lücke zwischen den gesetzten Zielen zu  
Nachhaltigkeit und BNE im Bildungs-
system und den konkreten Maßnahmen  
zur Umsetzung. https://t1p.de/ocjde  

Start-ups werden grüner 

Ökologische Nachhaltigkeit wird für immer mehr Gründer/-innen zum rele-
vanten Faktor beim Aufbau und der Entwicklung ihres Unternehmens. Mit   
35 Prozent hat 2022 der Anteil grüner Unternehmen unter deutschen Start-ups 
gegenüber dem Vorjahr (29  %) einen deutlichen Sprung gemacht. Bemerkens-
wert ist, dass der Gründerinnenanteil bei grünen Start-ups mit 23 Prozent höher 
liegt als unter nicht-grünen Start-ups (18  %). Frauen identifzier en sich stärker  
mit Nachhaltigkeitszielsetzungen und richten ihre Produkte und Geschäftsmo-
delle häufger nach diesen aus. Das ist ein Ergebnis des Green Startup Monitor  
2023. Die Studie basiert auf Daten von 1.518 innovativen Unternehmen, die jün-
ger als zehn Jahre sind und ihren Unternehmenssitz in Deutschland haben. 
https://startupverband.de  

https://t1p.de/ocjde
https://iab.de/publikationen/publikation/?id=1433459
https://iab.de/publikationen/publikation/?id=1433459
https://transfer.vet/verbreitung-einer-nachhaltigkeitskultur-durch-weiterbildung
https://transfer.vet/verbreitung-einer-nachhaltigkeitskultur-durch-weiterbildung
https://transfer.vet/verbreitung-einer-nachhaltigkeitskultur-durch-weiterbildung
https://startupverband.de
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»Wir müssen digitale und nachhaltige Transformation 
stärker zusammendenken« 

Interview mit Dirk Messner, Präsident des Umweltbundesamts 

Prof. Dr. Dirk Messner  

 

Der Politikwissenschaftler und 
Entwicklungs- und Nachhal-
tigkeitsforscher leitet seit 2020 
das Umweltbundesamt (UBA) 
in Dessau-Roßlau. 

Zuvor  war er 15 Jahre Direktor  
des Deutschen Instituts für  Foto: Susanne Kambor, UBA 

Entwicklungspolitik in Bonn  
und Vice-Rektor der United Nations University. 

Als Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Bundes-
regierung Globale Umweltveränderungen (2004–2019) 
war er  zwölf  Jahre als stellvertretender bzw. Co-Vorsit-
zender tätig. 

Zu seinen Arbeitsschwerpunkten zählen u.a. Transformation 
zur Nachhaltigkeit und gesellschaftlicher  Wandel, Wettbe-
werbsfähigkeit in den Grenzen des Erdsystems, Global 
Governance und internationale Politik  zum Klimawandel. 

Mit dem Übereinkommen von Paris im Jahr  2015 sind  

die Klima- und Energieziele für  2050 gesteckt. Nun geht 

es darum, diese Ziele zu erreichen und notwendige Ver-

änderungen in Wirtschaft und Gesellschaft anzugehen.  

Damit einher  gehen Anpassungen in allen Wirtschafts-

sektoren und im beruflichen Handeln. Was bislang er-

reicht und auch versäumt wurde und was auf dem Weg 

zur  klimaneutralen Wirtschaft, auch mit Blick  auf die  

Qualifizierung von Fachkräften, dringend zu tun bleibt,  

erörtert  Prof. Dr. Dirk Messner in diesem Interview. 

BWP Herr Messner, Sie werden oft als Überbringer schlech-
ter Nachrichten wahrgenommen, zum Beispiel, wenn es um  
das Nichterreichen von Klimazielen geht. Wie geht es Ihnen 
in dieser Rolle? 
Messner Man braucht schon eine gewisse Frustrationsto-
leranz und ein optimistisches Gemüt. Ich bin 2004 in den  
Wissenschaftlichen Beirat »Globale Umweltveränderun-
gen« berufen worden. Seitdem beschäftige ich mich mit  
den Grenzen des Erdsystems, Klimafragen, Biodiversitäts-
schwund und wie wir unsere ökonomische Entwicklung in 
diesem Kontext neu erfnden müssen. Zu einem unserer Ge-
burtstage sprach die Kanzlerin, Angela Merkel, und sagte:  
»Ihr müsst uns weiter auf die Nerven gehen, ansonsten wird 
sich wenig ändern.« Und das müssen wir wohl tun: nerven 
und gleichzeitig Lösungsvorschläge entwickeln. Ich denke, 
darum geht es. 

BWP Werfen wir zunächst einen Blick auf die Zahlen. Wo  
stehen wir denn aktuell bei unseren Bemühungen, die  

CO2-Emissionen zu reduzieren? Welche Sektoren sollten wir  
uns Ihrer Meinung nach besonders aufmerksam ansehen?  
Messner Wenn wir auf die gesamte Wirtschaft schauen,  
dann ist unsere Aufgabe, die Treibhausgasreduktionsge-
schwindigkeit zu verdreifachen. Wir haben in Deutschland 
– und so ähnlich auch europaweit – in den letzten 20 Jah-
ren die Treibhausgase jährlich um etwa zwei Prozent re-
duziert. In den kommenden Jahren müssen wir aber sechs 
Prozent jährlich schafen, damit wir 2045 in Deutschland  
auch wirklich klimaneutral sind. Das heißt also, die gesamte  
Wirtschaft muss zulegen beim Umbau zur Klimaneutralität. 
Die besonders schwierigen Sektoren sind der Gebäudesek-
tor und der Verkehrssektor. Hier werden die Klimaziele mas-
siv verfehlt. Es sind also große Anstrengungen notwendig. 

BWP Warum liegen wir in diesen beiden Bereichen so weit 
hinter unseren Zielen zurück? 
Messner Lassen Sie mich einen Satz vor die Klammer set-
zen, bevor ich auf die beiden Sektoren eingehe. Wir reden  

urn:nbn:de:0035-bwp-23408-6 
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seit 20 Jahren über die Energiewende. Und dabei denken die  
meisten an Windräder und Sonnenenergie. Damit haben wir  
die Diskussion verengt auf die Energietransformation und  
das ist nicht hinreichend. Denn in Wirklichkeit geht es da-
rum, die gesamte Wirtschaft klimaneutral zu machen. Das  
war der Satz vor der Klammer, aber ich glaube, das ist ein  
wichtiger Punkt, auf den wir noch zurückkommen sollten. 
Im Gebäudesektor können wir ja durchaus Fortschritte bei 
der Energieefzienz vorweisen. Die Gebäudedämmung  
wurde so weiterentwickelt, dass weniger Energie pro Qua-
dratmeter verbraucht wird. Allerdings haben wir im Ge-
bäudebereich drei wichtige Felder außen vorgelassen und  
beginnen erst jetzt, uns ernsthaft damit zu beschäftigen.  
Da sind zum einen die Heizungsanlagen: 85 Prozent der  
Heizungssysteme in unseren Häusern werden immer noch 
fossil betrieben. Bis 2045 müssen wir aber unseren CO2-Aus-
stoß auf null reduziert haben. Wenn man davon ausgeht,  
dass eine Heizungsanlage 20 bis 30 Jahre genutzt wird,  
dann müssen wir jetzt auf neue Systeme umsteigen. Frühe-
re Bundesregierungen haben dieses Problem nicht hinrei-
chend ernst genommen. Der zweite, sehr wichtige Bereich 
sind die Materialien. 50 Prozent des Treibhausgasausstoßes  
eines Gebäudes entfallen schon auf die Bauphase. Zement, 
Stahl, Aluminium, das sind alles sehr energieintensive Ma-
terialien. Wir brauchen also treibhausgasneutrale Baustof-
fe. Das hört sich sehr technisch an, ist aber wichtig. Und  
ein drittes wichtiges, bisher vernachlässigtes Feld sind die  
Ressourcenströme im Gebäudesektor. 50 Prozent der Res-
sourcenströme und Abfälle in Deutschland haben mit dem 
Gebäudesektor zu tun. Wir haben aber bei der Zirkularität 
lediglich eine Quote von unter fünf Prozent. Wir könnten bis  
zu 85 Prozent Recycling schafen, wenn wir anders bauen  
würden. Ressourcenefzienz reduziert auch Treibhausgase.  
Hier liegt ein großes Potenzial. 

BWP Und wie sieht es im Verkehrssektor aus? 
Messner Im Verkehrsbereich haben wir zwei große Stell-
schrauben. Eine davon betrift die Antriebssysteme. Hier  
müssen wir uns von den fossilen Verbrennern verabschieden  
und stärker und schnell in Richtung Elektrifzierung gehen. 
Da waren und sind die Amerikaner und Chinesen dynami-
scher als wir. Unsere Unternehmen haben lange gezaudert; 
vielleicht weil wir früher die Verbrenner-Weltmeister waren  
und man nicht so schnell etwas aufgibt, was man gut kann. 
Die zweite große Stellschraube sind Mobilitätssysteme. Wir 
müssen den Verkehr insgesamt reduzieren und stärker auf  
öfentlichen Verkehr setzen. Dazu sind jedoch entsprechen-
de Infrastrukturinvestitionen nötig. 

BWP Das sind große Herausforderungen. Aber fnden wir  
nicht auch Beispiele, wo es besser läuft? 
Messner Ich möchte zunächst den Blick auf die überge-
ordnete Ebene werfen und knüpfe damit noch mal an Ihre 

erste Frage an. Muss man optimistisch oder pessimistisch  
sein? Klar ist, dass wir einen großen Zeitdruck haben, die  
Probleme zu lösen. Wenn wir in dieser Dekade die Wei-
chenstellungen weltweit nicht hinkriegen, dann ist die  
Zwei-Grad-Leitplanke nicht mehr zu erreichen. Wir haben  
aber bereits einiges erreicht. Ich halte es für eine große  
Leistung der Wissenschaft – der Klimawissenschaft, der  
Nachhaltigkeitswissenschaft –, dass wir es geschaft haben, 
aus der Debatte um ein zunächst sehr abstraktes Phänomen 
– wie die globale Erderwärmung – eine Weltwirtschaftsdis-
kussion zu entfachen und nun dabei sind, Klimaneutralität 
in der globalen Ökonomie anzusteuern. Das ist eine enorme  
Leistung. Nun sind wir in der Phase der Umsetzung, und das  
ist nicht ganz leicht. 

»Wir bewegen uns in die richtige Richtung. 
Aber uns läuft die Zeit  weg.« 

Der größte Sektor, in dem wir sehr erfolgreich gearbeitet  
haben – in Deutschland und weltweit – ist der Bereich der  
erneuerbaren Energien. Vor gut 20 Jahren, als die Diskus-
sion begann, haben viele gesagt: Eine hochindustrialisierte 
Ökonomie mit erneuerbaren Energien betreiben, das geht  
niemals, und außerdem ist das viel zu teuer. Und heute? An 
fast jedem Standort weltweit sind mittlerweile die erneuer-
baren Energien die preiswertesten Energieträger überhaupt.  
70 bis 80 Prozent der neuen Investitionen im Energiesektor 
gehen global in erneuerbare Energien. Das ist eine richtige 
Erfolgsstory. 
Fortschritte haben wir auch in der Industrie gemacht. Zum 
Beispiel wissen wir jetzt, wie eine klimaneutrale Stahlpro-
duktion funktioniert. Noch vor zehn Jahren war das ein  
Mysterium. Also, wir bewegen uns in die richtige Richtung, 
aber uns läuft die Zeit weg. 

BWP Der Weg hin zur Green Economy ist also beschritten  
und führt zu spürbaren Veränderungen im Wirtschaftssys-
tem. Auf welche Transformationspfade sollte sich Deutsch-
land in dieser Phase konzentrieren? 
Messner Wir können es uns nicht leisten, den einen oder  
anderen Sektor zu priorisieren – dann ist Klimaneutralität  
nicht zu schafen. Alle Sektoren müssen klimaneutral wer-
den. Und da Sie nach Transformationspfaden fragen, will  
ich auch alle vier nennen. Der erste ist der Energiesektor.  
Da haben wir schon vor 25 Jahren in Deutschland begonnen  
und sind relativ erfolgreich. Der zweite Bereich ist die Indus-
trie. Hier haben wir etwas später angefangen, in Richtung  
Klimaneutralität zu schauen. Aber hier müssen wir eben-
falls zu Emissionsreduzierung im großen Maßstab kommen.  
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Das dritte Feld sind Gebäude, Städte, Mobilitätssysteme.   
70 Prozent der Emissionen fallen hier aus der Nachfrage-
perspektive an. Und das vierte Transformationsfeld ist die  
Landwirtschaft. Hier geht es um das Ernährungssystem im 
Kontext von Ökosystemen, die an ihren Belastungsgrenzen 
sind. 

BWP Damit geraten auch unterschiedliche Technologien  
in den Blick. Welche sind aus deutscher Sicht besonders  
relevant? 
Messner Batterie- oder Speicherproduktion wäre ein gro-
ßes Technologiefeld, das gleich für mehrere dieser Transfor-
mationspfade von Bedeutung ist. Da haben wir internatio-
nal große Anbieter. Deutschland ist auf diesem Feld bislang 
nicht so stark. Speicherfunktion in der Energiewirtschaft ist  
allerdings sehr wichtig und da sollten wir nicht von ande-
ren abhängig sein. Dann ist in Deutschland Wasserstof von 
hera usragender Bedeutung. Darüber reden wir – Gott sei  
Dank! – ja auch viel und haben die Nationale Wasserstof-
strategie. Um die Industrietransformation voranzubrin-
gen, benötigen wir Wasserstof, den wir nicht komplett in  
Deutschland produzieren können. Insofern sind vor allem  
strategische Kompetenzen gefragt, wie Wasserstofwirt-
schaft und Industriesysteme zusammengeführt werden  
können. Die dritte große Herausforderung, die alle Berei-
che der Wirtschaft betrift, ist KI und alles, was KI und Digi-
talisierung eng mit Klimaneutralität verbindet. Da sind wir 
in der Forschung nicht schlecht aufgestellt, beim Transfer in  
die Wirtschaft allerdings noch nicht so gut. Und ein viertes 
wichtiges Feld, das an Bedeutung gewinnen sollte, ist, die  
zirkuläre Ökonomie voranzubringen, um Ressourcenströ-
me zu reduzieren, Ökosysteme zu entlasten und Emissionen  
zu verringern. Der Anteil der Sekundärrohstofe am gesam-
ten Ressourcenverbrauch stagniert seit 20 Jahren bei etwa 
13 Prozent. Da müssen wir viel besser werden. 

»Wir brauchen Qualifizierung in Richtung 
Nachhaltigkeit, Ressourcenschonung, 
Energieeffizienz und Klimaanpassung in allen 
Berufen.« 

BWP Wenn wir vor diesem Hintergrund auf die Berufe oder 
auf einzelne Branchen schauen, wird es spannend. Es gibt  
ein gemeinsames Projekt von BIBB und UBA zu Arbeits-
markt- und Beschäftigungsefekten in der Kreislaufwirt-
schaft auf Basis unserer Qualifkations- und Berufspro-
jektionen. Zumindest haben wir dazu einen interessanten  
Beitrag in dieser BWP-Ausgabe. 
Messner Ja, das stimmt. Sie haben da mehrere Studien für 
uns erarbeitet, um zu schauen, in welchen Sektoren und  

wie sich Berufsbilder verändern müssen, wenn man zirku-
läre Ökonomie voranbringen will. Und was ihre Studien  
da zeigen, gilt nicht nur für Zirkularität, sondern auch für  
Klimaneutralität en gros. Wir müssen in vielen Sektoren  
systemische Veränderungen anstoßen. Das beginnt bei der 
Chemieindustrie und hört im Bausektor und bei der Mobili-
tät nicht auf. Die Frage, wie wir Berufsbilder so weiterentwi-
ckeln, dass Zirkularität in Verbindung mit Klimaneutralität 
vorangebracht wird, ist eine wirklich große Aufgabe, an der 
wir unbedingt gemeinsam weiterarbeiten müssen. 

BWP Möglicherweise werden uns Fachkräfteengpässe, die 
allenthalben deutlich und sichtbar werden, einen Strich  
durch die Rechnung machen. Wie können wir dem – gerade  
auch angesichts des großen Zeitdrucks – wirksam gegen-
steuern? Welche Rolle wird hier zum Beispiel Weiterbildung  
spielen können? 
Messner Ich sehe hier mehrere Aspekte. Was wir eben  
schon angesprochen haben: Wir brauchen Qualifzierung  
in Richtung Nachhaltigkeit, Ressourcenschonung, Energie-
efzienz und auch in Richtung Klimaanpassung. Das brau-
chen wir »across the board«, in allen Berufen und das ist  
ein Feld, wo das BIBB wirklich Pionierarbeit leistet und wo 
wir ohne Sie gar nicht vorankommen können. Daneben gibt 
es natürlich eine Reihe von grundsätzlichen Stellschrauben,  
wenn es um Fachkräftesicherung geht. Auch das kann man 
aus Ihren Studien eigentlich sehr gut lernen: Wir müssen in 
Weiterbildungen und Umschulung investieren. Berufsbilder  
ändern sich und auch Beschäftigte müssen mitten in ihrem 
Berufsleben noch mal neue Qualifkationen erwerben. 
Ein weiteres Thema ist Zuwanderung. Das ist zwar ein poli-
tisch kompliziertes Thema, aber alle Studien zeigen: Ohne 
Zuwanderung  werden  wir den  Fachkräftebedarf  nicht de-
cken können. Und der letzte große Punkt, der mir wichtig  
ist – dazu haben wir auch eine gemeinsame Studie veröf-
fentlicht – sind digitale Kompetenzen für die Nachhaltig-
keitstransformation. Da sind wir in Deutschland nicht gut  
genug aufgestellt – weder im öfentlichen Sektor noch in der  
Wirtschaft. Da sind andere Länder weiter und hier müssen 
wir mehr tun, auch in der Berufsbildung! 

BWP Sie haben schon verschiedentlich Kooperationen zwi-
schen UBA und BIBB angesprochen. Hätten Sie darüber hi-
naus Ideen, wie wir kooperieren können im Interesse eines 
beschleunigten Schritts hin zur Green Economy? 
Messner Ich könnte mir zwei große Themenfelder vorstel-
len. Ein Thema ist die Klimaanpassung. Globale Erwärmung,  
Extremwetterereignisse, Dürren, Trockenheit: Wie bereiten  
wir uns darauf auch in der Wirtschaft vor? Welche Impli-
kationen ergeben sich für unterschiedliche Sektoren? Und 
welche zusätzlichen Qualifkationen benötigen Beschäftig-
te? Das scheint ein großes Feld zu sein, zu dem wir bisher  
noch  nicht  so  intensiv  gearbeitet  haben.  Als zweites The-
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ma möchte ich unterstreichen, was ich eben schon gesagt  
habe: die Verbindung von KI und Nachhaltigkeit. Wir haben  
ganz lange gar nicht gesehen, dass neben dieser Nachhaltig-
keitstransformation noch eine andere Transformation über 
unsere Wirtschaft und Gesellschaft hinwegrollt. Das ist die 
Digitalisierung, die durch KI weiter vorangetrieben wird.  
Wie man diese beiden Metadynamiken zusammenführt und  
welche Bedeutung das für Berufsbildung und Investitionen 
hat, ist eine wirklich große Aufgabe. Ich habe kürzlich eine 
Studie von Capgemini gelesen, die bestätigt, dass diese Zu-
sammenführung nur in ganz wenigen Unternehmen gelingt.  
Ich fände es sehr interessant, wenn BIBB und UBA gemein-
sam auf diese Problematik schauen würden. KI, Digitalisie-
rung und Nachhaltigkeit zusammendenken – was heißt das 
für Berufsqualifkationen? 

BWP Herr Messner, abschließend eine Frage, die uns alle  
umtreibt. Die Diskussion um das Gebäudeenergiegesetz in 
diesem Jahr hat deutlich gemacht, dass wir beim Thema  
Klima- und Energiewende dicke Bretter bohren. Der öf ent-
liche Klima-Diskurs – gerade wenn es um konkrete Maßnah-
men geht – ist oft negativ konnotiert. Wie und durch wen  
muss die ökologische Transformation überzeugender in den  
öf entlichen  Diskurs  gebracht  werden?  Und  welche  Themen  
sollten wir stärker nach vorne bringen? 
Messner Ja, da stellen Sie eine wirklich ganz wichtige Fra-
ge. Ich versuche mal zwei, drei Punkte zu benennen: Wir  
sollten deutlicher unterstreichen, dass wir in der glückli-
chen Lage sind, eine gute Problemanalyse zu haben, die uns  
hilft, Umwelt- und Klimawandel mit seinen Folgen zu ver-
stehen, und dass wir in den meisten Feldern gute Vorstellun-
gen von Lösungspfaden haben. Das ist doch schon mal eine 
sehr gute Nachricht. Ein zweiter Punkt: Ich würde mir in der  
klimapolitischen Debatte mehr Redlichkeit wünschen. Da  
ist beim Gebäudeenergiegesetz viel durcheinandergegan-
gen. Es müsste deutlich werden, dass alle demokratischen  
Parteien nicht nur rhetorisch, sondern praktisch hinter den 
Klimazielen stehen. Dann können wir durchaus sachlich  
über die Instrumente streiten. Und eine klare, gemeinsame 
Blickrichtung der demokratischen Parteien würde auch  
wieder für Sicherheit in der Bevölkerung sorgen und uns aus  
diesem Kakophonieloch der letzten Monate helfen. Zuletzt 
muss klar kommuniziert werden: Klimapolitik ist Zukunfts-
sicherung und sie muss sozial gerecht umgesetzt werden.  
Wenn diese Elemente berücksichtigt werden, können Zu-
kunftszuversicht und Veränderungsbereitschaft entstehen. 

BWP Zudem scheint es eine Herausforderung zu sein, Wan-
del und soziale Akzeptanz unter einen Hut zu kriegen. 
Messner Oh ja! Ich habe heute Morgen die Umweltbe-
wusstsein-Studie 2022 in der Bundespressekonferenz vor-
gestellt. Sie belegt, dass die Befragten zu über 80 Prozent  
die Transformation der Wirtschaft zur Klimaneutralität mit 
dem Argument unterstützen, dass wir eine Krise vermeiden 
müssen. 

»Ich würde mir in der klimapolitischen Debatte 
mehr Redlichkeit wünschen.« 

Es gibt also ein hohes Problembewusstsein und eine hohe  
Zustimmung zum Umbau der Wirtschaft. Gleichzeitig ha-
ben 40 Prozent Sorge, dass die Transformation ihren sozi-
alen Abstieg bedeuten könnte, und über 60 Prozent gehen 
davon aus, dass der Umbau der Wirtschaft Gerechtigkeits-
probleme verschärfen könnte. Daher müssen wir Klimaneu-
tralität und sozialen Zusammenhalt zusammendenken. Ein 
zweiter Punkt, der mir wichtig ist, ist die CO2-Bepreisung.  
Bei der CO2-Bepreisung werden ja fossile Emissionen be-
preist, was zu Einnahmen beim Staat führt und Lenkungs-
wirkung entfaltet. Aber wir müssen dieses Geld den Men-
schen zurückgeben. Das steht im Koalitionsvertrag, ist aber 
noch nicht umgesetzt. Spätestens 2027, wenn die zweite  
Säule des Emissionshandels im Bereich Gebäude und Ver-
kehr in Europa marktpreisorientiert arbeiten wird, muss  
das Klimageld stehen. Denn hier werden wir beachtliche  
Preissteigerungen sehen. Und dann haben wir die gleiche  
Diskussion, wie wir sie beim GEG erlebt haben, wo die sozi-
alen Fragen erst in der zweiten Runde thematisiert wurden. 
Das darf uns nicht noch mal passieren! 

BWP Ein wichtiger Appell mit Blick auf die weiteren Ent-
wicklungen und Herausforderungen. Herr Messner, ganz  
herzlichen Dank, dass Sie sich für das Interview Zeit genom-
men haben. 

(Interview: Christiane Jäger) 

Hören Sie das ausführliche 
Interview als Podcast unter   
www.bwp-zeitschrift .de/ 
p181154 

http://www.bwp-zeitschrift.de/p181154
http://www.bwp-zeitschrift.de/p181154
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Wiss. Mitarbeiterin 
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che Strukturforschung (GWS) 
mbH, Osnabrück 
thobe@gws-os.com 

Frauke Eckermann 
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frauke.eckermann@uba.de 
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Im März  2023 hat die Europäische Kommission einen ersten Entwurf für  eine 

Richtlinie  zu  einem  »Recht  auf  Reparatur«  vorgelegt.  Ziel  ist  es,  dass  Ver-

braucherinnen und Verbraucher Produkte länger nutzen können und so zu  

mehr  Ressourceneffizienz  im Sinne einer  Kreislaufwirtschaft beitragen. Die-

ser Beitrag geht mithilfe der Szenarien-Analyse der Frage nach, welche Aus-

wirkungen ein verändertes Reparaturverhalten und längere Nutzungsdauern 

auf den Arbeitsmarkt haben, wo es zu Arbeitsplatzverschiebungen zwischen 

Branchen und Berufen kommt und was dies für  die Fachkräftesicherung be-

deutet. 

Effiziente Ressourcennutzung gewinnt an 
Bedeutung 

Der Nutzen eines schonenden Umgangs mit Rohstofen  
und Produkten wird aktuell immer deutlicher und eine  
efzientere Ressourcennutzung immer dringlicher, denn  
Ressourcenefzienz ist ein wichtiger Baustein, um weniger 
Energie zu verbrauchen und damit weniger Treibhausgase 
zu emittieren. Der zeitliche Rahmen für den Übergang zur 
Netto-Null-Wirtschaft ist durch das Klimaschutzgesetz vor-
gegeben und eng, sodass jeder Beitrag so schnell wie mög-
lich genutzt werden sollte. 
Vor diesem Hintergrund hat die derzeitige Regierung im  
Koalitionsvertrag ein »Recht auf Reparatur« formuliert  
(vgl. SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, FDP 2021, S. 112). 
Auch auf anderen politischen Ebenen wird an Ideen zur  
Förderung einer nachhaltigeren Nutzung von Ressourcen  
gearbeitet. Ein Beispiel ist der Entwurf der EU-Richtlinie  
»Right to Repair« vom März 2023.1 Im Fokus stehen derzeit 
Elektrogeräte wie Waschmaschinen oder Geschirrspüler,  
aber auch Mobilfunkgeräte und Tablets. Entsprechende  
Rechtsakte für weitere Produktkategorien sollen folgen.  
Eine EU-Strategie für nachhaltige und kreislaufähige Tex-
tilien wurde bereits im Juni 2023 vom EU-Parlament ange-
nommen.2 

1  Vgl. https://germany.representation.ec.europa.eu/news/kampf-gegen- 
wegwerfgesellschaft-kommission-will-recht-auf-reparatur-2023-03- 
22_de 

2  Vgl. https://environment.ec.europa.eu/strategy/textiles-strategy_en 

Wir gehen in diesem Beitrag der Frage nach, welche Aus-
wirkungen ein verändertes Reparaturverhalten und länge-
re Produktlebensdauern auf den Arbeitsmarkt haben, wo  
es zu Arbeitsplatzverschiebungen zwischen Branchen und  
Berufen kommt, und was dies für die Fachkräftesicherung  
bedeutet. 
Zur Beantwortung der Fragen greifen wir auf die Methode 
der Szenarien-Analyse zurück. Wir nutzen hierfür die BIBB- 
IAB-Qualifkations- und Berufsprojektionen (QuBe-Projekt. 
de), die in Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) durchgeführt werden.  
Dabei dient die QuBe-Basisprojektion der 7. Welle (vgl.  
Maier u.  a. 2022) als Referenzszenario, der wir ein Alterna-
tivszenario »Recht auf Reparatur« gegenüberstellen. Dieses  
Alternativszenario ist im Rahmen des Projekts »Arbeit und 
Qualifzierung in der sozial-ökologischen Transformation« 
entstanden, das vom QuBe-Projektteam zusammen mit  
dem Institut für Innovation und Technik (iit) im Auftrag des  
Umweltbundesamts (UBA) und des Bundesministeriums für  
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbrau-
cherschutz (BMUV) durchgeführt wird (vgl. Plassenberg  
u. a.  2023). 

Was könnte sich bei einem »Recht auf Reparatur« 
ändern? 

Ein »Recht auf Reparatur« ist bislang noch nicht in Kraft. 
Um dennoch mögliche Wirkungen durch die Einführung 
eines solchen Rechts auf den Arbeitsmarkt abschätzen zu 

urn:nbn:de:0035-bwp-23412-3 
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können, muss eine Vorstellung darüber bestehen, wie eine 
höhere Reparaturquote auf die Produktions-, Verhaltens- 
und Arbeitsweise sowie die Außenwirtschaft wirkt. Diese vier  
Größen sind zentral für die Entwicklung der Wirtschaft und  
des Arbeitsmarkts. Um die Veränderungen für eine Szena-
rien-Analyse abschätzen zu können, wurden Mitte 2022 Ex-
perten- und Fachgespräche mit rund 30 Personen geführt.  
In Bezug auf ein »Recht auf Reparatur« lassen sich die Er-
gebnisse der Gespräche wie folgt zusammenfassen: 
• Das Verhalten der privaten Haushalte beeinfusst die  

Nutzungsdauer und Reparatur von Produkten maßgeb-
lich. Die Reparatur von Elektrogeräten könnte deutlich  
höher sein, da die Qualität der Produkte, die in den letz-
ten 30 Jahren hergestellt worden sind, in der Regel eine 
Reparatur zulässt. Für Kühlschränke gilt diese Aussage  
nur eingeschränkt. Bei Smartphones ergibt sich ein un-
einheitliches Bild. Während viele preiswerte Geräte nach  
einer relativ kurzen Nutzungsdauer (2 Jahre) ersetzt und  
somit nur selten repariert werden, sind insbesondere  
bei den wertstabilen Smartphones die Nutzungsdauern 
deutlich länger und Reparaturen damit lohnenswer-
ter und häufger. Die Reparatur von Kleidungsstücken  
sei nach Einschätzung der Befragten hingegen ein ver-
lorenes Kulturgut. Die Nutzungsdauern sind deutlich  
gesunken. Zu betonen ist die Bedeutung von Second-
hand-Plattformen, die der Verringerung der Produktle-
bensdauern entgegenwirken. 

• Von der Veränderung der Produktionsweise, d.  h. der  
für jeden Produktionsbereich spezifschen Form der  
Kombination von Gütern, Leistungen, Arbeitseinsatz  
und Investitionsgütern zur Erstellung von Gütern und  
Dienstleistungen, ist vor allem der Produktionsbereich  
»Reparaturarbeiten an Datenverarbeitungsgeräten und  
Gebrauchsgütern« betrofen. In diesen Bereich fällt die  
Nachfrage der privaten Haushalte nach Reparaturen. Ein  
Schlüssel für die Reparatur ist die Verfügbarkeit und der 
Preis von Ersatzteilen sowie Standards bei Produktkom-
ponenten. Rechtliche Unklarheiten z.  B. in Bezug auf Ge-
währleistungen sollten abgebaut werden. 

• Die Arbeitsweise bestimmt die Berufe und den Arbeits-
einsatz im Produktionsbereich. Die weite Verbreitung  
von Mobiltelefonen hat zu einer Welle von Unterneh-
mensgründungen im Bereich der Mobiltelefonreparatur 
geführt. Dies ist ein Beispiel dafür, wie die Selbststän-
digkeit in der Reparaturbranche für viele Menschen eine 
neue Beschäftigungsmöglichkeit geschafen hat. 

• Der Außenhandel ist durch die hohe Importquote von  
Gebrauchsgütern (von audiovisuellen Geräten über Klei-
dung bis hin zu Waschmaschinen) betrofen, wenn Güter  
von privaten Haushalten immer länger genutzt werden. 

Das Fazit der Expertengespräche ist, dass eine verstärkte  
Reparatur und eine längere Nutzung von Gebrauchsgütern 
durch private Haushalte nur möglich ist, wenn diese ihr Ver-
halten entsprechend ändern und den Gegenständen eine  
höhere Wertschätzung entgegenbringen. Dazu kann ein  
Recht auf Reparatur Anreize geben. 
Um nun die möglichen Auswirkungen eines Rechts auf Re-
paratur zu untersuchen, führen wir eine Szenario-Analyse 
»Recht auf Reparatur« im Sinne einer Wenn-Dann-Analyse 
durch. Das hier skizzierte Alternativszenario geht von ei-
nem veränderten Reparaturverhalten und längeren Pro-
duktlebensdauern aus. Es unterstellt zudem im Sinne der  
Kreislaufwirtschaft den Einsatz von mehr recycelten Roh-
stofen und geht von einer höheren Produktqualität aus,  
die sich in höheren Preisen niederschlägt (vgl. Infokasten). 
Insgesamt wird in diesem Szenario also eine einfache, aber 
alternative Wirtschaftsentwicklung betrachtet, die mit der 
»konventionellen« Wirtschaftsentwicklung  (Referenzsze-
nario: QuBe-Basisprojektion) verglichen wird (vgl. Maier  
u. a.  2022). 

Annahmen des Alternativszenario »Recht auf  
Reparatur« 

•  Wir gehen davon aus, dass die Verhaltensanpassungen einen 

 längeren Zeitraum in Anspruch nehmen, und erhöhen daher  
die Reparaturausgaben der privaten Haushalte anteilig um 

 zehn Prozent bis zum Jahr 2050. Die Budgetanteile für  

 Neuanschaffungen verringern sich entsprechend. Dies führt  

 dazu, dass die Branche »Reparaturarbeiten an DV-Geräten 

 und Gebrauchsgütern« mehr  Aufträge erhält und den 

 Branchen, die neue Produkte herstellen, Umsätze entzogen 

 werden.  

•  Das Szenario geht außerdem davon aus, dass sich die 

 Nutzungsdauer um etwa 20 Prozent erhöht und der Konsum 

 von Neuprodukten um den gleichen Faktor sinkt. Das gilt für  

 audiovisuelle Geräte, Kleidung und Haushaltsgeräte. Das 

 eingesparte Geld kann von den Haushalten anderweitig 
verwendet  werden.  

•  Schließlich geht das Szenario von einer höheren Wertschät-

 zung der Dinge aus. Für audiovisuelle Geräte bedeutet dies, 

 dass sie recycelt  werden und bis 2050 rund 30 Prozent mehr  

 recycelte Rohstoffe in der heimischen Produktion eingesetzt  
werden und damit importierte Rohstoffe ersetzen. 

• Darüber hinaus wird angenommen, dass die privaten 
Haushalte das aufgrund des neuen Nutzungsverhaltens 
eingesparte Geld entsprechend dem bisherigen Konsumprofil 
einsetzen (die Sparquote bleibt auf dem ursprünglichen 
Niveau) 

(vgl. Plassenberg u.a. 2023). 

Mögliche Arbeitsmarkteffekte 

Die Ergebnisse der Szenarioanalyse zeigen, dass ein ver-
ändertes Reparaturverhalten und die längere Nutzung  
von Produkten volkswirtschaftlich zu einer Veränderung  
der Berufsstruktur führen. Dabei können Arbeitsplatzver-
luste z.  B. im Einzelhandel durch Zugewinne z.  B. bei Re-
paraturdienstleistungen kompensiert werden (vgl. Abb. 1). 
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Abbildung 1 

Umschlag an Arbeitsplätzen – wegfallende und neu entstehende Arbeitsplätze – im Alternativszenario »Recht auf  
Reparatur« im Vergleich zum Referenzszenario für die Jahre 2030, 2040 und 2050 (in 1.000) 

Quelle: Ergebnisse QuBe-Modell »QINFORGE« (Zika u.a. 2023), 7. Welle 

Zwischen 2030 und 2040 verstärkt sich der Efekt, d. h. die 
Gesamtveränderung nimmt zu. Ab 2040 erhöht sich zwar 
der Umschlag an wegfallenden und neu entstehenden 
Arbeitsplätzen, die Veränderung der Erwerbstätigenzahl 
bleibt allerdings nahezu gleich. 

Trendumkehr in der Reparaturbranche? 

Der höhere Umschlag an Arbeitsplätzen auf gesamtwirt-
schaftlicher Ebene wird durch die veränderte Nachfrage  
nach Erwerbstätigen in den betrofenen Branchen und Be-
rufen getrieben. Wie Abbildung 2 zeigt, würde eine Umset-
zung der Annahmen zu einer Trendumkehr der Erwerbstä-
tigenzahl in der Branche »Reparaturarbeiten an DV-Geräten  
und Gebrauchsgütern« führen. Seit dem Jahr 2005, in dem 
rund 73.000 Personen in der Branche erwerbstätig waren,  
sank die Erwerbstätigenzahl um fast ein Viertel auf 56.000 
Erwerbstätige in 2021. Davon übten 66 Prozent eine fach-
liche Tätigkeit aus, 19 Prozent eine Spezialistentätigkeit,  
die z.  B. eine Aufstiegsfortbildung oder einen Bachelorab-
schluss erfordert, und neun Prozent eine hoch komplexe  
Tätigkeit. Nur sechs Prozent waren in Helfertätigkeiten  
erwerbstätig. In der QuBe-Basisprojektion (vgl. Maier  u. a.  
2022), die als Referenzszenario dient, wird ein weiteres  
Absinken auf 52.000 Erwerbstätige in 2040 bzw. 51.000  
Erwerbstätige in 2050 erwartet. Im Alternativ-Szenario  

»Recht auf Reparatur« steigt die Zahl der Erwerbstätigen 
hingegen auf 63.000 (2040) bzw. 64.000 (2050) an. 

Abbildung 2 

Erwerbstätige im Wirtschaftszweig »Reparaturarbeiten an 
DV-Geräten und Gebrauchsgütern« 1991 bis 2050 nach 
Referenzszenario und Alternativszenario »Recht auf  
Reparatur« 

Quelle: Ergebnisse QuBe-Modell »QINFORGE«, 7. Welle 
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Welche Berufe sind betroffen? 

Abbildung 3 zeigt die Top Ten von insgesamt 37 Berufs-
hauptgruppen, die im Jahr 2040 durch das Alternativ-
szenario »Recht auf Reparatur« besonders hohe Beschäf-
tigungsefekte erwarten lassen. Dabei wird zwischen dem  
Reparatur- und dem Konsumefekt unterschieden. Der  Re-
paraturefekt ist der Efekt, der durch die angenommene  
längere Produktlebensdauer und höhere Reparaturausga-
ben der Haushalte entsteht. Der Konsumefekt ist der Efekt, 
der entsteht, wenn die Haushalte das durch die längere  
Produktlebensdauer eingesparte Geld wieder für neue Pro-
dukte und Dienstleistungen ausgeben. 
Damit sich der Konsumefekt entfalten kann, muss es somit 
zunächst gelingen, die längeren Produktlebensdauern auch  
zu realisieren. Dies bedeutet, dass zum einen die Ersatzteile  
zur Verfügung stehen, zum anderen, dass die Fähigkeiten  
im Arbeitsmarkt vorhanden sein müssen, um entsprechen-
de Reparaturen durchzuführen. 
Positive Beschäftigungsefekte durch eine erhöhte Repara-
tur zeigen sich in den Berufshauptgruppen, die in der Bran-
che »Reparaturarbeiten an DV-Geräten und Gebrauchs-
gütern« anzutrefen sind: bei »Textil- und Lederberufen«,  
»Mecha tronik-, Energie- u. Elektroberufen«, »Maschinen- 
und Fahrzeugtechnikberufen« und »Informatik und IKT-Be-
rufen«, aber auch bei »Berufe in Unternehmensführung und  
-organisation« und »Metallerzeugung und -bearbeitung,  
Metallbauberufen«. Diese Berufshauptgruppen proftieren 
durch den direkten Impuls, den die Annahme auslöst. 
Demgegenüber gehen Berufe der Unternehmensführung  
im Einzelhandel verloren, sodass die direkte positive Wir-
kung auf diese Berufshauptgruppe aus der Reparaturbran-
che heraus durch indirekte negative Wirkungen in anderen 
Branchen abgeschwächt wird. Insgesamt wirkt sich der  
Reparaturefekt auf die Arbeitsmarktentwicklung relativ  
»neutral« aus. Durch längere Produktlebensdauern und  
mehr Reparaturverhalten würden in Summe im Jahr 2040 
rund 2.000 Arbeitsplätze mehr bestehen als ohne diese Ver-
haltensänderungen. 
Gelingt die Reparatur für die Haushalte kostengünstig,  
ergeben sich neue fnanzielle Spielräume. Werden die-
se genutzt, können über erweiterte induzierte Wirkungen  
weitere Arbeitsplätze geschafen werden. Im Zuge der hö-
heren Wertschätzung und einer höheren Qualität steigen  
die Preise an. Das führt bereits zu einer leicht veränderten 
Ausrichtung des Konsumbündels privater  Haushalte. Be-
sonders aufällig ist dies bei den Verkaufsberufen (vgl. Ab-
bildung 3): Aufgrund der Tatsache, dass weniger gekauft  
wird (höhere Produktlebensdauern), werden auch die Leis-
tungen des Groß- und Einzelhandels weniger benötigt. Der 
Reparaturefekt auf die Verkaufsberufe ist deshalb negativ. 
Wird das hierdurch gesparte Geld wieder in neue Produkte 
investiert, wird der negative Beschäftigungsefekt in den  

Verkaufsberufen kompensiert (in der Abb. 3 als Konsumef-
fekt dargestellt). Der Gesamtefekt ist damit sogar positiv.  
Auch Berufe der Unternehmensführung- und -organisation 
können durch den Konsumefekt spürbar gewinnen. 

Abbildung 3 

Top Ten Berufshauptgruppen, die durch das »Recht auf  
Reparatur« im Jahr 2040 direkt betroffen sind – getrennt  
nach Reparatur- und Konsumeffekt (Differenz zwischen 
Alternativ- und Referenzszenario) 

Quelle: Ergebnisse QuBe-Modell »QINFORGE«, 7. Welle 

Fazit und Ausblick 

Sowohl auf nationaler wie auch auf europäischer Ebene ist 
ein »Recht auf Reparatur« zwar noch nicht in Kraft, aber 
absehbar. Würden Produkte häufger repariert und die 
Produktlebensdauern – wie angenommen – verlängert, 
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hätte dies deutliche Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt.  
So würden bis zum Jahr 2040 rund 69.000 Arbeitsplätze  
entstehen, die bei einer Beibehaltung der bisherigen Ver-
haltensweisen nicht entstehen würden. Allerdings würden 
auch rund 10.000 Arbeitsplätze, vor allem im Einzelhan-
del, wegfallen. Ein Schlüssel für die tatsächliche Umsetzung  
einer höheren Reparaturquote ist neben der Verfügbarkeit 
entsprechender Ersatzteile ein ausreichendes Angebot an  
Fachkräften. Denn zwei Drittel der in der Reparaturbranche  
ausgeübten Tätigkeiten sind fachliche Tätigkeiten, für die  
eine Ausbildung im dualen System befähigt. Theoretisch  
wäre es möglich, die zusätzlichen Fachkräftebedarfe in den 
spezifsch durch die Reparatur betrofenen Berufen wie IKT, 
Textil, Maschinen- und Fahrzeugtechnik oder auch Mecha-
tronik-, Energie- u. Elektroberufe zu decken, da diese in ei-
ner ausreichenden Anzahl ausgebildet sind. Allerdings sind 
sie derzeit in anderen Branchen gebunden und nehmen auf-
grund des Ausscheidens der Baby-Boomer-Generation aus  
dem Arbeitsmarkt langfristig ab. 
Sollte ein Recht auf Reparatur eingeführt werden, so müs-
sen die neu entstehenden Bedarfe kommuniziert werden,  
um Personen über die Beschäftigungsperspektiven zu infor-
mieren. Denn seit rund 18 Jahren ist die Erwerbstätigkeit  
in der Reparaturbranche rückläufg. Die Branche integriert 
jedoch Berufe, die häufg im produzierenden Gewerbe an-

zutrefen sind – allerdings sind Abläufe vermutlich weniger 
automatisiert und individueller an die (lokalen) Repara-
turbedarfe anzupassen. Es ist daher eine höhere Flexibili-
tät  von  den Beschäftigten zu erwarten;  dies kann Weiter-
bildungsmaßnahmen erfordern. Zudem sollte die Branche 
zur Fachkräftesicherung auch selbst stärker in eigene Aus-
bildung investieren. 
Es gibt immer mehr Reparatur-Cafés, dennoch gibt es keine 
echte Trendwende zu mehr Reparatur oder längeren Nut-
zungsdauern. Hier braucht es einen Wertewandel bei Ver-
braucherinnen und Verbrauchern sowie konkrete Vorgaben  
für langlebige und reparierbare Produkte und preiswerte  
Ersatzteile. 
Die Szenarien-Analyse hat auch Limitationen, die vornehm-
lich in den Annahmen begründet sind. So besteht keine Evi-
denz darüber, in welchem Ausmaß das durch längere Pro-
duktlebensdauern eingesparte Geld tatsächlich konsumiert  
wird oder zu welchem Teil Reparaturen durch Fachkräfte  
und nicht durch die Haushalte selbst vorgenommen wer-
den. Dennoch macht die Szenarien-Analyse deutlich: Wenn  
Produkte länger genutzt werden und ausreichend Fachkräf-
te zur Verfügung stehen, um die entsprechenden Repara-
turen durchzuführen, schaft dies zusätzliche fnanzielle  
Spielräume für die privaten Haushalte und die inländische 
Wertschöpfung erhöht sich. 
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Der Aufbau der  Wasserstoffwirtschaft ist ein zentrales Element der deutschen 

Klimapolitik. Der Beitrag fasst die Ergebnisse zweier BIBB-Projekte zusam-

men, die die Auswirkungen des Wasserstoffhochlaufs auf den Gesamtar-

beitsmarkt und auf das duale Berufsbildungssystem untersuchen. Neben zu 

erwartenden positiven ökonomischen Impulsen und Beschäftigungseffekten 

zeigt sich, dass bestehende Ausbildungsberufe bereits gute Ausgangsbedin-

gungen für  wasserstoffbezogene Tätigkeiten bieten, es aber passgenauer  

Qualifizierungsangebote bedarf. 

Grüner  Wasserstoff – Hoffnung und Heraus-
forderung 

Grüner Wasserstof, der unter Einsatz von regenerativ er-
zeugtem Strom mittels Elektrolyse gewonnen wird, ist ein  
großer Hofnungsträger in der Transformation hin zu einer 
klimaneutralen Gesellschaft. Als erneuerbarer Energieträ-
ger und als industrieller Roh- und Hilfsstof können grüner 
Wasserstof und seine Folgeprodukte entscheidend dazu  
beitragen, das Energie-, Wirtschafts- und Verkehrssystem  
zu dekarbonisieren und eine fexible Nutzung erneuerba-
rer Energien zu ermöglichen. Mit der Fortschreibung der  
Nationalen Wasserstofstrategie hat die Bundesregierung  
die ursprünglichen Ausbauziele für grünen Wasserstof an-
gehoben und beabsichtigt, Deutschland bis 2030 zu einem 
»Leitmarkt für Wasserstoftechnologien«  zu entwickeln  
(Bundesregierung 2023). 
Um mögliche Fachkräfteengpässe oder Qualifzierungs-
lücken frühzeitig identifzieren zu können, wird am BIBB  
im Rahmen von zwei unterschiedlich ausgerichteten und  
durch das BMBF-geförderten Forschungsprojekten unter-
sucht, welche Berufe, Qualifkationen und Kompetenzen für  
den vermehrten Einsatz von grünem Wasserstof benötigt  
werden. Im Projekt »Arbeitskräftebedarf und Arbeitskräf-
teangebot entlang der Wertschöpfungskette Wasserstof«  
(Start November 2021) wird anhand von Szenarioanalysen 
untersucht, in welchen Wirtschaftsbereichen und Berufs-
gruppen Arbeitsmarktefekte durch den Aufbau einer Was-
serstofwirtschaft ausgelöst werden. Im Projekt »H2PRO«  
(Start Oktober 2021) wird ermittelt, welche Ausbildungs-
berufe und Qualifkationen für den Wasserstofhochlauf be-
nötigt werden und ob die erforderlichen Kompetenzen in  
den Ordnungsmitteln der Ausbildungsberufe ausreichend  

abgebildet sind. Anzumerken ist, dass von quantitativen Ar-
beitsmarktveränderungen nicht direkt auf Weiterbildungs- 
bzw. Qualifzierungsbedarfe geschlossen werden kann. 

Auswirkungen einer grünen Wasserstoffwirtschaft 
auf die Wirtschaft und den Arbeitsmarkt 

Für die Analyse der Arbeitsmarktfolgen, die sich durch den 
Aufbau einer grünen Wasserstofwirtschaft ergeben, wird  
im Rahmen des Projekts »Arbeitskräftebedarf und Arbeits-
kräfteangebot entlang der Wertschöpfungskette Wasser-
stof« eine Szenarioanalyse auf Grundlage des Modellin-
strumentariums der Qualifkations- und Berufsprojektionen  
(QuBe) vorgenommen.1 Die QuBe-Projektionen werden  
unter der gemeinsamen Leitung des BIBB und des Instituts 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) in Zusammen-
arbeit mit der Gesellschaft für Wirtschaftliche Struktur-
forschung (GWS) durchgeführt. Anhand von Modellrech-
nungen zeigen sie konsistente Entwicklungspfade auf, wie 
sich die Wirtschaft und der Arbeitsmarkt in Deutschland  
langfristig entwickeln könnten (vgl. Zika u. a. 2023). Ar-
beitskräfteangebot und -bedarf lassen sich dabei getrennt  
nach 63 Wirtschaftszweigen, 144 Berufsgruppen sowie vier  
Qualifkations- bzw. Anforderungsniveaus ausweisen. 

1  Vgl. www.qube-projekt.de 

Um die Auswirkungen unterschiedlicher Entwicklungs-
pfade zu analysieren, dient die QuBe-Basisprojektion der  
siebten Welle als Referenzszenario (vgl. Maier u.  a. 2022). 
Das »Wasserstofszenario« als Alternativszenario enthält  
Annahmen, die mit dem Aufbau einer Wasserstofwirtschaft  
verknüpft sind (vgl. Schur u.  a. 2023). Aus den Diferen-

urn:nbn:de:0035-bwp-23417-6 

http://www.qube-projekt.de
mailto:alexander.schur@bibb.de
mailto:maximilian.schneider@bibb.de


 

 
 

 

-~-----------------------!>_i!>!> 1 8  T H E M A  B W P  4 / 2 0 2 3  

zen zwischen Referenz- und Wasserstofszenario lassen sich 
dann die Gesamtbeiträge für die Volkswirtschaft und den 
Arbeitsmarkt ermitteln. 

Szenario-Annahmen 

Da sich die Wasserstofwirtschaft noch in ihrer Aufbaupha-
se befndet, müssen für die Modellierung des Wasserstofs-
zenarios verschiedene Annahmen getrofen werden. Diese 
basieren zum Teil auf den Zielen der Nationalen Wasser-
stofstrategie (Bundesregierung 2020) und werden durch  
Annahmen aus einer breiten Literaturrecherche sowie aus  
Interviews mit elf Expertinnen und Experten aus Forschung,  
Verbänden und Industrie ergänzt. Die Annahmen zum Be-
darf an grünem Wasserstof bilden den Ausgangspunkt für 
die Beschreibung des Aufbaus einer Wasserstofwirtschaft. 
Da der Gesamtbedarf an grünem Wasserstof die inländi-
schen Produktionskapazitäten übersteigt, wird angenom-
men, dass die Bedarfslücke durch Importe gedeckt wird.  
Während die Energienachfrage im Wasserstofszenario auf 
dem Niveau des Referenzszenarios bleibt, führt die Energie-
wende zu einem veränderten Energiemix. Grüner Wasser-
stof verdrängt also im Wasserstofszenario fossile Energie-
träger in gleicher Höhe und reduziert deren Import. Zudem 
werden Annahmen zur zusätzlich benötigten Strommenge, 
zum Aufbau der Wasserstofnfrastruktur, zum Exportanteil  
von Wasserstoftechnologien und zur Nutzung von Wasser-
stof und dessen Folgeprodukten getrofen, damit die ge-
samte Wertschöpfungskette abgedeckt ist (vgl. ausführlich 
Schur u.  a. 2023). 

Folgen für Wirtschaftswachstum und Arbeitsmarkt 

Der Aufbau einer Wasserstofwirtschaft wirkt sich, gemäß  
der getrofenen Annahmen, positiv auf das Wirtschafts-
wachstum aus. Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt  
(BIP) liegt zwischen 2022 und 2045 im Wasserstofszenario  
jährlich um durchschnittlich 0,32 Prozent (11,7 Mrd. Euro) 
höher als im Referenzszenario. Weiterhin zeigt sich, dass  
das höhere BIP-Niveau vor allem durch zusätzlich anfal-
lende Ausrüstungs- und Bauinvestitionen sowie zusätzliche  
private Konsumausgaben erreicht wird. Höhere Importaus-
gaben dämpfen allerdings die positive Wirkung. Neben den 
derzeit hohen Importkosten für grünen Wasserstof haben 
die steigenden Erdgaspreise im Jahr 2022 die Verschiebung 
des Kostenvorteils beschleunigt und wirken als Katalysator 
für den Übergang zu einer »grünen Wasserstofwirtschaft«. 
Auch auf den Arbeitsmarkt wirken sich die getrofenen  
Annahmen zum Aufbau einer Wasserstofwirtschaft po-
sitiv aus. Zwischen 2022 und 2045 steigt die Zahl der Er-
werbstätigen um durchschnittlich 61.000 gegenüber dem  
Referenzszenario. Durch die im Vergleich zum Referenzsze-
nario positive Wirtschaftsentwicklung und damit einherge-

henden besseren Verdienstmöglichkeiten stellen in diesem 
Zeitraum durchschnittlich 34.000 Erwerbspersonen mehr  
ihre Arbeitskraft auf dem Arbeitsmarkt zur Verfügung. Der 
stärkere Anstieg von Erwerbstätigen im Vergleich zu den  
Erwerbspersonen führt zu geringeren Erwerbslosenzahlen 
im Wasserstofszenario im Vergleich zum Referenzszenario.  
Für eine diferenzierte Betrachtung der Wirkungen des  
Wasserstofszenarios auf die Berufsstruktur stellt die Abbil-
dung 1 die zehn Berufsgruppen mit den größten relativen  
Abweichungen bei den Erwerbstätigen im Vergleich zum  
Referenzszenario im Jahr 2030 und 2045 dar. So stehen  
die ersten vier Berufsgruppen in engem Zusammenhang  
mit der Herstellung nichtmetallischer Erzeugnisse. Da die  
Herstellung solcher Produkte besonders energieintensiv ist, 
proftieren die Berufsgruppen aufgrund des zunehmenden 
Kostenvorteils von Wasserstof gegenüber fossilen Energie-
trägern. Folglich liegt in der »industriellen Keramikherstel-
lung und -verarbeitung« die Zahl der Erwerbstätigen im  
Wasserstofszenario im Jahr 2045 um etwa 2,2 Prozent über  
der Erwerbstätigenzahl im Referenzszenario. Aufgrund des  
gesteigerten Transports von Wasserstof und anderen Gü-
tern per Schif übersteigt auch die Zahl der Erwerbstätigen 
in der Berufsgruppe »Fahrzeugführung im Schifsverkehr« 
im Wasserstofszenario die der Erwerbstätigen im Referenz-
szenario. Während auch die weiteren in der Abbildung 1  
dargestellten Berufsgruppen ausschließlich positive Ab-
weichungen bei den Erwerbstätigen im Vergleich zum  
Referenzszenario zeigen,2 lassen die schraferten Balken  
erkennen, in welchen Berufsgruppen sich bereits für das  
Jahr 2021 ein Angebotsengpass an Arbeitskräften auf min-
destens Fachkräfteniveau abzeichnet. 

2  Auf Ebene der Berufsgruppen sind die negativen Effekte so gering, dass 
sie an dieser  Stelle nicht ausgewiesen werden. 

Mit Blick auf die Abweichungen der Erwerbstätigenzahlen 
zum Referenzszenario in den Anforderungsniveaus zeigt  
sich, dass der Bedarf an Erwerbstätigen im Wasserstofsze-
nario für jedes Jahr bis zum Ende des Projektionszeitraums 
in allen Anforderungsniveaus höher liegt als im Referenz-
szenario (vgl. Abb. 2). Diferenziert werden hier die vier  
Anforderungsniveaus Helfer/-in (i.  d.  R. ohne formalen  
Abschluss), Fachkraft (i.  d.  R. mit abgeschlossener Berufs-
ausbildung), Spezialist/-in (i.  d.  R. mit Fortbildungsab-
schluss) und Experte/Expertin (i.  d.  R. mit akademischem  
Abschluss). Am stärksten nimmt der Bedarf mit fast 41.000 
Erwerbstätigen im Jahr 2045 auf dem Niveau der Fachkräf-
te zu. Der Bedarf auf Spezialisten- und Expertenniveau ist  
jedoch relativ – gemessen an der Gesamtzahl der Erwerbs-
tätigen mit diesem Anforderungsniveau – am größten (je-
weils 20  % gegenüber 18  % auf Fachkräfteniveau). So geht 
der Aufbau einer Wasserstofwirtschaft mit tendenziell  
höheren Anforderungen an die ausgeübten Tätigkeiten der 
Beschäftigten einher. 
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Abbildung 1 

Berufsgruppen* mit den größten relativen Veränderungen der  Zahl der Erwerbstätigen (Differenz zwischen Wasserstoff- 
und Referenzszenario) 

* 3-Steller der Klassifikation der Berufe – KldB (vgl. https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der- 
Berufe/KldB2010-Fassung2020/KldB2010-Fassung2020-Nav.html 2020) 

Quelle: Schur u.a. (2023); Engpassanalysen der BA 2022 vgl. https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/ 
Fachkraeftebedarf/Engpassanalyse-Nav.html 

Abbildung 2 

Veränderungen der  Zahl der Erwerbstätigen nach Anforderungsniveaus (Differenz zwischen Wasserstoff- und 
Referenzszenario) 

Quelle: Schur u.a. (2023) 

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010-Fassung2020/KldB2010-Fassung2020-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Grundlagen/Klassifikationen/Klassifikation-der-Berufe/KldB2010-Fassung2020/KldB2010-Fassung2020-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Fachkraeftebedarf/Engpassanalyse-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Fachkraeftebedarf/Engpassanalyse-Nav.html
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Wie ist das Berufsbildungssystem für den Wasser-
stoffhochlauf aufgestellt? 

Durch die Erzeugung und Anwendung von Wasserstof  
werden bislang genutzte Technologien und Stofe ersetzt  
und bestehende Produktionszusammenhänge verändert,  
was neue Anforderungen an Kenntnisse und Fertigkeiten  
der zuständigen Fachkräfte bedeuten kann. Während die  
QuBe-Projektionen einen Blick auf voraussichtliche Arbeits-
marktentwicklungen ermöglichen, wird im Projekt H2PRO 
untersucht, welche Qualifzierungsbedarfe mit dem Was-
serstofhochlauf verbunden sind und welche Schlüsse sich 
für die berufiche Aus- und Weiterbildung ziehen lassen.  
Das Projekt verfolgt ein qualitatives Untersuchungsdesign: 
• Sektoranalysen, die auf Literaturstudien und ersten Ex-

pertengesprächen basieren, eröfnen einen strukturier-
ten Zugang zum Forschungsfeld und ermöglichen einen 
ersten Ausblick auf die Fachkräfteebene. 

• Leitfadengestützte Experteninterviews mit Personen aus  
Wissenschaft, Verbänden, Bildungseinrichtungen und  
Unternehmen vertiefen die Befunde der Sektoranalysen. 

• Fallstudien fokussieren auf Arbeitsaufgaben und -prozes-
se im betrieblichen Kontext. Da sich Wasserstoftechno-
logien in einigen Branchen noch in der Entwicklungspha-
se befnden, lassen sich Arbeitsprozesse allerdings nicht 
überall beobachten. 

Die Sektoranalysen zeigen, dass es sich bei einem Großteil 
der in der Wasserstofwirtschaft nachgefragten Ausbil-
dungsberufe um Querschnittsberufe handelt, die in unter-
schiedlichen Branchen zum Einsatz kommen. So werden  
für die Wasserstoferzeugungs- und Verteilinfrastruktur  
bspw. Mechatroniker/-innen, Elektroniker/-innen oder  
Fachinformatiker/-innen nachgefragt (vgl. Zinke 2022).  
Viele der Kompetenzen, die in der Wasserstofwirtschaft  
benötigt werden (z.  B. das Arbeiten an elektronischen und  
mecha tronischen Systemen), gehören auch in anderen Ar-
beitskontexten zur Grundvoraussetzung berufichen Han-
delns und sind daher bereits als Mindeststandards in Aus-
bildungsordnungen und Rahmenlehrplänen verankert. Die  
Ordnungsmittel der dualen Ausbildung sind in der Regel  
technologieofen und produktneutral formuliert. Dies gibt  
Betrieben die nötigen Spielräume, um die Ausbildung an die  
eigenen Bedarfe anzupassen. Gleichzeitig erlauben die tech-
nologieofenen Mindeststandards eine höhere Unabhängig-
keit der Berufe und Beschäftigten gegenüber branchen- und  
betriebsspezifschen Technologien und Verfahren (vgl. BIBB  
2017). Mit Blick auf die Ordnungs- bzw. Systemebene der  
dualen Berufsbildung ist somit hervorzuheben, dass die ge-
gebenen Rahmenbedingungen bereits eine Anpassung der  
Ausbildung an die Technologien und Arbeitsaufgaben der  
Wasserstofwirtschaft ermöglichen. Da die Kompetenzan-
forderungen der Wasserstofwirtschaft eine hohe Deckung  

mit bestehenden Ausbildungsberufen aufweisen, wird der-
zeit kein Bedarf für die Erarbeitung eines speziellen Wasser-
stof-Berufsbilds gesehen (vgl.  Zinke 2022). 
Wie Fachkräfte in der Praxis für den Umgang mit Wasser-
stof qualifziert werden (müssen), ist von den angewandten  
Technologien, den Arbeitsaufgaben und den individuellen  
Vorqualifkationen abhängig. Auf dem Weiterbildungs-
markt wächst das Angebot an Schulungen und Zertifkaten, 
die für unterschiedliche Zielgruppen und Arbeitskontexte  
der Wasserstofwirtschaft konzipiert sind. Viele der Ange-
bote beinhalten vor allem Grundlagenwissen zu Stofeigen-
schaften, zu Anwendungsmöglichkeiten in unterschiedli-
chen Industrien und Gewerken oder zu wirtschaftlichen  
Aspekten (wie z.  B. Marktstruktur oder Projektplanung).  
Um Fachkräfte  für  die  Arbeit mit Wasserstoftechnologien  
zu befähigen, sind allerdings häufg sicherheitsrelevante  
Qualifkationen erforderlich, da Gefahrenpotenziale und  
damit verbundene Arbeitsschutzvorgaben zu beachten sind  
(z.  B. zu Gasdruckanlagen und Explosionsschutz). Mittel-
fristig ist mit einer hohen Nachfrage nach wasserstofbe-
zogenen Schulungen in der Weiterbildung zu rechnen. Mit 
fortschreitender Etablierung von Wasserstoftechnologien  
werden relevante Lern-/Qualifzierungsinhalte aber auch  
Eingang in die Ausbildung fnden. 

Das Beispiel »Kraftfahrzeugmechatroniker/-in« 

Anhand des Berufs »Kraftfahrzeugmechatroniker/-in« lässt 
sich ein Qualifzierungsweg zur Arbeit mit Wasserstof gut 
veranschaulichen. Zur Ermittlung entsprechender Qualif-
zierungsbedarfe in Kfz-Berufen wurden zum Zeitpunkt der 
Beitragsredaktion bereits sieben Experteninterviews und  
zwei Fallstudien in Werkstattbetrieben durchgeführt. 
Wenn von wasserstofbetriebenen Fahrzeugen die Rede ist, 
handelt es sich in der Regel um Fahrzeuge mit Brennstof-
zelle. Da Brennstofzellenfahrzeuge ebenfalls Elektrofahr-
zeuge sind, müssen Fachkräfte in Wasserstof-Werkstätten 
für Elektro- und für Gasantriebe qualifziert werden. Mit  
dem Wechsel von verbrennungsmotorischen hin zu elek-
trischen Antriebssystemen rücken elektro- bzw. mess-
technische Kompetenzen in den Vordergrund. Da Elektro-
antriebe mit Spannungen bis zu 1.000 Volt arbeiten und  
eine sehr hohe Sicherheitsorientierung der Fachkräfte  
erfordern, sind Fachkundenachweise für Hochvoltsysteme 
(mind. 2S) die zentrale qualifkatorische Voraussetzung in 
der Elektromobilität (vgl. Becker 2018; DGUV 2021). Mit 
der Neuordnung des Berufs 2013 wurde das Arbeiten an  
Hochvoltsystemen im spannungsfreien Zustand frühzeitig  
in der Ausbildungsordnung verankert. Mit dem Schwer-
punkt Hochvolt- und Systemtechnik wurde zudem eine  
Spezialisierungsmöglichkeit für die Elektromobilität ge-
schafen, die auch das Arbeiten an Hochvoltsystemen unter 
Spannung umfasst. 
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Arbeitsaufgaben, die das Brennstofzellen- und Tanksystem  
betref en, sind bspw. die Überprüfung der Wasserstof sen-
soren, die Entleerung und Spülung des Gassystems, Feh-
lersuchen oder der Ein- und Ausbau von Komponenten.  
Die bislang im Rahmen des Projekts geführten Interviews  
zeigen, dass sich notwendige Kenntnisse und Fertigkeiten  
u.  a. auf das Gesamtsystemverständnis, den sicheren Um-
gang mit Komponenten des Gasdrucksystems sowie auf  
entsprechende Arbeitsprozesse und Arbeitsschutzmaß-
nahmen beziehen. Darüber hinaus werden Kenntnisse zu  
Stof eigenschaften und Stof verhalten von Wasserstof von 
den Befragten als besonders wichtig erachtet. Hinsichtlich 
des Aufbaus einer Brennstof zelle  und den  darin  ablau-
fenden chemischen Prozessen werden in der Praxis zwar  
Grundkenntnisse gewünscht, eine vertiefte Expertise ist  
im Service aber nicht erforderlich, da der Brennstofzellen-
stack in Kfz-Werkstätten nicht geöfnet, sondern lediglich  
getauscht wird. Aufgrund der leichten Entzündbarkeit von 
Wasserstof und der hohen Drücke in den Leitungen sind  
für die Arbeit am Brennstofzellen- und Tanksystem Fach-
kundenachweise für Gasantriebe (mind. 2S) erforderlich  
(vgl. DGUV 2018). Wasserstof muss in den dafür notwen-
digen Schulungen explizit behandelt worden sein. Im Zuge 
künftiger Berufsanpassungen kann diskutiert werden, ob  
eine Gasqualif zierung in die Ausbildungsordnung aufge-
nommen werden sollte. Im Berufsschulunterricht bietet  
sich die Möglichkeit, notwendiges Grundlagenwissen zu  
Wasserstof und Brennstofzellen frühzeitig zu vermitteln. 

Positive Arbeitsmarktimpulse und gute Ausgangs-
 bedingungen im Berufsbildungssystem 

Die Ergebnisse beider Projekte bieten zwei unterschiedliche 
Blickwinkel auf Arbeitsmarkt- und Beschäftigungsfragen 
des Wasserstof hochlaufs. Auf makroökonomischer Ebene 

zeigen die Berechnungen, dass die gesamtwirtschaftlichen 
Ef ekte auf das Wirtschaftswachstum und den Arbeitsmarkt  
positiv ausfallen. Die zuletzt beobachtbaren Preisentwick-
lungen führen dazu, dass Wasserstof bis Mitte der 2030er  
Jahre einen Kostenvorteil gegenüber fossilem Erdgas errei-
chen könnte. Somit proftieren selbst energieintensive In-
dustrien langfristig von der Umstellung auf den alternativen  
Energieträger Wasserstof und müssen die Beschäftigten-
zahl weniger reduzieren als bei der Weiternutzung fossi-
ler Energieträger. Um langfristig höhere Wachstums- und  
Beschäftigungspotenziale realisieren zu können, müssen  
sowohl ausreichend geeignete Arbeitskräfte rekrutiert und 
aus- und weitergebildet als auch entsprechende Rahmenbe-
dingungen geschaf en werden. Neben Investitionsanreizen 
und gezielten Fördermaßnahmen, die die anfänglichen ne-
gativen Ef ekte durch Wasserstofmporte vermeiden, ergibt  
sich durch Zuwanderung beziehungsweise das Verhindern 
der Abwanderung qualifzierter Arbeitskräfte eine mögliche  
Handlungsoption zur Sicherung des Arbeitskräfteangebots. 
Auf der Ebene der Fachkräftequalifzierung ist festzuhal-
ten, dass das Berufsbildungssystem bereits gute Ausgangs-
bedingungen für den Wasserstof hochlauf bietet. Zahlrei-
che Ausbildungsberufe verfügen mit ihren bestehenden  
Mindeststandards über eine gute Kompetenzgrundlage für 
Tätigkeiten in der Wasserstof wirtschaft. Zudem erlaubt  
es die Technologieof enheit der Ordnungsmittel, wasser-
stofrelevante Lern-/Qualifzierungsinhalte schon heute  
in die betriebliche Ausbildung und in den Berufsschulun-
terricht zu integrieren. Um den Kompetenzaufbau für die  
Wasserstof wirtschaft gezielt zu unterstützen, sind passge-
naue und sicherheitsorientierte Qualifzierungsangebote in  
Aus- und Weiterbildung sowie eine enge Zusammenarbeit  
von Unternehmen und Berufsbildungsakteuren in den Was-
serstofregionen erforderlich. 

► 
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Die Wärmebereitstellung befindet sich im Umbruch. Zukünftige Heizsysteme 

müssen ab 2024 mindestens 65 Prozent erneuerbare Energien nutzen.1 Hei-

zungen mit Erdgas und Erdöl sind Auslaufmodelle. Heizungsbau, Gasnetzbe-

trieb und Klimagewerke spielen für diesen Wandel eine Schlüsselrolle. Von  

den vielfältigen Möglichkeiten, Raumwärme mit verbesserter CO2-Bilanz zu  

produzieren, stellt dieser  Beitrag die Wärmepumpe und die Verbrennung von 

Wasserstoff in Heizungen genauer  vor und betrachtet mögliche Auswirkun-

gen auf Berufsbilder und Aufgaben der Fachkräfte. 

1  Vgl. Bundesministerium für  Wohnen, Stadt entwicklung und Bauwesen 
zur Novelle des Gebäudeenergiegesetzes (GEG). URL: www.bmwsb.bund. 
de/geg 

Wärmepumpen, Wasserstoff und die Wärmewende 

Die Funktionsweise einer Wärmepumpe ist ähnlich wie bei 
einem Kühlschrank, nur umgekehrt. Im Heizbetrieb ent-
zieht sie vorhandene Wärmeenergie aus der Umgebung,  
beispielsweise der Luft. Diese Umgebungswärme wird mit-
hilfe des Kältemittels auf ein höheres Temperaturniveau ge-
bracht und über ein Wärmeverteilsystem (z.  B. Fußboden-
heizung, Heizkörper) im Gebäude verteilt. Aus der hierfür 
notwendigen elektrischen Energie gewinnt die Wärmepum-
pe ca. das Drei- bis Fünfache an Heizwärme. Im Vergleich 
zu herkömmlichen Heizungen arbeitet sie efzienter und  
reduziert deutlich CO2-Emissionen, sofern regenerative  
Energie genutzt wird. Für die Efzienz und Lebensdauer  
einer Wärmepumpe sind eine sorgfältige Planung, Installa-
tion und Wartung sowie passende Betriebsparameter und  
optimale Nutzung entscheidend. 
Laut Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft  
(BDEW) wird aktuell (2022) in Deutschland nur ca. drei  
Prozent des Wohnungsbestands (ca. 1,3 Mio. von 43,1 Mio.)  
mit Wärmepumpen beheizt.2 Im Jahr 2022 stieg der Absatz 
von Heizungswärmepumpen auf 236.000 Geräte und damit  
um 53 Prozent gegenüber dem Vorjahr.3 Der Zuwachs ist  
enorm. Jedoch bleibt einiges zu tun – gemessen am Ziel der 
Bundesregierung, ab 2024 jährlich 500.000 Wärmepumpen  
zu installieren. 2  Vgl. BDEW Grafik unter  www.bdew.de/service/daten-und-grafiken/ 

beheizungsstruktur-wohnungsbestand/ 

3  Vgl. Pressemitteilung des Bundesverbands der Deutschen Heizungs-
industrie vom 17.01.2023 unter  www.bdh-industrie.de/presse/presse  
meldungen/artikel/heizungsmarkt-2022-rekordjahr-fuer-waermepum  
pen-1 

Dagegen ist Wasserstof für Raumwärme eher eine Er-
gänzungslösung (vgl. Meyer/Herkel/Kost 2021). Die  
Produktionskapazitäten für grünen, d.  h. emissionsfrei  
hergestellten Wasserstof sind gering und Vorrang bei  
der Wasserstofnutzung haben energieintensive Produk-
tionsbereiche wie z.  B. die Chemie- und Stahlindustrie. Ei-
nige Energiewendeszenarien stellen allerdings fest, dass  

Wasserstof für die Klimaschutzziele des Gebäudesektors  
unabdingbar ist (vgl. Thomsen u.  a. 2022; Wietschel  
u.  a. 2021). Als Folge dieser Unsicherheit verhält sich das  
SHK-Handwerk in Bezug auf Wasserstof abwartend. Indes 
ist die Entwicklung von sogenannten H2-ready-Anlagen in  
vollem Gange. 

Wasserstoff im Gasnetz – Beimischung und 
»Hundertprozentlösung« 

Die Gaswirtschaft bereitet die Umstellung auf Wasserstof  
mit Pilotprojekten vor (vgl. Tab. 1 im electronic-supple-
ment). Je höher der Wasserstofanteil am Gasgemisch, des-
to größer das Sicherheitsrisiko und die Belastungen der An-
lagen (z.  B. Leitungen, Ventile, Düsen). Die Verantwortung, 
dass alle Netzbestandteile – auch die Geräte in Wohn- und 
Gewerbegebäuden – im Betrieb mit Wasserstof sicher funk-
tionieren, trägt laut Deutschem Verein des Gas- und Was-
serfachs (DVGW) der Netzbetreiber.4 Das DVGW-Regelwerk  

4  Vgl. Pressemitteilung vom 28.10.2021. URL: www.dvgw.de/der-dvgw/ 
aktuelles/presse/presseinformationen/dvgw-presseinformation-vom- 
28102021-start-h2-beimischung-in-gasnetze 

formuliert auch die Zuständigkeiten: Ab der Hauptabsperr-

urn:nbn:de:0035-bwp-23422-8 

http://www.bmwsb.bund.de/geg
http://www.bmwsb.bund.de/geg
http://www.bdew.de/service/daten-und-grafiken/beheizungsstruktur-wohnungsbestand/
http://www.bdew.de/service/daten-und-grafiken/beheizungsstruktur-wohnungsbestand/
http://www.bdh-industrie.de/presse/pressemeldungen/artikel/heizungsmarkt-2022-rekordjahr-fuer-waermepumpen-1
http://www.bdh-industrie.de/presse/pressemeldungen/artikel/heizungsmarkt-2022-rekordjahr-fuer-waermepumpen-1
http://www.bdh-industrie.de/presse/pressemeldungen/artikel/heizungsmarkt-2022-rekordjahr-fuer-waermepumpen-1
http://www.dvgw.de/der-dvgw/aktuelles/presse/presseinformationen/dvgw-presseinformation-vom-28102021-start-h2-beimischung-in-gasnetze
http://www.dvgw.de/der-dvgw/aktuelles/presse/presseinformationen/dvgw-presseinformation-vom-28102021-start-h2-beimischung-in-gasnetze
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Abnehmer: 
Gasspeicher Industrie 

Verdichter-

Gas-Druckregel- und 
Messanlage (GDRMA) 

Abnehmer: 
Stadtwerke 

Wohn- und 
Gewerbegebäude 

Gasverteilnetz (Mittel- und Niederdrucl<leitung) 
Gasfernleitungsnetz (Hochd rucl<leitungen) 

Rohrleitungen 
Ferntransport 

1 
Fachl<räfte von spezialisierten 
Rohrleitungsbau unternehmen 

Rohrleitunsbauer/-in, 
Tiefbaufacharbeiter/-in u. a. 

Schweißverfahren für 
Hochd rucl<leitu nge n 

Gas-Druckregel-u. Messanlage (GDRMA), 
Verteilnetz u. Netzanschluss Haus 

1 
»Gas-Netzmonteur/-in« und »Gas­
Meister/-in« als Angestellte von Energie­
versorgern oder von Fremdfirmen, 
z.B. Rohrbauunternehmen 

Elel<tronil<er/-in für Betriebstechnil<, 
Mechatronil<er/-in, 
SH l<-An lagen mecha n il<e r/-i n, 
Rohrleitungsbauer/-in u. a. 

Fortbildung im jeweils anderen Gewerl< 
mit anerl<anntem Abschluss, z.B. IHI< 

~ Gas ~ 
'-----Strom~ 

■ Berufsbezeichnungen ■ Ausbildungsberufe Fort-/Weiterbild u ng 

Hausanschluss und 
Verrohrungen im Gebäude 

1 
»Gas-lnstallateur/-in« (Vertrags­
installateur/-in, VIU mit Zulassung) 
oder Personal des Versorgers 

SH l<-An lagen mecha n il<e r/-i n 

Vertragsi nsta l late u r/-i n: 
• SHl<-Anlagenmechanil<er/-in mit 

Meisterprüfung 
• Mindestpunl<tzahl in Sicherheits­

und lnstandhaltungstechnil< 
(»Gasschein«; alle 3 Jahre 
erneuern). 
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Abbildung 

einrichtung, im Gebäude, sind die SHK-Handwerksbetriebe 
verantwortlich. Um die Sicherheit zu gewährleisten, dürfen 
diese Arbeiten laut Technischer Regel für Gasinstallationen 

nur von Vertragsinstallateuren/-installateurinnen ausge-
führt werden (vgl. Infokästen im electronic-supplement). 

Anlagen, Aufgaben und Voraussetzungen für die Qualifikation von Fachkräften in der Gasversorgung 

Eigene Darstellung 

H2PRO-Projekt: »Sind unsere Berufe H2-ready?« 

Das Projekt beleuchtet fünf  Sektoren, einer davon ist  Wärmever-
sorgung. Innerhalb dieses Sektors ist die Gasnetzumstellung auf  
Wasserstoff eine von mehreren Anwendungen. Die Betrachtung 
möglicher  Anforderungen an Fachkräfte in diesem Anwendungs-
fall basiert auf der  Sektoranalyse (vgl. Hiller 2023) und auf  
Experteninterviews mit Personen von Energieversorgern, aus 
dem SHK-Handwerk und von Bildungseinrichtungen. Zum 
Zeitpunkt der Erstellung dieses Beitrags (August 2023) ist die 
Datenerhebung noch in der Umsetzung. Insofern geben die 
Informationen erste Einblicke, aber noch kein abschließendes 
Bild. 

Die leitfadengestützten Experteninterviews schaffen einen 
Überblick über die im Wasserstoffkontext bislang wenig 
untersuchte Frage zur Qualifikation von Fachkräften. Als Experte/ 
Expertin gilt in dieser Untersuchung, wer  Wissen in dem 
spezifischen Praxis- und Handlungsfeld hat, das für die 
Untersuchung relevant ist (vgl. Kruse 2015, S. 171). 

Weitere Informationen zum Projekt:  
www.bibb.de/de/153309.php  

Aufgaben und Anforderungen im Gasnetzbetrieb 

Die folgenden Informationen zu Wasserstof im Gasnetz  
sind eine erste Bestandsaufnahme auf der Basis von Exper-
teninterviews im Rahmen des H2PRO-Projekts am BIBB  
(vgl. Infokasten). 
Für den Umgang mit Wasserstof gibt es zwar einige spezi-
fsche Anforderungen, aber der Arbeitsablauf ändert sich  
grundsätzlich nicht (vgl. Abb.). 
Die Bezeichnung technischer Fachkräfte bei Netzbetrei-
bern lautet zum Beispiel »Gas-Netzmonteur/-in«. Ausbil-
dungsberufe sind typischerweise Elektroniker/-in für Be-
triebstechnik, Anlagenmechaniker/-in oder Metallberufe.  
Besonders gefragt ist IT-Afnität. Netzbetreiber bilden ihre 
Fachkräfte so weiter, dass sie im Bereitschaftsdienst sowohl 
mit Strom als auch mit Gas arbeiten können. Für sicherheits-
relevante Tätigkeiten verlangt das DVGW-Regelwerk (2018)  
zusätzliche Qualifkationen, zum Beispiel: 

http://www.bibb.de/de/153309.php
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Tätigkeiten Beschreibung Änderung zum bisherigen Vorgehen 

Mit Wasserstoff 
umgehen 

Auswirkungen von Energiedichte, 
Strö m u ngsgeschwi n d igke it, Explosions­
verhalten u.a. 

Neu (Theorie) 

Leitungen entlüften 
(Inertisieren) 

Leitungen entlüften (mit Stickstoff »fluten«), 
um Wasserstoff-Luft-Gemisch zu verhindern 
(Explosionsgefahr). 

Neue Aufgabe 

Leckage messen Alle Komponenten von Gasanlagen müssen 
regelmäßig auf Dichtheit geprüft werden. 
Bei Erdgas kann eine bestimmte Menge von 
ausströmendem Gas toleriert werden. 

Bei Wasserstoff gelten höhere Anforderungen an 
die Dichtheit; keine Toleranz möglich. 

Wasserstoff-Messgeräte mit anderem Sensor: 
Umgang muss geübt werden. 

Gasanalyse In den Bereichen der Gasanalage für End­
kundinnen und Endkunden wird dem Gas 
Odormittel zugesetzt, um es bei Ausströmen 
am Geruch zu erkennen. 

Menge des Odormittels muss identifiziert 
werden, da Wasserstoff andere Menge benötigt. 

Brand erkennen 
und bekämpfen 

Erdgasbrände breiten sich flächig aus und 
werden durch Erstickung gelöscht. 

Bei Wasserstoff ist die Flamme nicht sichtbar; 
Prüfung mit Wärmebildkamera (oder langer 
Holzlatte). Flammenbild entwickelt sich steil 
nach oben. Wasserstoffbrände lässt man i. d. R. 
abfackeln und schützt umliegende Gebäude. 
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Tabelle 

Beispiele für  wasserstoffspezifische Tätigkeiten für Fachkräfte der Gasnetzbetreiber 

Eigene Darstellung 

• Sachkunde-Nachweis: Druckprüfungen von Leitungen  
bis 1 bar, 

• Sachverständigen-Nachweis: Abnahme einer Gas-Druck-
regel- und -Messanlage (GDRMA), 

• spezifsche Schulung: halbjährliche Wartung und Funk-
tionsprüfung der GDRMA (Regelgerät auseinander-
schrauben, Membran und Feder tauschen, Anlage ein-
mal durchtesten). 

Lediglich die vierteljährliche Inspektionsprüfung verlangt  
keine zusätzliche Schulung von Gas-Netzmonteuren/-mon-
teurinnen. 
Den Experteninterviews mit Projektleitungen und Fachkräf-
ten der Pilotprojekte ist zu entnehmen, dass Fachkräfte den 
Umgang mit Wasserstof in ein- bis zweitägigen Seminaren 
lernen. Im Mittelpunkt stehen chemisch-physikalische Ei-
genschaften von Wasserstof und der Umgang mit ihnen in 
der Praxis (vgl. Tabelle). Eine umfangreiche wasserstof-
bezogene Fortbildung erachten die Befragten wegen der  
hohen Regelungsdichte und der Sicherheitsbestimmungen 
als nicht notwendig. 

Aufgaben und Anforderungen im SHK-Bereich 

Anders als für Netzbetreiber und Energieversorger ist Was-
serstof für die meisten der befragten SHK-Betriebe noch  
kein Thema. Viele warten ab, wie sich die Wasserstof-Ver-
fügbarkeit entwickelt. Konkrete Qualifzierungspläne sind  
nicht in Sicht. Dabei sind es die SHK-Vertragsinstallateure  
und -installateurinnen, die bei einer Netzumstellung Prü-
fung und Inbetriebnahme aller Endgeräte und Regelanla-
gen für eine Vielzahl von Kundinnen und Kunden bewälti-
gen müssen. 
Wichtige  Aufgaben  sind  dabei  Leckage-Messungen  an  
Verrohrungen und Gasdüseneinstellungen der Endgeräte.  
Diese Tätigkeiten sind nicht neu, bekommen aber durch  
Wasserstof eine besondere Relevanz, denn er ist farb- und 
geruchslos. Die Explosionsgefahr muss ernst genommen  
werden. In den Wasserstof-Pilotprojekten fnden Informa-
tionsveranstaltungen für Installateurinnen und -Installateu-
re statt, die sie auf den Umgang mit Wasserstof vorbereiten. 
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Wärmepumpentechnik  von der  Planung bis zur  
Inbetriebnahme 

Eine weitere Möglichkeit, grüne Wärme in Gebäuden zu  
erzeugen, ist die Wärmepumpe. Im Gegensatz zur Wasser-
stofanwendung ist diese Technik schon länger am Markt  
und auch einsatzbereit. Bis vor einigen Jahren noch ein Ni-
schenprodukt ist die Wärmepumpe aktuell im Neubau die  
bevorzugte Variante. Die folgenden Ausführungen basieren  
auf der Expertise eines Berufsverantwortlichen am BIBB  
sowie auf Literaturanalysen, Auswertungen von Fachinfor-
mationen, Weiterbildungen und Gesprächen mit Personen 
aus der betrieblichen Praxis sowie aus Bildung und Wissen-
schaft. 
Während des gesamten Prozesses ist eine enge Zusammen-
arbeit zwischen Kundinnen und Kunden, Planenden, Ins-
tallateurinnen und Installateuren und anderen beteiligten  
Fachleuten entscheidend, um sicherzustellen, dass die  
Wärmepumpe den Anforderungen und Erwartungen des  
Gebäudes sowie der Nutzenden entspricht. 
Eine Bedarfsanalyse stellt den Heizwärme-, Gebäudeküh-
lungs- und Warmwasserbedarf fest. Sie berücksichtigt u.  a. 
Wand- und Fensterfächen sowie deren Beschafenheit.  
Warmwasser ist eine besondere Herausforderung, da hohe 
Temperaturen von ca. 60 Grad erforderlich sind und eine  
entsprechende Aufwärmzeit benötigt wird. 
Die hydraulische Planung umfasst die Auslegung der Hei-
zungsanlage, der Rohrleitungen und Speicher. Vorhande-
ne Wärmeverteilungsanlagen werden berücksichtigt und  
deren weitere Nutzbarkeit überprüft. Weiter beinhaltet die 
Planung die Wahl der Wärmequelle (z.  B. Luft, Boden oder 
Wasser), Betriebsart und erforderlichen Leistung sowie die 
Wahl des Standorts. Vorschriften hinsichtlich Sicherheit  
(Kältemittel) sowie Emissionen (Schall/Kälte) sind einzu-
halten. Außerdem benötigt die Wärmepumpe einen elek-
trischen Anschluss. Bei tiefgreifenden Änderungen an der  
Gebäudeinfrastruktur sowie bei Grundwasserbohrungen  
können  Genehmigungen,  Anträge  oder  Anzeigen  erforder-
lich sein. 
Bei der Installation sind z.  B. Abstandsfächen zu Gebäu-
den, Hauptwindrichtung, Tragfähigkeit des Wärmepumpe-
sockels, Kondensatablauf, Maßnahmen zur Schwingungs-
isolierung sowie optimale Leitungswege zu berücksichtigen.  
Hinsichtlich der Wärmeverteilung ist ein hydraulischer Ab-
gleich unabdingbar. 
Bei der Inbetriebnahme werden alle Komponenten über-
prüft und die Funktionstüchtigkeit des Systems getestet.  
Die Anlage wird parametriert (u.  a. Vorlauftemperatur)  
und entsprechend der Bedarfe angepasst, ggf. erfolgt die  
Smart-Home-Einbindung. 
Neben dem ordnungsgemäßen Betrieb sind regelmäßige  
Wartungen und Optimierungen wichtig, um die Efzienz  
und Funktionalität der Wärmepumpe langfristig zu erhal-

ten. Außerdem ist den Nutzenden die Bedienung und War-
tung zu erläutern. 
Für o.  a. Aufgaben kommen folgende Ausbildungsberufe  
infrage: 
• Anlagenmechaniker/-in für  Sanitär-, Heizungs- und  

Klimatechnik  (SHK): Installation, Inbetriebnahme sowie 
Wartung und Kundenservice werden vom aktuellen Be-
rufsbild durch das Einsatzgebiet erneuerbare Energien  
und Umwelttechnik umfänglich abgedeckt. Für tiefgrei-
fende (Reparatur-)Arbeiten am Kältekreislauf sind aller-
dings Fertigkeiten und Kenntnisse notwendig, die derzeit  
nicht zum Berufsbild gehören. 

• Mechatroniker/-in für  Kältetechnik:  Das Berufsbild  
ermöglicht es, fast alle Arbeiten im Zusammenhang mit 
der Wärmepumpe zu erledigen. Lediglich die bivalente  
Einbindung (mit einer zusätzlichen Heizquelle, z.  B. Gas)  
sowie die hydraulische Einbindung ins Wärmeverteilsys-
tem sind nicht abgedeckt. 

• Gleiches gilt für die Ausbildungsberufe Elektroniker/-in 
für  Gebäudesystemintegration, für  Gebäude- und In-
frastruktursysteme sowie in der  Fachrichtung Energie- 
und Gebäudetechnik: Sie führen alle Elektroarbeiten,  
insbesondere mit Smart-Home durch. Jedoch gehören  
Arbeiten am Kältekreislauf, an den Heizsystemen sowie 
deren hydraulische Einbindung nicht zum Berufsbild. 

• Tiefbaufacharbeiter/-innen sowie Brunnenbauer/-in-
nen sind für die Arbeiten rund um den Einbau von Erd-
kollektoren sowie für Grundwasser-Bohrungen vonnö-
ten. 

• Die planerischen Aufgaben werden derzeit von einigen  
(Wärmepumpen-)Herstellern in Kooperation mit Meis-
tern/Meisterinnen und Kunden/Kundinnen durchge-
führt. In größeren Industriebetrieben führen  Technische  
Systemplaner/-innen  der  Fachrichtung Versorgungs- 
und Ausrüstungstechnik einige Planungen aus. 

• Oft werden im Zusammenhang mit der Wärmepumpe  
auch Photovoltaikanlagen installiert. Hierfür kommen  
neben den o.  g. Elektronikern/Elektronikerinnen fol-
gende Ausbildungsberufe zum Tragen: Dachdecker/-in, 
Zimmerer/Zimmerin und Klempner/-in. 

Bilanz und Handlungsempfehlungen 

An der Energiewende im Gebäudesektor ist eine Vielzahl  
von Handwerksberufen beteiligt (vgl. Tab. 2 im electronic  
supplement). Die Ausführungen zeigen, dass Ausbildungen  
und Facharbeit gut für die Veränderungen in beiden Tech-
nologiefeldern aufgestellt sind. Die technikneutrale und  
niveauofene Ausgestaltung der Ausbildungsordnungen er-
möglicht den Betrieben, am Stand der Technik auszubilden. 
Überbetriebliche Lehrlingsunterweisungen (ÜLU) können  
unterstützen, sofern sie auf dem aktuellen Stand der Tech-
nik sind. Gleichwohl gibt es für beide Anwendungsbeispiele 
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Handlungsempfehlungen für den Qualifkationsbedarf der 
Fachkräfte. 
Wasserstoff  im  Gasnetz: Energieversorger greifen auf ein  
abgestimmtes System von internen und externen Fort-
bildungen für ihre Fachkräfte zurück. Das angepasste  
DVGW-Regelwerk liefert für die Wasserstof-Netzumstel-
lung gesetzlich verbindliche Arbeits- und Sicherheitsanwei-
sungen. Dagegen wird die Arbeit an Gasinstallationen in Ge-
bäuden auf das Fachhandwerk übertragen. Die Zulassung  
als eingetragener Vertragsinstallateur/-in gewährleistet die  
Qualität dieser Arbeit. Sie stellt mit der Meisterprüfung und  
dem »Gas-Schein« hohe Anforderungen an die Fachkraft. 
Während die Gasnetz-Monteurinnen und -Monteure für die 
fachlichen Anforderungen gut aufgestellt sind, gibt es zu  
Wasserstof-Qualifkationen in SHK-Handwerksbetrieben  
möglicherweise Klärungsbedarf. Zum Beispiel könnte die  
Einführung eines formalen »Wasserstof-Scheins« als Vo-
raussetzung für Vertragsinstallateurinnen und -installateu-
re sinnvoll sein. Zwar ändert sich der Ablauf der Tätigkeiten 
für die kritischen Aufgaben, Leckage-Messung und Gasdü-
sen-Einstellung nicht, vielmehr aber die Konsequenzen,  
sollten diese Aufgaben nicht oder nicht ordnungsgemäß  
durchgeführt werden. Auch die Toleranzwerte sind andere. 
Ein formaler »Wasserstof-Schein« könnte das Bewusstsein 
dafür schärfen. 
Wärmepumpe:  Qualifkationsbedarf besteht insbesondere 
an den Gewerkeschnittstellen, weil sich die Wärmepum-
pentechnik nicht in die bestehende Gewerke-Landschaft  
zwängen lässt. Die Gewerke Installation und Heizungsbau, 
Kälteanlagenbau und Elektrotechnik bilden lediglich für  
ihr Fachgebiet aus. Sie alle können Wärmepumpen aufstel-
len, dennoch erfordern bestimmte Arbeiten Spezialkennt-
nisse anderer Gewerke. In der Praxis wird dies durch sog.  
»Zebrabetriebe« aufgefangen, die alle Arbeiten »aus einer  
Hand« anbieten, d.  h. sie beschäftigen dafür Anlagenmecha-
niker/-innen SHK, Mechatroniker/-innen für Kältetechnik  
und Elektroniker/-innen. Diese Arbeitsteilung sollte über-
dacht werden und sich in den Berufsbildern niederschlagen,  
damit zukünftig ausgebildete Fachkräfte voll umfänglich an  

den Anlagen arbeiten dürfen und können. Mit Blick auf tra-
dierte Gewerketrennungen ist den Sozialpartnern eine frü-
he Auseinandersetzung damit anzuraten. Der Ausstieg aus 
den fossilen Brennstofen ist beschlossen und die Gewerke 
müssen umdenken. Zwar werden bestehende Anlagen wei-
terhin betreut, die aktuelle Wärmepumpennachfrage zeigt 
jedoch, dass der Wandel bereits in naher Zukunft stattfn-
den wird. 
Für Fachkräfte, die bereits im Arbeitsleben sind, genügen  
aufgrund ihrer bisherigen Arbeitserfahrungen ein- bis  
zweitägige Weiterbildungen, um den Anforderungen der  
Wärmepumpeninstallation gerecht zu werden. Da aber die 
Installation einer Wärmepumpe länger dauert als die einer 
Gasheizung, sind insgesamt mehr Fachkräfte notwendig.  
Obwohl seit 2003 die Möglichkeit besteht, Anlagenmecha-
niker/-innen SHK im Einsatzgebiet erneuerbare Energien  
und Umwelttechnik auszubilden – was auch die Wärme-
pumpentechnik beinhaltet – wird dies nur selten genutzt,  
da die bisherige Heizungsstruktur von Gas und Öl geprägt 
ist. Aus diesem Grund ist die Wärmepumpe für die Ausbil-
dungsbeteiligten derzeit noch ein Zusatzthema. 
Anders im Bereich der Planung: Aufgrund der Komplexi-
tät und des engen Efzienzspielraums der Wärmepumpe  
sind hier umfangreichere Weiterbildungen für Fachkräfte  
notwendig. Derzeit gibt es keine bundeseinheitliche Fort-
bildung, die dieses Thema abdeckt. Mit Blick auf den ho-
hen Bedarf an Wärmepumpen sind Meister/-innen mit der  
Erstellung von Planungen und Angeboten überlastet. Nicht  
selten sind sie zudem fachlich nicht so tief im Thema. Zur  
Entlastung sowie zur Qualitäts- und Efzienzsteigerung  
könnte eine bundeseinheitliche Fortbildung Berufsspe-
zialist/-in Wärmepumpe – erneuerbare Energien hilfreich  
sein. 

electronic supplement  zum Beitrag:  
www.bwp-zeitschrift.de/e12114 
Infografik  von S. 23 zum Download:  
www.bwp-zeitschrift.de/g12111  
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Wie verändern die ökologische Transformation und die Energiewende beruf-

liche Tätigkeiten und Arbeitsplätze? Wie positionieren sich die Akteure der  

Berufsbildung und Unternehmen, um die ökologische Transformation beruf-

licher  Tätigkeiten voranzutreiben, obwohl Ausmaß und Art des »Greenings« 

von Berufen noch schwer abzuschätzen ist? Dieser Beitrag gibt auf Grundlage 

verschiedener Diskussionen und Forschungsarbeiten einen ersten Überblick  

über den Diskurs in Frankreich, der  von systemischen Herausforderungen bis 

hin zur notwendigen Kompetenzentwicklung von Fachkräften reicht. 

Ökologische Transformation auf der politischen 
Agenda 

Weltweit besteht Konsens, dass Maßnahmen zum Klima-
schutz und zur Klimaanpassung zu ergreifen sind. Das  
Thema steht mittlerweile weit oben auf der Agenda der Be-
schäftigungs- und Berufsbildungspolitik. In Frankreich mar-
kierte das Gesetz zur Energiewende für grünes Wachstum  
(2015) einen entsprechenden Wendepunkt. Infolge dieses  
Gesetzes wurde neben dem Mehrjahresprogramm für Ener-
gie, das Ziele zur Senkung des Energieverbrauchs und zur  
Entwicklung erneuerbarer Energien festlegt, insbesondere 
die Programmplanung für Arbeitsplätze und Kompetenzen 
vereinbart. Diese Planung war bereits im Parisot-Bericht  
von 2019 angelegt, der untersuchen sollte, wie Synergien  
zwischen der Beschäftigungs- und Berufsbildungspolitik  
und der Entwicklung von Berufen einerseits und den durch 
die ökologische Transformation vorgegebenen Zielen ande-
rerseits sichergestellt werden könnten. Damit erweitert der 
Bericht die Transformationsperspektive insofern, als nicht  
nur die Umweltwirtschaft und grüne Berufe, sondern der  
Wandel aller Berufe in den Blick genommen wurde. Bis heu-
te gibt es allerdings noch keine einsatzfähige Programmpla-
nung für Arbeitsplätze und Kompetenzen, die alle Sektoren 
einbezieht. Gleichwohl werden bereits mehrere politische  
Steuerungsinstrumente genutzt: So wurden über den Plan 

zur Investition in Kompetenzen (2018–2022) Bemühungen  
zur Weiterentwicklung von Kompetenzen und Qualifzie-
rungen der Erwerbsbevölkerung für die ökologische Trans-
formation fnanziert. Das Gesetz »Klima und Resilienz«  
(August 2021) sieht in Kapitel II »Anpassung der Beschäf-
tigung an die ökologische Transformation« eine Weiterent-
wicklung der Steuerung auf drei Ebenen vor: 
• der betrieblichen Ebene  über die Sozial- und Wirtschafts-

verbände (Art. 40  f.), 
• der  regionalen Ebene über die Regionalen Ausschüsse  

für Beschäftigung, Berufsbildung und -orientierung   
(Art. 42) und 

• der Branchenebene über die Fachstellen für Berufsbil-
dung (OPCO – Art. 43). 

Darüber hinaus sind Analysen auf weiteren Ebenen erfor-
derlich. Auf gesamtwirtschaftlicher Ebene gilt es, den Wan-
del der Beschäftigungssysteme sowohl innerhalb als auch  
zwischen den Sektoren zu erfassen. Auf einer feineren Ana-
lyseebene geht es darum, die Kompetenzen für Tätigkeiten 
zu beschreiben, die von der ökologischen Transformation  
betrofenen sind (im electronic supplement zu diesem Bei-
trag fndet sich eine Übersicht zu den öfentlichen Akteuren,  
die an der Beobachtung des Wandels von Arbeitsplätzen  
und berufichen Ausbildungsgängen in Frankreich beteiligt 
sind). 
Im Herbst 2020 veranstaltete Céreq zusammen mit France 
Compétences (der für die Finanzierung und Regulierung  
von Berufsbildung und Ausbildung zuständigen Behör-
de) und dem Nationalen Observatorium für Arbeitsplätze  
und Berufe in der grünen Wirtschaft (Onemev) eine We-

urn:nbn:de:0035-bwp-23427-1 
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binar-Reihe zum Thema »Wie lässt sich die Entwicklung  
der Kompetenzen infolge der ökologischen Transforma-
tion erfassen und fankieren?« Damit sollte eine Diskus-
sion über die jüngsten Fortschritte und Sichtweisen der  
Wirtschaftsakteure, der Fachstellen für Berufsbildung und 
der Unternehmen bezüglich der Flankierung in den Berufs-
bildungssystemen und auf regionaler Ebene angestoßen  
werden (vgl. France Stratégie u. a. 2021). Nach Studien 
zum Wandel von Berufen in der Umweltwirtschaft (Biogas-
erzeugung, Ofshore-Windkraft, Baugewerbe, intelligen-
te Energienetze vgl. Drouilleau-Gay/Legardez 2020)  
führt Céreq nun ein Forschungsprogramm durch, das den  
Kompetenzbedarf infolge der ökologischen Transformation  
untersucht. Analysiert werden Branchenstrategien, Instru-
mente der Betriebsführung und die Berufspraxis von Be-
schäftigten in drei Sektoren (Sozial- und Solidarwirtschaft, 
Handel, Baugewerbe). 
Vor diesem Hintergrund stellt der Beitrag zunächst die  
Schwierigkeiten dar, Veränderungen an Arbeitsplätzen und  
im Beschäftigungssystem zu beschreiben und zu prognosti-
zieren. In einem zweiten Schritt widmet er sich Initiativen, 
die bereits von Berufsbildungs- und Wirtschaftsakteuren  
eingeleitet wurden. Abschließend wird die Frage gestellt,  
wie sich die Veränderung in Berufen und berufichen Tätig-
keiten auf die Kompetenzen der Beschäftigten auswirken. 

Abbildung 1 

Beschäftigungsentwicklung in grünen Berufen 

Erwerbstätige ab 15 Jahre mit  Wohnsitz in Frankreich 

Quelle: Insee, Volkszählungen 2013 und 2018 Aufbereitung: SDES, 2021. 
https://www.statistiques.developpement-durable.gouv.fr/metiers-verts-
et-verdissants-pres-de-4-millions-de-professionnels-en-2018 

Den Wandel von Berufen und Arbeitsplätzen 
beobachten und messen: noch immer ein 
schwieriges Unterfangen 

Wie weit ist die ökologische Transformation in den Beschäf-
tigungssystemen fortgeschritten, wenn man berücksichtigt, 
dass bestimmte Tätigkeiten und Kompetenzen je nach Sek-
tor in unterschiedlichem Umfang zum Einsatz kommen?  
Die Agentur für Umwelt und Kontrolle des Energiever-
brauchs (ADEME), die die Beschäftigungsentwicklung in  
den für die Energiewende zentralen Sektoren verfolgt, zähl-
te 2019 knapp 360.000 direkt betrofene Arbeitsplätze in  
diesen Sektoren, was 1,3 Prozent der Gesamtbeschäftigung 
entspricht (Baugewerbe 59  %, Verkehr 23  %, erneuerbare  
Energien 18 %).  
Das Onemev wiederum entwickelt zwei Ansätze zur Erfas-
sung des »Greenings« der Beschäftigung. Der erste Ansatz  
untersucht die »Umweltwirtschaft« (vgl. Infokasten), die  
2018 knapp 563.000 vollzeitäquivalente Arbeitsplätze  
umfasste, was 2,1 Prozent der gesamten inländischen Be-
schäftigung in Frankreich entsprach (vgl. Nauroy 2020).  
Dieses Volumen wächst infolge der Dynamik in der ökologi-
schen Landwirtschaft und den erneuerbaren Energien. Der 
zweite Ansatz unterscheidet zwischen grünen Berufen und 
ergrünenden Berufen (vgl. Infokasten), wobei die Zahl der 
Erstgenannten auf 140.000 (d.  h. 0,5  % der Arbeitsplätze im  
Jahr 2018) und der Letztgenannten auf knapp 3,8 Millionen  

(d.  h. 14  % der Arbeitsplätze) bezifert wird (vgl. Margon-
tier 2021). Die Entwicklung in diesen Berufen verläuft un-
terschiedlich und ist schwierig zu interpretieren, denn sie  
bewegt sich zwischen einem Rückgang des Volumens grü-
ner Arbeitsplätze um 4,5 Prozent (vgl. Abb. 1) und einem  
leichten Anstieg des Volumens bei ergrünenden Arbeitsplät-
zen um 0,7 Prozent (vgl. Abb. 2). Zu beachten ist dabei, dass  
ihr Anteil an der Beschäftigung zwischen 2013 und 2018  
unverändert blieb, während die Gesamtbeschäftigung um  
1,2 Prozent zunahm. 

Umweltwirtschaft, grüne Berufe, ergrünende Berufe 

Die Umweltwirtschaft umfasst  Tätigkeiten zur Produktion von 
Gütern oder  zur Bereitstellung von Dienstleistungen, die den 
Schutz der Umwelt oder die nachhaltige Bewirtschaftung von 
Ressourcen zum Ziel haben (z.  B. ökologische Landwirtschaft, 
Abfallwirtschaft, Gewässerschutz und Wasserbewirtschaftung, 
Energiemanagement, Rückgewinnung von Recyclingstoffen). 

Ein grüner Beruf ist ein Beruf, der dazu beiträgt, negative 
Umweltauswirkungen und -schäden zu messen, zu verhindern, 
zu beherrschen und zu beseitigen (z.  B. Natur- und Landschafts-
pfleger/-in, Förster-/in, Abwasser- und Wasserversorgungstech-
niker/-in, Kreislauf- und Abfallwirtschaftsfachkraft). 

Ein ergrünender Beruf ist ein Beruf, dessen Zweck nicht der  
Umweltschutz ist, sondern der neue »Kompetenzbausteine« 
umfasst und signifikant und quantifizierbar die Umweltdimen-
sion im Rahmen des beruflichen Handelns berücksichtigt (z.  B. 
Architekt/-in, Ausbaufacharbeiter/-in für  Wärme- und Kälte-
schutz, Leitende Logistikfachkraft, Gärtner/-in  ...). 

https://www.statistiques.developpement-durable.gouv.fr/metiers-verts-et-verdissants-pres-de-4-millions-de-professionnels-en-2018
https://www.statistiques.developpement-durable.gouv.fr/metiers-verts-et-verdissants-pres-de-4-millions-de-professionnels-en-2018
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Abbildung 2 

Beschäftigungsentwicklung in ergrünenden Berufen 

Erwerbstätige ab 15 Jahre mit  Wohnsitz in ganz Frankreich 

Quelle: Insee, Volkszählungen 2013 und 2018 Aufbereitung: SDES, 2021. https://www.statistiques.developpement-durable.gouv.fr/metiers-verts-et-
verdissants-pres-de-4-millions-de-professionnels-en-2018 

Ungeachtet des jeweils gewählten Ansatzes sind die Volu-
mina der Arbeitsplätze, die als zentral für die ökologische  
Transformation ermittelt wurden, niedrig. Die Messung der 
Volumina bleibt allerdings mit Unsicherheiten behaftet, da 
es schwierig ist, die betrefenden Berufe zu ermitteln: Dies 
ist bedingt durch die unterschiedlichen Berufsklassifkatio-
nen (PCS, FAP, ROME) sowie dadurch, dass alle Erwerbs-
tätigen ohne Berücksichtigung der ökologischen Ziele ihrer 
Berufe erfasst werden. So werden beispielsweise die Berufe 
im Bereich des Innenausbaus im Baugewerbe als ergrünen-

de Berufe angesehen, ohne dass es möglich ist, die Zahl der 
Fachkräfte zu erfassen, die tatsächlich an der Erhöhung der 
Energieefzienz in diesem Sektor beteiligt sind. 
Eine verlässliche Erfassung der für die ökologische Trans-
formation relevanten Berufe und Kompetenzen ist ein ent-
scheidender Faktor, um Anhaltspunkte und Anreize für das 
strategische Handeln zu schafen. Eine solche Arbeit leistet 
derzeit der Lenkungsausschuss des Onemev auf Grundlage 
von Expertenbefragungen im berufichen und dem institu-
tionellen Bereich im Zusammenhang mit der Überarbeitung  

https://www.statistiques.developpement-durable.gouv.fr/metiers-verts-et-verdissants-pres-de-4-millions-de-professionnels-en-2018
https://www.statistiques.developpement-durable.gouv.fr/metiers-verts-et-verdissants-pres-de-4-millions-de-professionnels-en-2018
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der Berufsklassifkationen PCS 2020 und Rome 4.0. Letzt-
lich lässt sich der Verlauf der ökologischen Transformation 
im Beschäftigungssystem nur schwer mittels etablierter Ka-
tegorien abbilden. Bei makroökonomischen Projektionen  
(wie in der jüngst erstellten Vorausschau auf Berufe und  
Qualifkationen 2030; vgl. France Stratégie 2021) müs-
sen im Zusammenhang mit den Umweltzielen die dadurch 
betrofenen berufichen Bildungsgänge und Kompetenzen  
noch ermittelt werden. 
Die von Céreq durchgeführten qualitativen Untersuchungen  
(vgl.  Drouilleau-Gay/Legardez 2020) ermöglichen es,  
die Art der Veränderungen, die sich in den berufichen Tä-
tigkeiten vollziehen, präziser zu bestimmen. Dabei wurden 
keine grundsätzlich neuen Berufsprofle ermittelt, jedoch  
verschiedene Formen der Kompetenzanpassung belegt. 
In den von der ökologischen Transformation vorrangig be-
trofenen Sektoren entstehen bestimmte »Expertenberufe« 
(Projektleiter/-in für erneuerbare Energien, Ingenieur/-in  
für Wasserstofforschung, Energieberater/-in), »traditio-
nelle« Berufe gewinnen an Komplexität (Abfallsortierer/-in,  
Techniker/-in für die Instandhaltung elektrischer Anlagen,  
Landwirtinnen und Landwirte, die Biogasanlagen betrei-
ben) und es entwickeln sich Berufsbilder, die als »Mittler«  
fungieren, damit die mit der ökologischen Transformation 
von Organisationen verbundenen Veränderungen umge-
setzt  werden  können.  So führt  die  Berücksichtigung  von  
Umweltstandards zu Umstellungen der Berufspraxis, und  
die Einführung neuer Technologien erfordert die Entwick-
lung organisatorischer Regelungen und gemeinsamer Vor-
stellungen und Werte in Bezug auf die Art und Weise, wie  
die Arbeit ausgeführt wird. 
Die Kriterien zur Bewertung der ökologischen Qualität einer  
fachlichen, organisatorischen oder den Beruf verändernden  
Maßnahme sind Gegenstand von Diskussionen zwischen  
den Akteuren in der Berufsbildung (vgl. Drouilleau-Gay/ 
Legardez 2020). Diese betrefen beispielsweise die Bran-
che der Biogaserzeugung und der damit verbundenen  
Ausbildungsgänge. Zudem identifzieren die Studien neue  
Akteure in den Produktionssystemen (Sachverständige,  
Prozesscontroller/-innen, Verbraucher/-innen) und unter-
streichen die Bedeutung der Verknüpfung der verschiede-
nen Ebenen. Diese kann über die Strukturierung von Bran-
chen und die Vernetzung entlang der Wertschöpfungskette 
erfolgen (wie im Fall der ökologischen Landwirtschaft) oder  
in Verbindung mit Regionen, die besondere Produktionsbe-
dingungen und institutionelle Strukturen aufweisen, was  
zur Entwicklung regionaler Kompetenzcluster führen kann, 
wie beispielsweise bei Ofshore-Windparks (ebd.). 

Mobilisierung der Akteure aus Berufsbildung 
und Beschäftigung 

Im Folgenden werde Initiativen betrachtet, die bereits von  
Berufsbildungs- und Wirtschaftsakteuren eingeleitet wur-
den. Dabei geht es um die Fragen, wie diese Akteure ihre  
Strategien und Handlungsspielräume entwickeln, welche  
Vorstellungen von ökologischer Transformation in ihrem  
Vorgehen erkennbar werden und welche Fortschritte und/ 
oder Hürden sie sehen. 
Für die Akteure in der Berufsbildung stellt sich bei der öko-
logischen Transformation nicht nur die Frage nach einem  
Kompetenzzuwachs, sondern auch nach den zu entwickeln-
den Kompetenzen. Das Landwirtschaftsministerium und  
die AFPA haben beispielsweise 2014 begonnen, Berufsab-
schlüsse und -bezeichnungen zu überarbeiten, und so öko-
logische Belange in die Ausbildungsinhalte aufzunehmen.  
Das Bildungsministerium geht seit 2007 im Bereich des Bau-
sektors ebenso vor. Die Akteure im Bereich Weiterbildung  
– namentlich das Nationale Zentrum für den regionalen  
öfentlichen Dienst (CNFPT) und der Verband für Berufs-
bildung (FFP) – haben Untersuchungen eingeleitet, um die 
Ausbildung der Ausbilder/-innen anzupassen, und auch  
die Französische Arbeitsvermittlung (Pôle Emploi) hat ein 
Modul zur Weiterbildung seiner Berater/-innen entwickelt. 
Einige Regionen, wie zum Beispiel die Region Centre Val de 
Loire, haben ihre Berufsausbildungsangebote überarbeitet, 
damit die mit der ökologischen Transformation verbunde-
nen Herausforderungen systematisch berücksichtigt und  
die Entwicklung grüner Berufe bzw. weniger umweltbelas-
tender Erwerbstätigkeiten gefördert werden. 
Die Beobachtung des berufichen Ausbildungsbedarfs für  
die ökologische Transformation erfolgt also über verschie-
dene Kanäle. Dabei zeigen die unterschiedlichen Ansätze,  
dass Berufsbildung nicht nur als Mittler zur Unterstützung 
des Kompetenzwandels zu betrachten ist, sondern auch als 
ein Motor, der die Sensibilisierung für Umweltbelange vo-
rantreibt. Genau hierum geht es bei der Bildung für nach-
haltige Entwicklung, die didaktische Ansätze und Inhalte  
um ökonomische, soziale und demokratiebezogene Aspek-
te erweitert. Im Kontext der nachhaltigen Transformation  
zeigt sich allerdings, dass Toolkits, die auf standardisierte  
Vorgehensweisen verweisen, angesichts regionaler und Sys-
tem-Unterschiede an ihre Grenzen stoßen. Dagegen schei-
nen Leitlinien, im Sinne einer Richtschnur für Initiativen  
im Bereich der Berufsbildung, angemessener zu sein, um  
auch die mit dem Wandel verbundenen »sozial virulenten  
Fragen« (Drouilleau-Gay/Legardez 2020) aufzugreifen. 
Um Wirtschaftsakteure einzubinden, erweist sich ersten Er-
fahrungsberichten zufolge der Zugang über Sektoren und  
Märkte wirksamer als der Zugang über die Berufsbildung.  
Die Rolle der Unternehmen bei der Förderung der Kompe-
tenzentwicklung ihrer Beschäftigten ist somit zentral für  
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die Dynamik der ökologischen Transformation. Sie sollte  
sich jedoch auf gemeinsame Regelungen stützen können,  
die auf Nachhaltigkeit abzielen und durch alle Akteure le-
gitimiert sind. 

Auswirkungen auf die Kompetenzen der 
Beschäftigten 

Die laufenden Arbeiten am Céreq belegen, dass branchen-
seitig im Allgemeinen keine spontane Nachfrage besteht,  
die Auswirkungen der ökologischen Transformation auf  
Berufe und Produktionsorganisationen zu analysieren. Ab-
gesehen von einigen Sektoren, die sich traditionell mit öko-
logischen Belangen befassen (z.  B. die Abfallwirtschaft oder  
bestimmte Tätigkeiten in der Sozial- und Solidarwirtschaft)  
oder die sich aufgrund von Regulierungsvorschriften wei-
terentwickeln müssen (z.  B. das Baugewerbe) oder die Ni-
schenmärkte besetzen, setzen Strategien zur ökologischen 
Transformation bei der Sensibilisierung an. Dies geschieht 
primär durch die Förderung von umweltbewusstem Verhal-
ten in der Bevölkerung, ohne dabei berufiche Handlungs-
abläufe und Produktionsprozesse zu hinterfragen. Beide Be-
reiche sind jedoch unerlässlich, um Kompetenzen, die stets 
kontextabhängig und entwicklungsfähig sind und sowohl  
eine individuelle als auch übergeordnete Dimension haben, 
zu erfassen und durch Evaluationen zu objektivieren. 
Um den Bedarf an grünen Kompetenzen – die nicht »von  
Natur aus« grün sind – abzuschätzen, müssen Unternehmen  
ihre Produktionsweisen und Wertschöpfungsketten hin-
terfragen. Dabei besteht die eigentliche Herausforderung  
darin, den Wandel von Berufen und fachlichen Speziali-
sierungen im Zuge sich wiederholender Handlungsabläu-
fe, die sich in der Arbeit vor Ort herauskristallisieren, zu  

erfassen. Dies lässt sich am Beispiel des Baugewerbes ver-
deutlichen: Damit Umweltbelange auf Baustellen berück-
sichtigt werden können, müssen Mitarbeiter/-innen auf  
bestimmten Positionen über ein umfassendes Verständnis  
der Baumethode verfügen. Die Umstellung der Bautätigkeit  
auf umweltfreundlichere Verfahren erfordert daher eine  
Diversifzierung der Kenntnisse und Fertigkeiten und die  
Förderung der Zusammenarbeit zwischen verschiedenen  
Baugewerken. Auf diese Weise kann der Bedarf an Kompe-
tenzen ermittelt und in der praktischen Vermittlung berück-
sichtigt werden. 
Ein wichtiger Treiber für die Entwicklung neuer Kompe-
tenzen in allen Sektoren ist somit eher Hybridisierung  
vorhandener Berufe als die Entstehung neuer Berufe. Dies  
ist eine der wichtigsten Erkenntnisse der bisher genann-
ten Forschungsarbeiten zur ökologischen Transformation.  
Diese müssten somit zu einer generellen »Ökologisierung« 
beruficher Tätigkeiten führen, d.  h. zur systematischen und  
systemischen Berücksichtigung von Umweltbelangen inner-
halb der Erwerbstätigkeit. In dieser Hinsicht erfordert die  
Ermittlung von Kompetenzen eine Feinanalyse der Arbeits-
situationen sowie berufichen Handlungen, um zu verste-
hen, welche Bedingungen die Ökologisierung ermöglichen 
und fördern. Eine ausschließlich auf dem Entsprechungsan-
satz basierende Beschäftigungs- und Berufsbildungspolitik 
ist folglich zum Scheitern verurteilt, wenn es darum geht,  
die Dynamik des Wandels zu erfassen. 

Electronic supplement  zum Beitrag unter   
www.bwp-zeitschrift.de/e12117 
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Bei der Umsetzung des europäischen Grünen Deals hat die Berufsbildung  

eine Schlüsselfunktion. Sie leistet einen wichtigen Beitrag zur Qualifizierung 

von Fachkräften für  die grüne Transformation der  Wirtschaft. Der  Beitrag  

zeigt berufsbildungspolitische Strategien und Handlungsansätze exempla-

risch aus vier EU-Ländern auf. 

EU-politischer Rahmen 

Der europäische Grüne Deal (vgl. EU  
Kommission 2019) soll die EU in eine 
moderne, ressourceneffiziente und  
wettbewerbsfähige Wirtschaft umwan-
deln. Damit verbunden sind die Ziele, 
• eine Netto-Null-Emission von Treib-

hausgasen bis 2050 zu erreichen, 
• das Wirtschaftswachstum vom Res-

sourcenverbrauch zu entkoppeln  
sowie 

• keinen Menschen und keine Region  
zurückzulassen. 

Die Osnabrücker Erklärung zur berufi-
chen Bildung (vgl. BMBF 2021) bildet 
zusammen mit der Kompetenzagenda 
der EU-Kommission (2020) und der  
EU-Ratsempfehlung zur beruflichen  
Aus- und Weiterbildung (vgl. EU-Rat  
2020) die Leitplanken der europäischen  
Berufsbildungsagenda für die kommen-
den Jahre. Die Dokumente beinhalten  
allesamt Strategieempfehlungen zur  
grünen Transformation und sollen  
den europäischen Berufsbildungsraum  
stärken. 
Im Jahr 2022 waren die EU-Länder  
erstmals aufgefordert, Nationale Im-
plementierungspläne zur Berufsbil-
dung einzureichen.1 In diesen Plänen  

stellen die EU-Mitgliedstaaten und  
Beitrittskandidaten Maßnahmen zur  
berufichen Aus- und Weiterbildung vor,  
mit denen sie die auf EU-Ebene verein-
barten Ziele umsetzen wollen. Dabei  
steht es den Ländern frei, ob und in  
welchem Umfang sie Maßnahmen zur 
grünen Transformation priorisieren. 

1 Vgl. https://ec.europa.eu/social/main.jsp?ca  
tId=1603&langId=en& 

Die vom European Centre for the  
Development  of  Vocational Training  
(Cedefop) entwickelte Datenbank do-
kumentiert auf Grundlage des regel-
mäßigen ReferNet-Monitorings die Be-
rufsbildungspolitiken und vorgesehene  
Maßnahmen in den einzelnen Ländern.2  

2 Vgl. www.cedefop.europa.eu/en/news/cede  
fop-launches-timeline-vet-policies-europe 

Zusammen mit den Nationalen Imple-
mentierungsplänen lassen sich damit  
strategische Prioritäten der EU-Länder  
identifzieren und vergleichen (vgl. Ce-
defop 2023). So verweist bspw. Däne-
mark auf die ambitionierten Ziele seines  
Gesetzes zur Klimaneutralität und sieht  
entsprechend qualifzierte Fachkräfte 
als zentrale Voraussetzung für eine ge-
lingende grüne Transforma tion. Dafür  
werden erhebliche Finanzmittel, ins-
besondere in der Weiterbildung zur  
Anpassungsqualifzierung, zur Verfü-
gung gestellt. Österreich reagiert auf  
die Ökologisierung, indem es auf die  
Entwicklung grüner und nachhaltiger 
Kompetenzen und neuer Fachrichtun-
gen setzt. Luxemburg hingegen benennt  
keine expliziten Berufsbildungsschwer-
punkte für die grüne Transformation in  
seinem Nationalen Implementierungs-
plan (vgl. ebd.). 
Auch der Grüne-Deal-Industrieplan  
(vgl. EU Commission 2023  a) hebt die 
Berufsbildung als Schrittmacher bei der  

Entwicklung erforderlicher Fähigkei-
ten, neuer Berufe und Tätigkeiten für  
die grüne Transformation hervor. Die 
EU-Arbeitsgruppe »Berufiche Bildung  
und nachhaltige Transformation« hat  
ein Kompendium zur Green Transition  
erstellt, in dem alle Länder aufgefordert  
waren, ihre Ansätze vorzustellen (vgl. 
EU Commission 2023 b). Auf Grundlage  
dieser Veröfentlichungen lassen sich  
ebenfalls strukturbildende und prakti-
sche Handlungsfelder erkennen. 
Die im folgenden ausgewählten struk-
turbildenden Ansätze und praktischen  
Experimentierfelder zur grünen Trans-
formation konzentrieren sich auf Be-
rufsbildungsaktivitäten in den vier  
EU-Ländern Dänemark, Luxemburg,  
Österreich und Deutschland. Alle vier 
Länder verfügen über duale Ausbil-
dungsstrukturen und kooperieren – zu-
sammen mit der Schweiz – im Rahmen  
der Apprentice Toolbox miteinander.3  

3 Vgl. www.apprenticeship-toolbox.eu 

Strukturbildende Ansätze 

Deutschland hat mit der Standard-
berufsbildposition zu Umweltschutz  
und Nachhaltigkeit einen verbindli-
chen Rahmen geschafen, um grüne  
Kompetenzen in Ausbildungsordnun-
gen zu verankern (vgl. BIBB 2021).  

urn:nbn:de:0035-bwp-23432-2 
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Österreich beabsichtigt, für die grüne 
Transformation relevante transversale  
Kompetenzen als Querschnittsinhalt in  
alle Ausbildungsordnungen zu integrie-
ren. Dänemark plant, Nachhaltigkeit  
und grüne Transformation im Berufs-
bildungsgesetz abzusichern und Lu-
xemburg integriert grüne Lerninhalte 
punktuell aufgrund branchenspezi-
fischer Kompetenzbedarfe in Ausbil-
dungscurricula. 
Unter der Priorität »Attraktive, moder-
ne, digitale Berufsbildung« haben alle  
vier Länder konkrete Pläne zur Quali-
fzierung des Berufsbildungspersonals  
vorgelegt. Ziel ist es, Lehrpersonen und  
Ausbilder/-innen auf neue Aufgaben  
zur Unterstützung des ökologischen  
Wandels vorzubereiten und bei der An-
wendung nachhaltiger Arbeitsverfahren  
und -materialien zu unterstützen. So  
soll in den berufsbildenden Schulen in  
Österreich ein einheitliches Unterrichts-
prinzip zur Vermittlung transversaler  
Kompetenzen für die grüne Transfor-
mation fächerübergreifend etabliert  
werden und systematisch in Lehrplä-
nen verankert werden. Dänemark setzt  
auf lokale Akteure als »Katalysatoren  
des grünen Übergangs« in der Aus- und  
Weiterbildung. Investiert wird in Aus-
stattung und Kompetenzentwicklung  
des Berufsbildungspersonals sowie  
– in einzelnen Sektoren – in die Ent-
wicklung von Unterrichtsmodulen und  
-materialien in neun Wissenszentren. Im  
Rahmen dieser Aktivitäten für das Be-
rufsbildungspersonal sollen bestehende  
Netzwerke um grüne und nachhaltige 
Themen erweitert oder neue Netzwerke  
etabliert werden. 

Praktische Experimentierfelder 

Mit der EU-Strategie »Centres of Voca-
tional Excellence« werden Kompetenz-
zentren gefördert, die für innovative  
exzellente Berufsbildung stehen.4 Dabei  
setzen einige Länder nicht nur bei den  
Bildungsinhalten auf Nachhaltigkeit,  
sondern stärken auch Maßnahmen  
zur Etablierung einer ökologischen  
Infrastruktur von Betrieben und Bil-
dungszentren. Im Projekt GRETA  
haben 18 Kompetenzzentren in acht  
Ländern Prozesse, Praktiken und po-
litische Leitlinien zur Ökologisierung  
der Berufsbildung erarbeitet (vgl. ETF  
2023). Das Dänische Technologische In-
stitut (DTI) hatte in diesem Projekt die  
Funktion, den inhaltlichen Austausch 
der teilnehmenden Kompetenzzentren  
durch Peer-Learning-Aktivitäten zu un-
terstützen und (weiter)zuentwickeln.  

4 Vgl. https://ec.europa.eu/social/main.jsp?  
catId=1501 

Darüber hinaus werden in Dänemark  
drei neue Klima-Berufsbildungsinsti-
tutionen in enger Kooperation mit  
der Wirtschaft gefördert. Hier geht  
es vorrangig um Bildungsangebote zu 
Klimaanpassungsmaßnahmen in den  
Sektoren Landwirtschaft, Transport,  
Energie, Bau, Industrie und Abfall. 
In Österreich werden an den berufsbil-
denden Schulen nationale Kompetenz-
zentren für »Green Skills« eingerichtet,  
durch die Regionalentwicklung und  
nachhaltiges Wirtschaften gestärkt wer-
den sollen. Mit dem »Green Village« hat  
der österreichische Verband für Elektro-
technik eine Art Open Lab geschafen.5  

5 Vgl. www.ove.at/ove-news/details/ausflug-
zum-neuen-green-village-der-htl-bulme/ 

An Geräten, die von der Industrie zur  
Verfügung gestellt werden, erwerben  
Lernende in der Aus- und Weiterbildung  
Kompetenzen zur Anwendung grüner 
Technologien. 
Die Verknüpfung von grünen und digi-
talen Technologien ist ein wesentlicher  
Bestandteil der »Initiative Neobuild«  
in Luxemburg. Dabei handelt es sich  
um Ausbildungsprogramme im Bereich  
des nachhaltigen Bauens. Mittels inno-
vativer digitaler Werkzeuge werden  
umweltfreundliche Baumethoden ent-
wickelt und erprobt. So geht es u.a. da-
rum, im Null-Energie-Labor innovative  

Materialien und Systeme unter realen 
Bedingungen zu testen, wie z.  B. Put-
ze, Dämmstofe und unterschiedliche 
Isoliermaterialien. 
Neben diesen Experimentierfeldern  
innerhalb Berufsbildung ist in den be-
trachteten Ländern auch der Übergang  
Schule – Beruf ein zentrales Handlungs-
feld zur Sensibilisierung für nachhal-
tige Entwicklung. Zur Gewinnung zu-
künftiger Fachkräfte und Erhöhung  
der Attraktivität der Berufsbildung  
setzt Dänemark z.  B. auf die Förderung  
von grünem Unternehmergeist in der  
Jugendarbeit. In Deutschland werden 
Feriencamps gefördert, in denen jun-
ge Menschen mit grünen Berufen be-
kannt und vertraut gemacht werden.  
In Lux emburg kommen u.  a. Module  
zu Green Skills und Kreislaufwirtschaft  
und Maßnahmen zur Förderung des  
Unternehmertums in der Berufsori-
entierung zum Einsatz. 

Handlungsempfehlungen 

Die in diesem Beitrag nur exemplarisch  
angerissenen Aktivitäten sollen deut-
lich machen: Um die grüne Transfor-
mation in und durch Berufsbildung zu  
fördern, bedarf es eines ganzheitlichen  
Ansatzes. Dieser reicht von grünen In-
halten in der Berufsorientierung, der  
Implementierung von Green Skills in  
Ausbildungsordnungen und der Kom-
petenzentwicklung bei Lernenden und  
Beschäftigten über die Qualifzierung 
des Berufsbildungspersonals bis hin  
zur Initiierung und Unterstützung von  
Netzwerken und Kompetenzzentren auf  
institutioneller Ebene. 
Die Handlungsempfehlungen aus dem  
Kompendium »Green Transition« und 
aus dem GRETA Netzwerk für Exzel-
lenz zur grünen Berufsbildung zeigen 
zudem folgende Ansatzpunkte auf (vgl.  
ETF 2023): 
• Strategien zur Implementierung  

grüner Kompetenzen sind mit natio-
nalen und regionalen Ausbildungs-/ 
Lehrplänen abzustimmen. Ziel sollte  
sein, grüne Kompetenzen bzw. trans-
versale Kompetenzen für den grünen  

https://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=1501
https://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=1501
http://www.ove.at/ove-news/details/ausflug-zum-neuen-green-village-der-htl-bulme/
http://www.ove.at/ove-news/details/ausflug-zum-neuen-green-village-der-htl-bulme/
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Übergang in allen Qualifzierungs-
angeboten und Qualifkationen des  
Berufsbildungssystem einzubinden. 

• Lösungen für ökologische Herausfor-
derungen sind unter Nutzung neuer  
projektbasierter Lehr- und Lern-
methoden (wie Blended Learning,  
Digital Learning oder Gamebased  
Learning) zu entwickeln. 

• Die Ökologisierung der Ausbildung  
umfasst neben der kontinuierlichen  
berufichen Weiterbildung des Be-
rufsbildungspersonals auch die Ein-
beziehung von Nachhaltigkeitsprin-
zipien im Ausbildungs-Management  
und -betrieb. 

• Förderlich für die grüne Transforma-
tion ist die Verknüpfung der beruf-
lichen Bildung mit Geschäftsideen,  
Unternehmertum und Innovationen,  
einschließlich regionaler Entwick-
lungsaktivitäten. 

• Last but not least ist die Förderung 
der Zusammenarbeit zwischen den  
Berufsbildungsakteuren und die Ein-
bindung eines breiteren Spektrums  
von Akteuren mit Umweltexpertise 
geboten. 

Berufsbildung kann bei der grünen  
Transformation eine Vorreiterrolle  
spielen, indem sie die Chancen zur  
Qualifizierung für die grüne Trans-
formation nutzt und dadurch gleich-
zeitig ihre Attraktivität steigert. Dies  
erfordert jedoch eine entsprechende  
Finanzierung von Maßnahmen und  
finanzielle Anreize, um die Akteure  
der Berufsbildung zu ermutigen, sich  
für eine grüne und kreislauforientierte  
Wirtschaft zu engagieren. 
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1 Das Autorenteam bedankt sich beim gesamten BeaT-Projektteam, 
insbesondere Thomas Rehfeldt, Max  Schmid UND Dr. Johanna Sittel, 
den Interview- und Praxispartnern sowie dem Bundesministerium für  
Wirtschaft und Klimaschutz für die finanzielle Unterstützung der  Arbeit  
im BeaT-Projekt. 

Die Energiewende wirkt sich vielfältig auf die Automobil- und Zulieferindus-

trie aus und erfordert Anpassungen in den Unternehmen. Im Projekt »BeaT« 

werden diese Auswirkungen für Beschäftigte in  Thüringer Unternehmen un-

tersucht und entsprechende Weiterbildungskonzepte entwickelt. Die Studie 

zeigt, dass neue Lernprozesse und -formate notwendig sind, um den Anfor-

derungen  des sich  wandelnden Automobilsektors  gerecht  zu  werden.  Ins-

besondere bei Zulieferern für E-Mobilität ist ein schneller  Wissensaustausch 

entscheidend. Der Einsatz  von Peer-Learning-Ansätzen hat sich bewährt und 

fördert flexible Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Automobilindustrie im Wandel 

Aktuell befndet sich die Automobilindustrie in einem  
umfassenden Wandel, der durch die Energiewende, die  
voranschreitende Digitalisierung  und die  demografschen  
Veränderungen gleichermaßen beeinfusst wird (vgl. Puls  
2021; Falck/Czernich/Koenen 2021). Zusätzlich setzen 
steigende Produktionskosten und Lieferengpässe die Bran-
che unter Druck. Chancen für die Wertschöpfung der Un-
ternehmen liegen in den Themen Elektromobilität, Nach-
haltigkeit von Materialien und Produktion, vernetztes und 
autonomes Fahren oder auch Themen wie On-Demand-Ver-
kehr via Mobilitätsapps, gerade in ländlichen Regionen (vgl.  
Levin-Keitel u. a. 2022).2 Diese Veränderungen bezeich-
nen wir als automobile Transformation. 

2  Vgl. auch www.ey.com/de_de/automotive-transportation/zukunft-
strends-der-automobilindustrie-im-ueberblick 

Hinsichtlich der sozialen und ökologischen Resultate der 
Transformation der Automobilindustrie konkurrieren in der 
Sozialforschung hofnungsvolle und skeptische Prognosen 

(vgl. ausführlich Hünniger u.  a. 2022). Bedeutsam für das 
BeaT-Projekt sind die Auswirkungen der Transformation  
auf die Qualifkationsanforderungen und Qualifzierungs-
praxis  in  den  Betrieben. Hierzu  präsentieren  wir  Erkennt-
nisse unserer Befragungen zu aktuellen Weiterbildungsan-
forderungen in Thüringer Automobilbetrieben und zu ihrer 
Weiterbildungspraxis. Anhand eines Fallbeispiels stellen wir  
ein von uns erarbeitetes Weiterbildungskonzept vor. 

Qualifikationen für die automobile Transfor-
mation – das Projekt BeaT 

Welche Trends zeichnen sich in der automobilen Trans-
formation ab, welche neuen Tätigkeiten und Qualifka-
tionsanforderungen resultieren daraus und vor welchen  
praktischen Herausforderungen stehen die Betriebe der  
Automobil- und Zulieferindustrie? Diese Fragen bearbeiten 
wir seit Oktober 2021 in dem vom Bundeswirtschaftsminis-
terium geförderten Projekt »BeaT – Berufiche Bildung er-
neuern für die automobile Transformation«3. Den in der Li-

3 Förderkennzeichen FZK 03EI5221A-D 

teratur dokumentierten Erkenntnisstand haben wir mittels  
95 gruppenspezifischen Leitfragen-Interviews mit Ge-
schäfts- und Personalleitungen, Betriebsräten und Beschäf-
tigten aus 23 Unternehmen der Branche (Produktionsstät-
ten großer Konzerne und inhabergeführte KMU) sowie  
Fachleuten aus Gewerkschaften, Kammern, von Bildungs-
trägern und Forschungseinrichtungen vertieft (Stand Au-

urn:nbn:de:0035-bwp-23435-6 
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gust 2023). Die Interviewaufzeichnungen wurden mittels  
qualitativer Inhaltsanalyse nach Mayring (2022) analy-
siert und softwareunterstützt (MAXQDA) ausgewertet. Die 
Fragen betrafen u.  a. die aktuelle Geschäftssituation der  
Unternehmen, die wichtigsten aktuellen Veränderungen  
in der Automobilindustrie, die Veränderungen in den Tä-
tigkeiten und Qualifkationen, konkrete betriebliche Kon-
zepte und Probleme bei der Aus- und Weiterbildung, die  
Einbindung der Beschäftigten in diese Prozesse sowie die  
Qualität der öfentlichen Angebote für die Durchführung  
und Förderung von Aus- und Weiterbildung. Auf dieser Wis-
sensbasis wurden und werden in dem bis September 2024 
laufenden Projekt gemeinsam mit den Betrofenen Weiter-
bildungskonzepte erarbeitet, die exemplarisch erprobt und 
evaluiert werden. 

Spezifische Kompetenzanforderungen und 
Weiterbildungsbedarfe 

Die umfassende Elektrifzierung und Digitalisierung des  
Pkw spiegelt sich in steigenden Bedarfen an Fachkräften wi-
der, die im Umgang mit Hochvolt- sowie Informations- und 
Kommunikationstechniken geschult sind (vgl. auch Czer-
nich u.  a. 2021 und Olle/Plorin/Chmelik 2022). Der  
konkrete Bedarf entwickelt sich sehr unterschiedlich zwi-
schen den einzelnen Beschäftigtengruppen und Betrieben. 
So zeigt sich bspw. für die Montagebereiche, in denen nun 
elektrische Maschinen und Antriebsbatterien eingebaut  
werden müssen, dass vor allem Schulungen für den Arbeits-
schutz notwendig werden, wie das folgende Zitat bestätigt: 
»Ob ich da nun einen Elektromotor zusammenbaue oder die  
Blechteile für ein Verbrennerfahrzeug, das macht keinen gro-
ßen Unterschied. Was der große Unterschied ist, dass ich auf-
grund der Elektromobilität mit 400-Volt-Technik arbeite. Das 
heißt Hochvolttechnik und dass ich da die Mitarbeiter schulen 
muss.« (Mitglied Betriebsrat, Endhersteller) 

Diese Schulungen werden anlassbezogen durchgeführt,  
d.  h. wenn die Einführung neuer Teile oder Produktlinien  
mit relevantem Hochvoltanteil bevorstehen. In zahlreichen 
Betrieben gehören sie bereits zur Routine und werden häu-
fg direkt vor Ort als technische Unterweisung durchgeführt.  
Tiefergehende technische Kenntnisse, die umfassende Wei-
terbildungen erfordern, sind vor allem bei Beschäftigten auf  
Expertenniveau, z.  B. im Ingenieurwesen tätigen Personen 
und solchen mit Meisterbrief, aber auch auf Fachkräfteni-
veau in den Werkstätten erforderlich. Letztere werden über 
die Hersteller und die Handwerkskammern regelmäßig  
geschult. 
Die Interviews verdeutlichen auch, dass der Personalbedarf 
in den Bereichen Elektrik, Softwareentwicklung und Me-
chatronik stark ansteigt. Es entstehen durch die aktuellen  
Transformationsprozesse in der Automobilindustrie in ab-

sehbarer Zukunft aber keine gänzlich neuen Berufsbilder,  
wie befragte Fachleute aus Hochschulen, Kammern und  
Gewerkschaften erklärten: 
»Die Zahl der Berufe, ca. 300, sollen nicht ausgeweitet werden. 
Jedes Unternehmen hätte natürlich gerne einen eigenen Beruf. 
Aber dann ist der Wechsel von Arbeitskräften nicht möglich.« 
(Fachvertreter Kammer) 

Eher werden die bisherigen Berufe durch zusätzliche Kom-
petenz- und Wissensfelder ergänzt (bspw. Chemiekenntnis-
se in der Batteriezellfertigung): 
»Durch E-Mobilität wird es neue Anforderungen geben, z.  B.  
Mechatroniker und Elektrotechniker wird es mehr brauchen,  
die kriegen auch neue Ausbildungsinhalte, aber keine neuen  
Berufe.« (Fachvertreter eines Forschungszentrums) 

Neben veränderten produktbasierten Kompetenzanfor-
derungen und spezialisiertem Fachwissen  sind digitale  
Fähigkeiten aus Sicht der befragten Fachleute aus der un-
ternehmerischen Praxis und Weiterbildung ebenso zentral 
wie Faktenwissen zu aktuellen Transformationsprozessen.  
Letzteres ist aus Sicht mancher Geschäfts- und Personallei-
tungen als Entscheidungswissen von Relevanz. Aber auch  
die Belegschaften benötigten dieses Wissen, um die Trans-
formationsprozesse zu verstehen. So könne Misstrauen ge-
genüber neuen Technologien in der Belegschaft vermieden 
bzw. abgebaut werden. 

Planbarkeit und Struktur von Weiterbildung 

Einerseits erkennen viele Thüringer Unternehmen die  
Transformationsanforderungen und reagieren wie oben  
beschrieben darauf. Für einige Betriebe bleibt gleichzeitig  
jedoch unklar, welche Dienstleistungen oder Produkte zu-
künftig benötigt werden. Besonders bei Zulieferern fehlen 
Produktzusagen, was mitunter zu Planungsunsicherheit  
führt: 
»Also [Name des Mutterkonzerns] ist schon dabei, sich auf das 
Thema E-Mobilität einzustellen. Ganz klar. Für uns hier im  
Werk ist es natürlich so, dass wir zunächst einmal mit dem  
Produkt leben, mit dem wir hier sind. Es ist logischerweise so, 
dass ein Konzern mit hunderten Standorten natürlich seine  
Produkte dort launchen und platzieren wird, wo man sich den 
besten Beneft erwartet, fnanziell. [...] Wie wir einstellen und 
weiterbilden, hängt daran, welches Produkt denn wirklich hier  
gefertigt wird. Wir können unsere Weichen erst dann stellen,  
wenn wir wissen, für was dieser Standort in der Zukunft ver-
antwortlich sein wird.« (Personal- und Geschäftsleiter, Zulie-
ferwerk) 

Wie in diesem Beispiel gibt es einige Personalleitungen, die 
keine zuverlässigen Aussagen über zukünftige Weiterbil-
dungsbedarfe trefen und langfristig planen können (vgl.  
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auch Hünniger u.  a. 2022). Diese Unsicherheiten tragen  
dazu bei, dass Weiterbildung häufg ad hoc und in kleinen, 
am aktuellen Produktionsprozess ausgerichteten Bildungs-
einheiten vorgenommen wird, statt langfristig, umfassend 
und an Zukunftstechnologien ausgerichtet. Damit decken  
sie häufg spezifsche Tätigkeiten ab, die auf einen bestimm-
ten Produktionsschritt an einer bestimmten Maschine zu-
geschnitten sind. So trägt Weiterbildung zur betriebsspe-
zifschen Spezialisierung der Beschäftigten bei. Inwiefern  
diese neuen Kompetenzen auch fexibel am Arbeitsmarkt  
eingesetzt werden können, ist nicht immer eindeutig. 
Vor diesem Hintergrund geht es also nicht nur um die  
Frage, welche  Qualifzierung Beschäftigte zur Ausführung  
konkreter Tätigkeiten in der automobilen Transformation  
benötigen. Vielmehr rückt die Frage in den Mittelpunkt,  
wie  Unternehmen Fähigkeiten der Fach- und Führungs-
kräfte entwickeln können, um auf Veränderungen in den  
Personal- und Qualifkationsbedarfen fexibel reagieren zu 
können. Verschiedene Akteure betonen die Bedeutung der 
Förderung der Weiterbildungsbereitschaft und -fähigkeit  
unter den Beschäftigten: 
»Die Mitarbeiter müssen auch Lernfähigkeiten haben und Agi-
lität an den Tag bringen, da die Themen noch nicht klar sind, 
sondern sich entwickeln im Produktionsverlauf.« (Vertreterin 
Bundesagentur für Arbeit) 
»Die Leute müssen sich als Teil der Lösung empfnden. [...] Die-
se Lernbereitschaft und Begeisterung brauchen wir.« (Vorsit-
zender eines unternehmenseigenen Bildungsinstituts) 

Als förderlich für die Steigerung der Weiterbildungsbereit-
schaft unter Beschäftigten sind vor allem Information und 
Transparenz über den Zweck der Weiterbildungsmaßnah-
men, monetäre Incentivierung, Freistellung für die Zeit der 
Weiterbildung (statt Weiterbildung in der Freizeit) oder  
auch eine Zertifzierung. Good Practice Beispiele aus den  
Interviews zeigen, dass der Wille zur Weiterbildung und  
Übernahme neuer Tätigkeiten besonders groß ist, wenn  
die Belegschaften in betriebliche Veränderungsprozesse  
einbezogen werden. Einzelne Beschäftigte können zudem  
als Multiplikatoren für Weiterbildung eine wichtige Rolle  
spielen, was bspw. auch im Rahmen der Nationalen Weiter-
bildungsstrategie aufgegrifen wird und gefördert werden  
soll (vgl. Bundesministerium für Arbeit und Sozia-
les/Bundesministerium für Bildung und Forschung  
2019, S. 12). Auch die Bedeutung von Peer-Learning in der 
betrieblichen Praxis, also der Weiterbildung von Arbeits-
kräften durch Kolleginnen und Kollegen (vgl. Hara 2009), 
bestätigte sich in den von uns untersuchten Betrieben. 

Peer-Learning will gelernt sein – ein Praxisbeispiel 

Während die Mehrzahl der Thüringer Unternehmen im Au-
tomotive Sektor noch nicht oder erst seit Kurzem mit dem  
Aufbau neuer Produktionslinien für neue Produkte konfron-
tiert ist, steckt die Contemporary Amperex Technology Thu-
ringia GmbH (CATT) bereits mittendrin. Für die Produktion  
von Antriebsbatteriezellen und -modulen müssen mehrere 
Hundert Menschen rekrutiert und eingearbeitet werden.  
Mithilfe von Fachkräften aus dem chinesischen Mutterkon-
zern sollen Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen  
und Vorkenntnissen ft für die Produktion gemacht werden. 
Damit ist CATT zwar ein besonderer Fall in unserer Studie; 
hier wird aber eine Anforderung bewältigt, mit der sich  
angesichts von Fach- und Arbeitskräftemangel auch viele  
andere Unternehmen konfrontiert sehen. 
Um möglichst efzient neue Fachkräfte für die Produk-
tion einsatzfähig zu machen, hat das Unternehmen früh  
dar aufgesetzt, Beschäftigte aus den ersten Einarbeitungs-
wellen als sogenannte »interne Trainer« einzusetzen und  
somit Peer-Learning-Ansätze zu nutzen. Bei der Auswahl  
der entsprechenden Fachkräfte für diese Funktion standen 
vor allem soziale Fähigkeiten im Vordergrund. 

Entwicklung und Struktur des Train-the-Trainer-
Workshops 

Im Rahmen des Projekts BeaT wurde der Peer-Learning-An-
satz mit dem Unternehmen analysiert und weiterentwi-
ckelt. Hierzu fanden auf der Basis von Gesprächen mit dem 
Personalmanagement und den entsprechenden Produk-
tionsleitenden zunächst eine Bestandsaufnahme und Be-
darfsanalyse statt. Darauf aufbauend wurden Beschäftigte, 
die bereits als »interne Trainer/-innen« eingesetzt wurden, 
anhand leitfadengestützter Interviews zu ihren bisheri-
gen Erfahrungen befragt. Auf dieser Grundlage wurde ein  
entsprechendes Schulungskonzept durch das BeaT-Team  
entwickelt, mit dem künftig interne Trainer auf ihre neue  
Aufgabe vorbereitet werden sollen. Dieses wurde mittels ei-
ner Vorbefragung der potenziellen Teilnehmenden verfei-
nert, indem Problemstellungen und Bedarfe aus der Praxis 
aufgegrifen wurden. Der so entwickelte »Train-the-Trainer 
(TtT)«-Workshop, wurde danach dreimal mit Gruppen von 
zehn Personen durchgeführt. 
Der Workshop zielt darauf ab, die Beschäftigten, die als  
interne Trainer/-innen für einen begrenzten Zeitraum und 
defnierten Bereich in die Rolle einer Ausbilderin bzw. ei-
nes Ausbilders schlüpfen, auf diese neue Rolle vorzuberei-
ten und mit entsprechendem Handwerkszeug auszurüsten. 
Daher konzentriert sich der erste Teil des Workshops auf  
die Vermittlung von Grundlagenwissen zu Lernprozessen  
und Didaktik. Gleichzeitig geht es darum, dass die Teilneh-
menden die zu vermittelnden Prinzipien und methodischen  
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Ansätze selbst erleben und ausprobieren können. Beispiels-
weise werden den Teilnehmenden Übungen angeboten, um 
Einblicke in verschiedene Lerntypen zu ermöglichen und  
ihre Fähigkeit zur Anpassung der Lehrmethoden für einen  
efektiven Wissenstransfer zu verbessern. 
Eine Erkenntnis im Rahmen der Entwicklung des Work-
shops war, dass die internen Trainer/-innen eine wichtige  
Scharnierfunktion im Unternehmen einnehmen, da sie  
nicht nur Lehrende, sondern auch Kolleginnen und Kollegen  
sind. Sie werden zu Vertrauenspersonen für ihre Trainees,  
haben damit eine wichtige Integrationsfunktion innerhalb 
des Teams, vermitteln Werte und Unternehmenskultur und 
müssen manchmal auch Konfikte lösen. Daher vermittelte 
der zweite Teil des Workshops Grundlagen der Kommunika-
tion und Fähigkeiten zur Konfiktlösung und -vermeidung. 
Als größte Herausforderung bei der Entwicklung und  
Durchführung des TtT-Workshops erwies sich der Umstand, 
dass die Teilnehmergruppe sehr heterogen war. Das Spek-
trum reicht von Berufsanfängerinnen bzw. -anfängern und 
Quereinsteigerinnen bzw. Quereinsteigern bis hin zu Be-
schäftigten, die bereits über mehrjährige Berufserfahrung  
verfügen. Neben unterschiedlichen fachlichen Hintergrün-
den waren auch unterschiedliche Muttersprachen vertreten.  
Es wurde daher viel Aufmerksamkeit darauf verwendet, die 
Essenz des zu vermittelnden Wissens herauszuarbeiten und  
in eine allgemeinverständliche und dennoch präzise Spra-
che zu überführen. 

Erste Feedbacks zum Train-the-Trainer-Workshop 

Feedbacks der Teilnehmenden wurden mithilfe von Refe-
xionsgesprächen und anonymen, standardisierten Fragebö-
gen eingeholt. Hier standen Zufriedenheit mit dem Format 
und Passfähigkeit der einzelnen Inhalte im Fokus. Die Be-
fragten empfanden die Workshop-Inhalte als relevant und  
informativ. Besonders positiv hervorgehoben wurden die  
interaktiven Elemente und praktischen Übungen. 
Zur Wirkung der Schulung auf den Arbeitsalltag (Verände-
rungen im Arbeitsumfeld und Auswirkungen auf die Leis-
tung) wurden einzelne Vertreterinnen und Vertretern des  
Personalmanagements und der Produktionsleitung drei  
Monate nach dem Workshop interviewt. Zudem wurde ein 
Gruppeninterview mit Teilnehmenden vier Monate nach  
Abschluss der TtT-Workshops durchgeführt. Die Werkslei-
tungen bestätigten eine Professionalisierung der Geschul-
ten und wünschten eine Verstetigung des Workshops. Die  
Teilnehmenden bestätigten, dass sie Gelerntes anwenden  
konnten, auch wenn die Rahmenbedingungen (Zeitdruck,  
zur Verfügung stehende Mittel) Schranken setzen würden. 

Mitarbeiterbeteiligung im Betrieb fördern 

Weiterbildungsbedarfe werden in vielen Unternehmen, so-
wohl bei KMU als auch in Produktionsstätten großer Kon-
zerne, nicht systematisch erfasst und strategisch umgesetzt. 
Auch aufgrund von Planungsunsicherheiten fnden Weiter-
bildungen in Unternehmen oft ad hoc und an die aktuellen 
Produktionsprozesse angepasst statt. Entscheidend für den 
Erfolg und perspektivisch für das Bestehen von Betrieben in 
der automobilen Transformation ist jedoch auch die Fähig-
keit, fexibel auf Veränderungen reagieren zu können. Diese  
Flexibilität bezieht sich vor allem auch auf die Bereitschaft 
und Fähigkeit der Mitarbeiterschaft, sich schnell neue Kom-
petenzen und Fähigkeiten anzueignen. 
Der gezielte und strategische Einsatz von Peer-Learning bie-
tet hier eine Chance: Unternehmen können so ihre Beschäf-
tigten aktiv einbinden und dadurch deren Weiterbildungs-
bereitschaft fördern. Programme wie das hier vorgestellte  
Train-the-Trainer-Konzept bieten eine Möglichkeit, diesem 
Bedarf zu begegnen. Sie erscheinen geeignet, das Thema  
Lernen und Weiterbildung in Unternehmen aufzuwerten,  
da hier einer Beschäftigtengruppe (z.  B. aus der Produktion)  
besondere Aufmerksamkeit und Wertschätzung zuteilwird. 
Im Unternehmen soll der TtT-Workshop nun Teil eines wei-
terbildungsbasierten Karriereentwicklungsprogramms für  
Beschäftigte aus der Produktion werden. Ergänzend zum  
Workshop ist ein »Stammtisch«-Format geplant, in dem sich  
die Trainer/-innen untereinander austauschen können. Ob 
und wie sich dieses weitere Angebot zur Unterstützung der 
Trainer/-innen bewährt, wird sich in der weiteren Zusam-
menarbeit mit dem Unternehmen herausstellen. 
Schon jetzt ist aber klar, dass Weiterbildungsanreize für die-
se Beschäftigtengruppe und zu einer positiven Entwicklung  
der Weiterbildungskultur im Unternehmen beitragen kön-
nen. Kompetenzen und Veränderungsbereitschaft der Be-
schäftigten werden gestärkt und dadurch, dass sie sich aktiv  
in das Weiterentwicklungsgeschehen einbringen und dieses  
mitgestalten können, tragen sie entscheidend dazu bei, dass  
Weiterbildung alltäglich und vertraut wird. Wir sind davon 
überzeugt, dass Investitionen in Qualifzierungsmaßnah-
men aller Beschäftigtengruppen und die Etablierung einer 
entsprechenden Weiterbildungskultur entscheidend dazu  
beitragen können, dass Unternehmen fexibler und efekti-
ver auf sich wandelnde Anforderungen reagieren können.  
Dies ist gerade angesichts des massiven, aber nicht immer  
exakt planbaren Wandels in der Automobil- und Zulieferin-
dustrie von großer Bedeutung. ◄ 
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Ausbildung gestalten: Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker/-in 

Ausbildung 
gestalten 

Karosserie- und Fahrzeugbau­
mechaniker/-in 

Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker/-innen führen 

lnstandhaltungsarbeiten durch, diagnostizieren Fehler 

und Störungen an Fahrzeugen und Systemen und fertigen 

Karosserie- und Fahrzeugbauteile an. In der Ausbildung findet 

zudem eine Spezialisierung in einer der drei Fachrichtungen 

l(arosserieinstand ha ltu ngstechn ik, Karosserie- und Fah rzeu gbautech nik 

oder Caravan- und Reisemobiltechnik statt. Die Umsetzungshilfe zeigt, 

wie die Ausbildungsinhalte in der Praxis am besten vermittelt werden 

können. Erläuterungen zu den Lernzielen des Ausbildungsrahmenplans 

sowie Checklisten und Muster helfen bei der betrieblichen Ausbildung. 

Zu den Lernfeldern des Rahmenlehrplans gibt es beispielhafte 

Lernsituationen, Prüfungsstruktur und Prüfungsinhalte werden 

ausführlich erläutert. 

Ausbildung Gestalten: Karosserie- und Fahrzeugbaumechaniker/ 

Karosserie- und Fahrzeugbaumechanikerin. Umsetzungshilfe für die 

Ausbildungspraxis. Bonn 2023. 

Kostenloser Download oder kostenpflichtig Bestellen: www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19221 
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Die Umstellung von linearer auf zirkuläre Wertschöpfung erfordert enorme  

Veränderungen für Unternehmen. Wenngleich damit nachweislich positive  

Effekte verbunden sind, werden Unterstützungsangebote der beruflichen  

Bildung dazu selten genutzt. Um gerade KMU auf diesem Weg zu begleiten, 

wurden im Projekt GEKONAWItransfer Qualifizierungsmodule entwickelt, erprobt 

und verstetigt. 

Ist-Stand und Bedarf der  
Unternehmen 

Zirkuläres Wirtschaften erfordert enor-
me Innovations- und Transformations-
bestrebungen im wirtschaftlichen  
wie gesellschaftlichen Leben. Studien 
bestätigen jedoch, dass sich diese An-
strengungen lohnen, da sie positive  
Ef ekte u.a. auf Wertschöpfung, Res-
sourcenverfügbarkeit, Treibhausgas-
emissionen, sozialen Wohlstand oder  
Wettbewerbschancen von Unternehmen  
mit sich bringen können (vgl. Aguilar- 
Hernandez/Dias Rodrigues/Tuk-
ker 2021). 
Auf allen Unternehmensebenen gewin-
nen neben fachlichen Kompetenzen  
(z.  B. zu neuen Technologien) auch  
transformative Schlüsselkompetenzen  
(wie Urteilsfähigkeit i.  S.  v. Refexion  
gesellschaftlicher Herausforderungen,  
Innovationskompetenz oder Missions-
orientierung) an Bedeutung (vgl. Stif-
terverband/McKinsey  2021). Somit  
werden Qualifizierungen auf allen   
Hierarchiestufen erforderlich: für Füh-
rungskräfte, Fachkräfte, Auszubildende  
und das Ausbildungspersonal. 

Üblichen Markttheorien folgend wäre 
anzunehmen, dass sich Unternehmen 
aus eigenem Antrieb mit diesen Hand-
lungsfeldern auseinandersetzen. Erfah-
rungen im Projekt GEKONAWItransfer (vgl.  
Infokasten) zeigen jedoch, dass der Nut-
zen innerbetrieblicher Transformation  
hin zur Kreislaufwirtschaft verbunden  
mit einer Qualifzierung der Belegschaft  
noch nicht ausreichend wahrgenom-
men wird (vgl. Stiebel u.  a. 2023). 
Von vielen Führungskräften wird die  
Notwendigkeit einer Transformation  
nicht oder nur punktuell gesehen. Eini-
ge ordnen die Gestaltung entsprechen-
der Prozesse nur dem Bereich Unter-
nehmensstrategie zu und beschränken  
sich  damit einzig auf die Führungs-
ebene, vernachlässigen dabei aber die  
Aus- und Weiterbildung (vgl. Stiebel  
et al., 2023). Dort, wo Wissensvermitt-
lung stattfndet, beschränkt sich diese 
häufg auf die isolierte Vermittlung von  
Fachinhalten wie z.  B. den Einbau von 
Photovoltaikanlagen. Es fehlt aber oft 
noch ein »Wofür« in Bezug auf BBNE  
und somit eine Bewusstseinsbildung,  
um für zukünftige Transformationen  

gewappnet zu sein (vgl. Kuhlmeier  
u. a.  2017). 
Dabei existieren zunehmend systemisch  
ausgerichtete Schulungs- bzw. Bera-
tungsangebote, die in die unternehme-
rische Entwicklung integriert werden 
können. Insbesondere für das berufi-
che Aus- und Weiterbildungspersonal 
sowie für Auszubildende liegen aus den  
Modellversuchen zur Berufsbildung für  
nachhaltige Entwicklung (BBNE) viel-
fältige Angebote vor. Hier wird gerade  
das Ausbildungspersonal als Change  
Agent identifziert (vgl. ebd.). 

De r Modellv ersuc h G E KO N AW I t ransfe r 

Vollständiger Projekttitel:  Transfer der  
Module zur Geschäftsmodell- und 
Kompetenzentwicklung für nachhaltiges 
Wirtschaften: Digitalisierung, bundes-
weite und regionale Verbreitung. 

Kurzbeschreibung: In »GEKONAWItransfer« 
wurde ein Lernangebot mit  vier  
Modulen konzipiert, das Handlungsbe-
wusstsein für nachhaltiges Wirtschaften 
fördern und dazu befähigen soll, 
nachhaltige Entwicklung durch die 
(Weiter-)Entwicklung von Geschäftsmo-
dellen und ausbildungsrelevanten 
Kompetenzen in Unternehmen 
umzusetzen. 

Verbundpartner: Neue Effizienz gGmbH, 
WBS  TRAINING AG, Helmut-Schmidt-Uni-
versität der Bundeswehr Hamburg 

Laufzeit: 2020-2022 

Fördergeber: BIBB aus Mitteln des BMBF 

Weitere Informationen:   
https://gekonawi-transfer.de/ 

urn:nbn:de:0035-bwp-23440-8 
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Innovative Wege zur Förderung 
von Kompetenzen 

Eine Grundannahme von »GEKONA-
WItransfer« ist, dass Mitarbeitende auf  
allen Ebenen zur Zukunftsfähigkeit  
des Unternehmens beitragen können.  
Als Transformationstreiber liegt ein be-
sonderer Fokus auf der Stärkung der  
Aus- und Weiterbildung, da dieser »auf-
grund ihrer betrieblichen Verortung in  
besonderer Weise eine transformative  
Rolle für eine auf nachhaltige Entwick-
lung ausgerichtete Wirtschaftsweise«  
zugesprochen wird (NAP BNE 2017,  
S. 41). Hierzu wurden im Projekt vier 
Qualifzierungsmodule entwickelt. 
Im ersten Modul sollen Teilnehmen-
de aller Hierarchieebenen ausgehend 
vom aktuellen Geschäftsmodell ihres  
Unternehmens »Nachhaltige Ge-
schäftsmodelle der  Zukunft« entwi-
ckeln. Dabei wird untersucht, wie sich  
Veränderungen  z.  B.  in  der  Kunden-,  
Wertschöpfungs- oder Finanzdimension  
des Geschäftsmodells auswirken, um  
positive Ef ekte und Herausforderungen  
aufzuzeigen. 
Im zweiten Modul »Prozesse und Be-
rufshandeln für nachhaltiges Wirt-
schafte n« werden Geschäftsprozesse  
zur Umsetzung des nachhaltigen Ge-
schäftsmodells analysiert. Hier wird  
das gesamte Wertschöpfungsnetzwerk  
betrachtet, um kritische Erfolgsfaktoren  
auch über die Grenzen des Unterneh-
mens hinaus zu identifzieren. 
Um  »Lernen und Ausbilden für nach-
haltiges  Wirtschafte n« geht es im drit-
ten Modul. Teilnehmende entwickeln 
dabei Lern- und Arbeitsaufgaben des  
nachhaltigen Wirtschaftens für Auszu-
bildende. Es werden veränderte Kom-
petenzanforderungen benannt, die mit  
nachhaltiger Unternehmensausrich-
tung einhergehen. Besonders gewinn-
bringend war, wenn das Ausbildungs-
personal mit seinen Auszubildenden  
gemeinsam am Modul teilnahm. 
Im vierten Modul »Kompetenzent-
wicklung bilanzieren und planen«  
wird, basierend auf neuen Kompetenz- 
und Rollenproflen, u.  a. eine Stellen-

beschreibung verfasst sowie die syste-
matische Kompetenzentwicklung von 
Auszubildenden geplant und bilanziert.  
Dies beinhaltet ein Kompetenzentwick-
lungsgespräch mit Auszubildenden, um  
Selbst- und Fremdwahrnehmung bzgl.  
der neuen Kompetenzen abzugleichen. 

Teilnehme r feedback aus de r Praxis 

»Wie alle haben wir nur  zeitlich begrenzte Möglichkeiten, dem Thema der BBNE unsere 
Aufmerksamkeit  zu schenken. Dies zeigt die Erfahrung aus der eigenen Praxis. Für eine 
nötige erfolgreiche Transformation und Aufstellung im Wettbewerb aber kommen wir  
nicht daran vorbei, die Kompetenzen und das Verständnis unserer Mitarbeiter und vor  
allem zukünftigen Mitarbeiter für nachhaltiges Wirtschaften über alle Ebenen des 
Unternehmens hinweg zu entwickeln. Auch wir sehen den Erfolg für eine bleibende 
Veränderung hier ganz klar in einer fortlaufenden Wissensvermittlung. 

Um der Relevanz dieser  Transformation für unser Unternehmen angemessen Rechnung 
zu tragen, fokussieren wir uns deshalb auf die ausbildungsbegleitende ganzheitliche 
Kompetenzentwicklung unserer  Auszubildenden im Bereich der BBNE.« 

Jan Willems, Berufsausbilder der Vorwerk Elektrowerke GmbH & Co. KG. 

Erfahrungen und zukünftige 
Herausforderungen 

Die GEKONAWI-Module zielen nicht  
nur auf operative Anschlussfähigkeit  
ans Tagesgeschäft, sondern auf tiefgrei-
fende Transformationsprozesse in den  
Unternehmen ab. Dieses formulierte  
Ziel kann zunächst abschreckend wir-
ken, was sich mitunter in geringen  
Anmeldezahlen bemerkbar macht. Das  
Feedback der Teilnehmenden ist jedoch  
positiv. Das Zitat eines Berufsausbilders  
(vgl. Infokasten) verdeutlicht z.  B., dass  

solche Lernangebote fortlaufend und  
nicht einmalig ausgerichtet sein sollten. 
Veränderung bedeutet, gewohnte Routi-
nen abzulegen. Dies dauert meist länger,  
als neue Fähigkeiten zu erlernen. Ge-
rade KMU benötigen hierbei Unterstüt-
zung. Die Ausrichtung auf ganzheitliche  
nachhaltige Transformation über alle  
Bereiche des Unternehmens, fortlau-
fende Kompetenzförderung sowie ein 
Fokus auf BBNE in der Aus- und Wei-
terbildung können als Erfolgsfaktoren  
gewertet werden. Durch eine zukunfts-
bezogene BBNE kann das innerbetrieb-
liche Potenzial sichtbar gemacht und  
damit gleichzeitig die Attraktivität sol-
cher Transformationsprozesse geför-
dert werden. Dafür müssen weiterhin 
Entscheider/-innen in Unternehmen  
gewonnen und BBNE-Maßnahmen  
gezielt platziert werden. 

► 
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Sechs Impulse für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung 

Im April 2023 hat das Fachforum Berufsbildung in der  Nationalen Plattform 

Bildung für  nachhaltige Entwicklung (BNE) ein Positionspapier  vorgelegt, in 

dem die Besonderheiten und die spezifischen Stärken der  Berufsbildung für  

die BNE dargelegt werden. Ziel und Inhalte des Positionspapiers werden im 

Beitrag vorgestellt. 

Komplexe Beziehung zwischen 
Wissen und Handeln 

Nachhaltigkeit gilt neben Digitalisie-
rung und demografscher Entwicklung  
als einer der drei wesentlichen Trei-
ber eines grundlegenden Wandels in  
Gesellschaft und Wirtschaft. Bildung  
wird hierbei als Schlüssel gesehen, die  
Transformation zu gestalten und zu be-
wältigen. Daher wurden international 
und national Strukturen aufgebaut  
und Maßnahmen gefördert, um eine  
Bildung für nachhaltige Entwicklung  
(BNE) zu unterstützen. 
Eine  der grundlegenden Herausfor-
derungen der BNE besteht darin, dass 

unklar ist, ob und welche Wirkung diese  
zeitigt. So gibt es keinen Nachweis, dass  
BNE  tatsächlich  den  intendierten  Ef-
fekt erzielt, nachhaltigkeitsorientiertes  
Handeln zu stärken. Erwartungen, dass  
aufgrund des Wissens über Probleme  
des Klimaschutzes auch entsprechend  
klimaschonend gehandelt wird, werden  
vielfach enttäuscht – die dem Bildungs-
optimismus der BNE zugrunde liegen-
de Formel »vom Wissen zum Handeln«  
geht nicht auf. 
Statt auf einfache Automatismen zu  
setzen, ist es in der BNE daher erfor-
derlich, die komplexen Beziehungen  
zwischen Wissen und Handeln auszu-
leuchten, um wirksame Strategien zu 

entwickeln, eine nachhaltige Entwick-
lung durch Bildung zu unterstützen.  
Die Erkenntnis, dass die Vermittlung  
von Wissen (Input) nicht zwangsläufg  
zum gewünschten Lernerfolg (als ge-
ändertem Handeln, Outcome) führt, ist  
in der Berufsbildung keineswegs neu.  
Um die Praxiswirksamkeit der Lehr-/ 
Lernprozesse zu erhöhen, sind didakti-
sche Settings in der dualen Ausbildung  
handlungsorientiert ausgerichtet, d.h. 
die Vermittlung von Wissen und der Er-
werb von Handlungsfähigkeit werden 
miteinander verschränkt. Vor diesem  
Hintergrund hat das Fachforum Berufs-
bildung in der Nationalen Plattform  
Bildung für nachhaltige Entwicklung  
(vgl. Infokasten) ein Positionspapier er-
arbeitet. Damit verbunden ist das Ziel, 
die Chancen der Handlungsorientie-
rung im berufichen Lernen und Lehren  
aufzuzeigen und damit neue Impulse  
für den Diskurs über eine gelingende  
BNE zu geben. 

Nationale Plattform Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung 

Das Papier ist unter Mitwirkung von Chloé Frenzel, Thomas Giessler, Barbara  
Hemkes, Dr. Gabriele Hufschmidt, Prof. Dr. Werner Kuhlmeier, Dr. Christian  
Melzig, Stefan Nowatschin und Prof. Dr. Juliana Schlicht in der  AG »Handlungs-
orientierung« des Fachforums »Berufliche Bildung« in der Nationalen Plattform Bildung 
für nachhaltige Entwicklung entwickelt  worden. Die Nationale Plattform wurde 2016 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) ins Leben gerufen, um BNE 
in alle Bildungsbereiche strukturell zu integrieren. Sie ist eng gekoppelt an die Globalen 
Entwicklungsziele der  Vereinten Nationen, wobei Bildung sowohl als eigenes Ziel als 
auch wichtige Querschnittsaufgabe einen zentralen Stellenwert hat. Die Berufsbildung 
ist in der Nationalen Plattform durch ein Fachforum vertreten, in das Mitglieder aus 
Politik, Praxis und Wissenschaft  vom BMBF berufen werden und dem Vertreter der  
Sozialpartner  vorsitzen. 

Handeln und Wissen durch 
Handlungsorientierung koppeln 

Einleitend werden im Papier zum bes-
seren Verständnis die institutionellen 
Grundlagen der dualen Berufsbildung  
dargelegt und die Handlungsorientie-
rung als didaktische Leitidee vorgestellt.  
Diese beinhaltet, dass in der Berufs-
bildung nicht  versucht wird, aus der  
Leitidee der Nachhaltigkeit deduktiv  
Lerninhalte abzuleiten, sondern dass  

urn:nbn:de:0035-bwp-23442-7 
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umgekehrt aus dem (beruflichen)  
Handlungskontext heraus eine be-
ständige Suche nach einer besseren,  
d.  h. nachhaltigeren Lösung erfolgt.  
Prinzipien der Nachhaltigkeit, wie die 
inter- und intragenerative Gerechtigkeit,  
fungieren dabei als »didaktische Analy-
sekategorien«, die auf ein sachgerecht  
nachhaltiges, sozial verantwortliches  
sowie sinnstiftendes und selbstverant-
wortliches Handeln zielen. Aus dem An-
satz der Handlungsorientierung in der  
Berufsbildung lassen sich sechs Impulse  
für die BNE ableiten: 
Wissen und Handeln als Einheit: Wis-
sen und Handeln werden in der beruf-
lichen Bildung als Einheit betrachtet.  
Lernen erfolgt anhand konkreter und  
realer Handlungsprozesse in der (be-
rufichen) Praxis, sodass Wissen durch  
Anwendung mit Handeln verschränkt 
wird und daraus Handlungsfähigkeit  
erwächst. Nachhaltiges Handeln wird 
nicht als Folge von Wissensvermittlung  
erwartet, sondern innerhalb des Pro-
zesses eingeübt. 
Handlungsfähigkeit  stiftet  Sinn und 
Identität: In der Berufsbildung wird  
die Persönlichkeit der Auszubildenden  
ganzheitlich betrachtet. Nachhaltigkeit  
ist in diesem Sinne keine Wissenska-
tegorie, sondern wird in den unter-
schiedlichen Kompetenzdimensionen 
wirksam. Nachhaltige Sachkompetenz  
wird mit Sozial- und Selbstkompetenz  
verbunden und begründet somit wer-
teorientiertes Handeln als Bestandteil 
der berufichen wie gesellschaftlichen  
Identität. 

Handeln in realen Prozessen fördert  
Selbstwirksamkeit:  Handlungsorien-
tiertes Lernen beinhaltet nicht nur  
Aneignung, sondern auch Weltver-
änderung. Im Lernprozess erfahren  
Jugendliche, dass sie durch ihr Han-
deln etwas bewirken. Diese Selbst-
wirksamkeitserfahrung motiviert zu  
nachhaltigem Handeln und kann vor  
einem lähmenden »Gefühl des Über-
wältigt-Seins« angesichts der großen  
Herausforderungen bewahren. 
Fachübergreifendes Lernen als Prin-
zip: Interdisziplinarität ist grundlegend  
für die Berufsbildung, da die Lernpro-
zesse anhand konkreter Aufgaben in  
der Praxis nicht nur fachsystematisch 
gestaltet werden können. Vielmehr  
müssen ökologische, technologische  
und ökonomische sowie soziale Aspekte  
bei der Analyse und Lösung von Pro-
blemen gleichermaßen bedacht werden.  
Fächerübergreifendes Lernen ermög-
licht, die Komplexität der Anforderun-
gen nachhaltiger Entwicklung erfassen  
zu können. 
Nachhaltigkeit integrativ: Mit der er-
weiterten Standardberufsbildposition 
»Umweltschutz und Nachhaltigkeit« ist  
Nachhaltigkeit als Querschnittsinhalt  
in den Ausbildungsordnungen veran-
kert, d.h. berufiches Handeln wird in 
all seinen Aspekten auf Nachhaltigkeits-
relevanz und -potenzial geprüft. Durch  
die Integration wird Nachhaltigkeit zur  
selbstverständlichen Orientierung bei  
der Erledigung beruficher Aufgaben,  
sodass nachhaltigkeitsorientierte Lö-
sungen in der Praxis gefördert werden. 

Vollständiger  Handlungszyklus  inter-
national anschlussfähig: Didaktisch  
folgt die Berufsbildung dem Leitge-
danken einer vollständigen Hand-
lung. Dieser zielt auf die Entwicklung 
beruficher Handlungskompetenz, die  
»nachhaltiges Handeln, Können und  
Wollen« umfasst. Die Orientierung an 
Handlungsprozessen von der Planung 
über die Durchführung bis hin zu deren  
Refexion  fndet sich  auch  in  interna-
tionalen Bildungskonzepten wie etwa 
dem OECD Learning Compass 2030. 

Berufsbildung im Kontext von 
Future Skills 

An der Schnittstelle zwischen Bildung 
und Arbeitswelt ist Berufsbildung ein  
zentraler Faktor eines nachhaltigkeits-
orientierten Wandels in der Wirtschaft.  
Sie war daher von Beginn an Teil der  
BNE. Zugleich aber fremdelte die vor al-
lem schulisch ausgerichtete BNE-Com-
munity mit der Berufsbildung, da didak-
tische und curriculare Vorstellungen  
nicht kompatibel zur allgemeinen Bil-
dung erschienen. Die Kluft zwischen all-
gemeiner und beruficher Bildung war  
und ist somit auch in der BNE spürbar. 
Deutlich wurde dies u. a. im Monitoring  
der BNE, bei dem Curriculumanalysen  
entlang einschlägiger Schlüsselbegrif-
fe wie Ökologie, Klimaschutz etc. die  
Möglichkeiten beruficher Bildung sys-
tematisch untererfassten. 
Mit dem Ansatz der Handlungsori-
entierung unterstreicht die Berufs-
bildung, dass sie im Zusammenspiel  
der Bildungsbereiche in der BNE eine 
wichtige Rolle spielt, knüpft sie doch  
an Konzepte an, die sich mit Zukunfts-
kompetenzen und deren Aneignung be-
schäftigen. Darin gewinnt das Lernen 
im Austausch mit Praxis an Bedeutung.  
In Ansätzen wie dem Learning Compass  
2030 der OECD, der UNESCO-Roadmap  
zu BNE sowie den Future Skills nimmt  
die Orienti erung an lebens- und arbeits-
weltlichen Handlungen und deren Refe-
xion breiten Raum ein. Hierzu können  
die  Berufsbildung  und  ihre Didaktik  
wertvolle Anregungen geben. ◄ 

• Positionspapier des BNE-Forums Berufliche Bildung, Beschluss vom  
20. April 2023 zum Download: www.bne-portal.de/bne/shareddocs/ 
downloads/files/positionspapier-forum-bb-handlungsorientierung.html 

•  Weitere Papiere des Fachforums sowie Informationen über die Nationale Platt-
form und deren Aktivitäten: www.bne-portal.de 

•  OECD Learning Compass 2030: www.oecd.org/education/2030-project/  
teaching-and-learning/learning/learning-compass-2030/ 

•  UNESCO-Roadmap zu BNE : https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/ 
pf0000374802.locale=en 

• Future Skills: https://www.future-skills.net/ 

(Alle Links: Stand 18.10.2023) 
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http://www.oecd.org/education/2030-project/teaching-and-learning/learning/learning-compass-2030/
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000374802.locale=en
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000374802.locale=en
https://www.future-skills.net/
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Green Skills im ÖPNV 

Neue Fortbildungen für die Verkehrswende 

Britta Robels  
Leiterin des InnoVET-Projekts 
UpTrain, VDV-Akademie e.V. 
Köln 
robels@vdv.de  

Katja Kirsten  
Dr., wiss. Mitarbeiterin an 
der  VDV-Akademie e.V. Köln  
kirsten@vdv.de  

Im InnoVET-Projekt »UpTrain« werden zwei Fortbildungen entwickelt und 

erprobt. Über die Einbindung von drei branchenbezogenen Lernorten in die 

Lehrgänge entsteht ein praxisbezogener Austausch als Teil des Lernprozesses. 

Der Beitrag beschreibt die Bedeutung von Green Skills in den Fortbildungs-

lehrgängen und erste Erfahrungen mit dem trialen Lernen. 

Zwei neue Fortbildungen 
im ÖPNV 

Der Öffentliche Personennahverkehr 
(ÖPNV) gilt als klimafreundliche Alter-
native zum motorisierten Individualver-
kehr und als Treiber in der ökologischen 
Transformation. Laut einer aktuellen 
Studie des Verbands Deutscher Ver-
kehrsunternehmen (VDV) besteht in der 
Branche ein hoher zusätzlicher Perso-
nal- und Qualifizierungsbedarf.1 In dem 
vom BMBF gef örderten InnoVET-Pro-
jekt »UpTrain: Triale Weiterbildung – 
durchlässig, digital« (vgl. Infokasten) 
entstehen vor diesem Hintergrund 
zwei neue Fortbildungsabschlüsse mit 
IHK-Kammerabschluss. 

1  vgl. www.vdv.de/vdv-personalumfrage-im-
oev.aspx (Stand: 28.08.2023)  

• Auf Fortbildungsstufe 1: Geprüfte/-r 
Berufsspezialist/-in für Elektronik 
Mobilität (IHK) 

• Auf Fortbildungsstufe 3: Master Pro-
fessional in Technologischen Inno-
vationsstrategien Mobilität (IHK). 

Zudem werden zwei Lehrgänge entwi-
ckelt und erprobt, die auf die Abschl üs-
se vorbereiten. 

Welche Kompetenzen Arbeitskräfte im 
ÖPNV k ünftig benö tigen, wurde im Pro-
jekt zwischen April und Juli 2021 in 
mehreren Workshops mit ca. 30 Bran-
chenfachleuten (VDV-Vertreter/-innen, 
Fachpersonal aus Verkehrsunterneh-
men, Hochschulvertreter/-innen) dis-
kutiert. Dabei wurden Entwicklungen 
in den Arbeitsbereichen im ÖPNV 
(Fahrzeuge, Infrastruktur, Betrieb und 
Vertrieb) analysiert und daraus Prü -
fungsanforderungen in entsprechenden 
Handlungsbereichen entwickelt. 

InnoVET-Projekt UpTrain 

Laufzeit: 1. Dezember 2020–  
31. November 2024 

Ziele: 

• Entwicklung von zwei Fortbildungs-
regelungen im ÖPNV  

• Erprobung einer trialen Lernform mit  
Kooperationen zwischen Verkehrs-
unternehmen, Hochschulen und 
Industrieunternehmen  

• Weiterentwicklung einer branchen-
bezogenen E-Learning-Plattform  

• Konzeption und Erprobung einer  
branchenbezogenen Bildungs- und 
Karriereberatung  

• Steigerung der  Transparenz von 
Anerkennungsmöglichkeiten bei 
ÖPNV-bezogenen Abschlüssen zw. 
akademischer und beruflicher  
Bildung 

Projektpartner: Rhein-Neckar-Verkehr  
GmbH, Verkehrsgesellschaft Frankfurt  
am Main mbH, Kölner  Verkehrs-Betriebe 
AG, Rheinbahn AG, Hochschule 
Darmstadt, Frankfurt University of  
Applied Sciences, Hochschule Bochum, 
Bergische Universität  Wuppertal 

Projekthomepage: https://up-train.de/ 

urn:nbn:de:0035-bwp-23444-6 

Inhalt und Struktur der Fort-
bildungslehrgänge 

Im Verbundprojekt mit der VDV-Akade-
mie als koordinierende Stelle wurden 
konkrete Lernziele zu den Handlungs-
bereichen der Fortbildungsregelungen 
entwickelt und in Rahmenplänen zu-
sammengefasst. Diese Rahmenpläne 
bilden die Grundlage für die Erprobung 
der vorbereitenden Lehrgänge auf die 
neuen Fortbildungsabschlüsse. Die Er-
probungen starteten im Juli 2022 (Fort-
bildungsstufe 1: 20 Teilnehmende) und 
im Februar 2023 (Fortbildungsstufe 3: 
10 Teilnehmende). 

Die Fortbildungslehrgänge vermitteln 
u. a. »Green Skills«, d. h. Kompetenzen 
f ür die  ökologische Transformation. 
Einige davon sind in den Arbeitsvor-
gängen der Berufsgruppen enthalten 
(z. B. nachhaltige Materialwirtschaft 
bei Fehlersuche und Instandsetzung, 
Umgang mit alternativen Antriebsar-
ten, Berücksichtigung von Life Cycle 
Costs bei der Fahrzeugbeschaffung, 
nachhaltige Projektsteuerung) und 
werden daher überwiegend integra-

http://www.vdv.de/vdv-personalumfrage-im-oev.aspx
http://www.vdv.de/vdv-personalumfrage-im-oev.aspx
https://up-train.de/
mailto:kirsten@vdv.de
mailto:robels@vdv.de
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Durchführen von Tätigkeiten im Rahmen 
der Wartung und Instandsetzung von 

Fahrzeugen und Infrastruktur in 
Verbindung mit alternativen Antrieben 

(Batteriebusse, Wasserstoffwerkstatt) 

Kennen und Vergleichen 
alternativer Antriebe 

Berücksichtigen der Life-Cycle-Costs 
bei der Instandsetzung 

und Wartung von Fahrzeugen 
und Infrastruktur 

Prognostizieren von 
Herausforderungen und 

Handlungsfeldern für die 
Verkehrsunternehmen im 

Rahmen der Verkehrswende 

Bewerten der 
gesellschaftlichen und 

ökologischen 
Auswirkungen der 

Digitalisierung heute und 
in Zukunft 

Neukonzeption bestehender Prozesse 
(Werkstattmanagement, 

Betriebshofmanagement, 
Fahrzeugbeschaffung, 

lnfrastrukturplanung) mit 
ökologischem Blick 

Verstehen der Bedeutung und 
aktueller Auswirkungen 
der Verkehrswende in der 
Branche 

Einordnen der Bedeutung 
und Effel<te der 

»Vernetzten Mobilität« 

Verstehen der Bedeutung und 
Möglichl<eiten (Best Practices) 
nachhaltiger Materialwirtschaft in 

Werkstätten und Betriebshöfen 

Berücksichtigen der Ziele für 
nachhaltige Entwicklung bei der 
Planung und Steuerung von 
Innovationsprojekten sowie bei der 

Einführung neuer Technologien 

Planen, Einführen und 
Steuern vernetzter 
Mobi litätsa ngebote 

Steuern von Maßnahmen zur 
Effizienzsteigerung durch neue Technologien 
(Predictive Maintenance, loT-Systeme) und 
des strategischen Datenmanagements, die 

durch das Einsparen von Ressourcen auch einen 
positiven ökologischen Effekt haben 
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tiv vermittelt. Daneben spielt auch 
die Vermittlung eines »Sustainability 
Mindsets« (vgl. BMWK 2023) eine wich-
tige Rolle, d. h. die Vermittlung eines 
Verständnisses für die Notwendigkeit 
der ökologischen Transformation. Beim 
Lehrgang zur Fortbildungsstufe 1 wird 
beispielsweise ein Grundverständnis für 
die Bedeutung der Verkehrswende und 
des nachhaltigen Arbeitens im Kontext 
des Themas »Rahmenbedingungen im 
ÖPNV« (4 Tage) und einer Lernkoope-
ration mit Studierenden der Hochschu-
le Bochum zur »Vernetzten Mobilität« 
(2 Tage) vermittelt. Dar über hinaus 

werden weitere »Green Skills« inner-
halb der Lernziele zu Antriebsarten 
(5 Tage), Instandsetzung (10 Tage) und 
Komponenten (5 Tage) vermittelt (vgl. 
Abb. 1). 

Abbildung 1  

Green Skills in der Qualifizierung auf Fortbildungsstufe 1 

Die Fortbildung auf Stufe 3 zum Mas-
ter Professional ist demgegenüber 
strategischer ausgerichtet. Zielgruppe 
sind Führungskräfte in den Bereichen 
Fahrzeuge, Infrastruktur, Betrieb und 
Vertrieb. Sie sollen neue Technologien 
in den Verkehrsunternehmen planen, 
umsetzen und steuern. Die Lernziele 
beziehen sich auf ein vertieftes, kriti-
sches Verständnis für die Verkehrswen-

de sowie die Fähigkeit, Innovationen 
im ÖPNV auf ihre Bedeutung im Sinne 
der Nachhaltigkeit zu prüfen und diese 
Einschätzung in Entscheidungsprozesse 
zu integrieren (vgl. Abb. 2). 

Abbildung 2  

Green Skills in der Qualifizierung auf Fortbildungsstufe 3 

Integration von drei Lernorten 

Reiner Theorieunterricht findet in 
den Lehrgängen nicht statt und wird 
durch das »triale Lernen« ersetzt. 
Ziel ist es, die Perspektiven von drei 
branchenrelevanten Akteuren (Ver-
kehrsunternehmen, Hochschulen und 
Industrieunternehmen) in Form von 
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Lernortkooperationen einzubinden. 
Die Lehrgänge sind berufsbegleitend 
in Form von einzelnen Blockwochen 
über einen längeren Zeitraum (Fortbil-
dungsstufe 1: 8 Monate, Fortbildungs-
stufe 3: 16 Monate) und im Umfang von 
400 Stunden (Fortbildungsstufe 1) bzw. 
1.600 Stunden (Fortbildungsstufe 3) 
angelegt. Die Wochenbl öcke fnden zu 
90 Prozent bei verschiedenen Ver-
kehrsunternehmen oder Hochschulen 
statt. Teilnehmende lernen Betriebsh ö-
fe, Leitstellen oder Stellwerke anderer 
Verkehrsunternehmen kennen, nehmen 
an Workshops mit Studierenden teil 
oder erhalten Einblicke in branchenspe-
zifische Industrieunternehmen. Das 
»triale Lernen« bei UpTrain beruht au-
ßerdem auf den folgenden Prinzipien: 
• Kooperatives Lernen, d. h. Lernen 

durch Lernkooperationen und viel 
Kommunikation im Rahmen von 
Workshops und Diskussionen. Dies 
soll die Motivation der Teilnehmen-
den steigern und einen nachhaltige-
ren Lernefekt bewirken. 

Anzeige 

• Ganzheitliches Lernen, d. h. die 
integrierte Vermittlung von »Green 
Skills« in verschiedenen Themenfel-
dern (bezogen auf Wirtschaftlichkeit, 
Projektmanagement, Führung und 
Kommunikation sowie Digitalisie-
rung). 

• Lernortbasiertes Lernen, d. h. Ler-
nen direkt vor Ort und nicht nur im 
Seminarraum. Die Teilnehmenden 
sollen von einer stärkeren Anwen-
dungsorientierung proftieren. 

Erste Erfahrungen und Ausblick 

Eine formative Evaluation begleitet die 
Erprobungen der neuen Fortbildungs-
lehrgänge. Dabei werden Perspektiven 
von Teilnehmenden, Hochschulpart-
nern und Unternehmen anhand von 
Fragebögen sowie Teaching Analy-
sis Protocols (TAPs) abgefragt. Erste 
R ückmeldungen zeigen, dass der tri-
ale Austausch von allen Seiten wert-
geschätzt wird. Gleichzeitig bedeutet 
diese Form des Lernens auch einen ho-

hen organisatorischen Aufwand und 
Abstimmungsbedarf zwischen den In-
stitutionen. Dennoch ist anzunehmen, 
dass die dadurch erzielte Vernetzung 
zwischen Lernenden in der Branche den 
Lernerfolg erhöht und deutlich wirk-
samer ist als eine reine »Wissensver-
mittlung«. Was nach einer Fortbildung 
langfristig bleibt, sind oft Erinnerungen 
an Begegnungen, Mitstreitende und Er-
lebnisse – diesen Efekt will das »triale 
Lernen« nutzen, um die gängige Praxis 
zu initiieren, im Rahmen der Verkehrs-
wende unternehmensübergreifend an 
Lösungen zu arbeiten. 

LITERATUR  

Bundesministerium für Wirtschaft und  

Klimaschutz (BMWK): Impulspapier Green 
Skills, Plattform Industrie 4.0. Berlin 2023, 
S. 17  ff.  
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Grünen Wasserstoff international erschließen 

Silvia Niediek  
Wiss. Mitarbeiterin im BIBB 
niediek@bibb.de 

Durch Energiepartnerschaften mit Wasserstoff-Erzeugerländern will Deutsch-

land die Energiewende schaffen. Diese Partnerschaften umfassen auch Wei-

terbildungen für örtliche Fachkräfte. Der Beitrag stellt ein Beispiel für einen 

solchen Wissenstransfer  aus der Kooperation mit Wasserstofferzeugern in  

Chile vor. 

Grüner Wasserstoff für die 
Energiewende 

Grüner Wasserstof, der per Elektrolyse  
aus Wasser mit Strom aus erneuerba­
ren Energien erzeugt wird, gilt welt­
weit als großer Hofnungsträger, um  
die Energiewende zu schaf en. Mit ihm  
will Deutschland bis 2045 klimaneu­
tral werden. Der schnelle Hochlauf der  
Technologie ist zentrales Ziel der Na­
tionalen Wasserstof strategie Deutsch­
lands (vgl. Bundesministerium für  
Wirtschaft und Energie 2023, S. 4). 
Um Wasserstoff im großen Maßstab  
herzustellen, werden allerdings nicht  
nur enorm viele Elektrolyseure benö­
tigt, die Wasser in seine Bestandteile  
Wasserstof und Sauerstof aufspalten, 
sondern auch große Mengen an Ener­
gie aus Windkraft und Sonne. Diese  
umweltfreundlichen Energiequellen  
stehen in vielen Ländern in wesentlich  
größerem Umfang zur Verfügung als in  
Deutschland. 

Internationale Energiepartner-
schaften – Potenziale in Chile 

Um diese Ressourcen nachhaltig zu 
erschließen, entstehen Energiepart­
nerschaften zwischen Verbraucher­
und Erzeugerländern. Ein wichtiger 

Partner aufseiten der Erzeugerländer  
ist Chile. Es gehört – neben Brasilien,  
Marokko und Ägypten – zu den Ländern,  
in denen das Bundesministerium für  
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK)  
Projekte zum Ausbau der Wasserstof­
erzeugung fördert und gleichzeitig in 
die Fachkräftequalifizierung inves­
tiert. Das Andenland bietet für die  
Gewinnung erneuerbarer Energien  
gute Voraussetzungen. Im windigen  
Süden Patagoniens und der sonnen­
reichen Atacama­Wüste im Norden  
entstanden nach der Liberalisierung  
des Strommarkts 2015 über 150 neue 
Wind­ und Sonnenparks (vgl.  Busch  
2023). Aufgrund seiner natürlichen  
Voraussetzungen hat Chile das Po­
tenzial, langfristig zwischen 160 und   
200 Millionen Tonnen grünen Wasser­
stof zu liefern.1 

1  Vgl. Branchenbericht »Die Umsetzung von Chiles Wasserstoffst rategie nimmt Fahrt auf« vom 
04.04.2023. URL: https://www.gtai.de/de/trade/chile/branchen/die-umsetzung-von-chiles-
wasser stoffst rategie-nimmt-fahrt-auf-983148 

Chile war 2020 der erste Staat in La­
teinamerika, der eine nationale Wasser­
stof strategie entwickelte. Diese sieht  
nicht nur vor, mit Wasserstof die eigene  
Energiewende zu schaf en, sondern bis  
2030 das wichtigste und kostengüns­
tigste Produktions­ und Exportland  
von grünem Wasserstof weltweit zu  
werden.2  

2 Ebd. 

Die Deutsche Gesellschaft für Interna­
tionale Zusammenarbeit (GIZ) enga­

giert sich im Rahmen der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit bereits seit 
1990 in Chile und legte zu Beginn der 
Jahrtausendwende erstmals interna­
tionale Klimaschutzprojekte auf. Einer 
Analyse der GIZ und des chilenischen 
Energieministeriums zufolge hat Chile 
das Potenzial, 70­mal so viel Strom aus 
erneuerbaren Quellen zu erzeugen, wie 
es für den Eigenbedarf benötigt (vgl. 
Boddenberg 2023). Damit könnte 
es die Hälfte des Bedarfs an grünem 
Wasserstof eines Industrielands wie 
Deutschland abdecken. Daher ist es 
kaum verwunderlich, dass mehr als 
60 Projekte für die Produktion von grü­
nem Wasserstof in Chile geplant sind, 
die noch vor 2030 umgesetzt werden 
sollen. 

Wissenstransfer ins Erzeuger-
land 

Laut Berechnungen des chilenischen  
Wasserstof verbands H2 Chile werden 
bis 2050 etwa 740.000 neue Arbeits­
kräfte in der Wasserstofndustrie be­
nötigt (vgl. Campillay  2023). Aktuell  
besteht allerdings ein großer Mangel an  
ausgebildeten Fachkräften in diesem  
Bereich und nur begrenzter Zugang  
zu entsprechenden Fortbildungen und  
Umschulungen für Arbeitskräfte in der  
Industrie. Auch Untersuchungen zu den  
konkreten Kompetenzlücken und die  
Entwicklung einer darauf basierenden  
Roadmap für die Weiterentwicklung der  
Mitarbeitenden stehen noch am Anfang. 
Eine in Chile geplante Qualif zierungs­
maßnahme ist Teil des International Hy­
drogen Ramp­Up Programms H Uppp.3 

2  

3  Vgl. Pressemeldung vom 22.04.2022 www.german-energy-solutions.de/GES/Redaktion/DE/Mel-
dungen/Aktuelle-Meldungen/2022/h2-angebot-eie.html 

urn:nbn:de:0035-bwp-23447-9 

https://www.gtai.de/de/trade/chile/branchen/die-umsetzung-von-chiles-wasserstoffstrategie-nimmt-fahrt-auf-983148
https://www.gtai.de/de/trade/chile/branchen/die-umsetzung-von-chiles-wasserstoffstrategie-nimmt-fahrt-auf-983148
http://www.german-energy-solutions.de/GES/Redaktion/DE/Meldungen/Aktuelle-Meldungen/2022/h2-angebot-eie.html
http://www.german-energy-solutions.de/GES/Redaktion/DE/Meldungen/Aktuelle-Meldungen/2022/h2-angebot-eie.html
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Dieses Förderprogramm des BMWK be­
gleitet und unterstützt in Partnerschaft  
mit der Wirtschaft den Markthochlauf  
von grünem Wasserstof und Technolo­
gien zur Speicherung bzw. anderweiti­
gen Nutzung von Stromüberschüssen  
in ausgewählten Entwicklungs­ und  
Schwellenländern. Integraler Bestand­
teil des Programms ist der Wissens­ und  
Kompetenztransfer, etwa in Form von 
Zusatzqualifkationen für Fachkräfte im  
Bereich Wasserstoftechnologien, der  
vor allem in energieintensiven Bran­
chen absehbar steigen wird. Neben  
technischen Studien und spezifscher  
Beratung bildet der Auf­ und Ausbau  
beruficher Kompetenzen eine wichtige  
Säule beim Austausch von Know­how. 
Als Partner für den Wissenstransfer bei  
H2Uppp wurde in einem breit angeleg­
ten Auswahlverfahren der internatio­
nal tätige Hamburger Bildungsanbie­
ter Heinze Akademie ausgewählt. Zur 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit in­
dustrieller Arbeitgeber und zur Kompe­
tenzförderung technischer Fachkräfte  
entwickelt der Dienstleister innovative,  
technische Weiterbildungen und setzt 
diese in Zusammenarbeit mit Exper­
tinnen und Experten aus Forschungs­
einrichtungen, Unternehmen und Ver­
bänden um. 

Im Auftrag der Auslandshandelskam­
mer Chile und gefördert über die GIZ  
entwickelte die Heinze Akademie ein  
rund 40­stündiges Präsenztraining in­
klusive digitaler Lehr­ und Lernmate­
rialien als Weiterbildung für technische  
Fachkräfte. Behandelt werden Themen  
wie Herstellung, Transport und Spei­
cherung von grünem Wasserstof sowie  
die damit verbundenen Kosten. Schwer­
punktmäßig vermittelt der Lehrgang  
Kompetenzen zu gesetzlichen Bestim­
mungen und Standards, zur Risikobe­
wertung und zur Gestaltung sicherer  
Arbeitsprozesse. Für das Design des  
Trainings arbeitete das Entwicklungs­
team der Heinze Akademie eng mit  
Betrieben aus Chile zusammen und  
erhob die konkreten Bedarfe mittels  
einer Umfrage, um sowohl die Inhalte 
als auch die berufspädagogische Me­
thodik an den Zielmarkt anzupassen. 
Für die erstmalige Umsetzung im Sep­
tember und Oktober 2023 entsendete 
die Heinze Akademie drei Dozen­
ten nach Chile, um die Trainings für   
20 chilenische Ingenieure/Ingeneurin­
nen und Business Manager/­innen über  
einen Zeitraum von rund drei Wochen  
durchzuführen. Diese Art von Wissens­ 
und Kompetenztransfer befndet sich  
– wie andere Bereiche der berufichen

Aus­ und Weiterbildung in ähnlichen 
Maßnahmen – noch in einer frühen 
Phase. Nach erfolgreicher Absolvierung 
des Erprobungsstadiums kann der Aus­
tausch von Know­how verstetigt und 
multipliziert werden. Das gilt auch für 
das Training der Heinze Akademie. Der 
zunächst auf Englisch entwickelte Lehr­
gang soll in Zukunft auch auf Spanisch 
und Portugiesisch verfügbar sein, um 
in weiteren Ländern Südamerikas zum 
Einsatz zu kommen. 
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Peter Schulze 

lnteraktionsqualität
Die Erfassung von 
durch Lehrkräfte 
Studie zur berufspraktischen Prüfung angehender 

. d Erzieher mit einem 
Erziehennnen un 
Beobachtungsinstrument 

Empirische Berufsbildungsforschung 7 

Die berufspraktische Prüfung angehender Erzie­
herinnen und Erzieher soll deren Interaktions­
qualität mit Kindern erfassen, die als wichtige 
Entwicklungsdeterminante gilt. Die zahlreichen 
an Fachschulen entwickelten Beurteilungsbögen 
unterscheiden sich deutlich. Über die psychome­
trische Güte dieser Verfahren ist nichts bekannt, 
wissenschaftlich evaluierte Alternativen fehlen 
bislang. 
In seinem Buch stellt Peter Schulze ein theo­
riebasiertes Beobachtungsinstrument mit den 
Aspekten wertschätzende Atmosphäre, diffe­
renzierte Lernumgebung und dialogorientierte 
Bildungsunterstützung sowie Ergebnisse zu 
deren Reliabilität und Validität vor. 73 Lehrkräfte 
beobachteten zwei für die Untersuchung erstellte 
Videovignetten, die jeweils einen Fachschüler in 
der Interaktion mit Kindern in drei Situationen 
zeigten. 37 Lehrkräfte erhielten vorab eine mehr-

Peter Schulze 
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stündige Schulung. Die Reliabilitäten lagen situa­
tionsübergreifend im nicht akzeptablen Bereich. 
Unterschiede zwischen den Gruppen mit und 
ohne Schulung waren marginal. Die Kriteriums­
validität war hingegen in der Schulungsgruppe 
tendenziell höher. Als Ursachen der geringen 
Reliabilität stehen personenspezifische sowie 
situationsbedingte Einflüsse zur Diskussion. 

DER AUTOR 

Peter Schulze arbeitet als abgeordnete Lehr­
kraft an der Professur für Berufspädagogik der 
Technischen Universität Dresden. Dabei lehrt er 
berufliche Didaktik im Lehramt an berufsbilden­
den Schulen, organisiert den Arbeitskreis beruf­
liche Bildung und begleitet den Schulversuch zur 
verkürzten berufsbegleitenden Ausbildung von 
Erzieherinnen und Erziehern in Sachsen. 

Franz Steiner 

■ Verlag 
Hier bestellen: 
se rvice@ste i ne r-ve rl ag.d e 



 

 

-~-----------------------_:!>~i!>!> 5 0  T H E M A  B W P  4 / 2 0 2 3  

Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt: 
»Ökologische Transformation« 

MONOGRAFIEN 

Umweltbewusstsein in Deutschland 2022. Ergebnisse 
einer  repräsentativen  Bevölkerungsumfrage 

T.  Grothmann; V. Frick; R.  
Harnisch; M. Münsch; S. E.  
Kettner; Ch. Thorun. Berlin, 
Dessau-Roßlau 2023, 88 S.  
URL: www.umweltbundes  
amt.de/sites/default/fles/ 
medien/3521/publikationen/ 
umweltbewusstsein_2022_bf-
2023_09_04.pdf  
Die Studie zeigt, dass der Um-
welt- und Klimaschutz ein wich-
tiges Thema für die Bevölkerung 

ist. Als Schwerpunktthema wird der umwelt- und klima-
freundliche Umbau der deutschen Wirtschaft behandelt,  
der von einer deutlichen Mehrheit (91  %) befürwortet wird.  
Die Ergebnisse weisen aber auch auf weit verbreitete Sorgen  
hin, dass durch den ökologischen Wirtschaftsumbau soziale  
Ungleichheit und gesellschaftliche Konfikte zunehmen. 

Exportpotenziale von Wasserstofftechnologien 
J. Zenk; L. Ronsiek; A. C. Schur; J. Hupp; C. Schnee-
mann; A. Mönnig; J. P. Schroer. Bonn 2023, 40 S. 
(BIBB Discussion Paper). URL: https://res.bibb.de/vet- 
repository_780966 
Das Diskussionspapier untersucht, welche Exportpo-
tenziale sich für Elektrolyseure und Brennstofzellen für  
Deutschland ergeben. Dabei zeigt sich, dass neben bereits  
gut erschlossenen Exportmärkten insbesondere auch sol-
che mit bisher schwachen Handelsbeziehungen, aber einer 
potenziell hohen Nachfrage nach Wasserstoftechnologien 
erschlossen werden sollten. 

Arbeit im ökologischen Wandel. Einführung in sozio­
ökonomische Perspektiven und Alternativen 
B. Haas. Opladen 2022, 237 S., ISBN 978-3-8252-5838-2, 
26,90 EUR 
Mit dem Ziel, einen Überblick über den aktuellen Wissens-
stand zu liefern, geht der Band der Frage nach, wie Um-
weltgerechtigkeit und aktuelle Trends in der Arbeitswelt  
zusammenhängen. Beispiele und Fakten für Deutschland  
und Österreich sollen die Dringlichkeit neuer Perspektiven 
verdeutlichen. Wie kann Arbeit nachhaltig gestaltet wer-

den? Aktuelle Theorien, Entwicklungen und Alternativen  
werden leicht verständlich und praxisnah erklärt. 

Apprenticeships for  greener  economies and societies 
CEDEFOP; OECD. Luxem-
burg 2022, 96, S. 8 (Cedefop 

(i»oeco 

reference series; No 122), ISBN 

Apprenticeships 978-92-896-3416-8. URL: 
for greener https://bibb-dspace.bibb.de/ economies 
and societies rest/bitstreams/f6d3a750-

53bb-4802-9f04-6dfc9b3a48f4/ 
retrieve 
Der grüne Wandel schaft neue  
Qualifkationsanforderungen in  
allen Sektoren und Berufen. Die 
im Buch vorgestellten Praxisbei-

spiele und Forschungsergebnisse zeigen, dass die Berufsbil-
dung ein transformatives Potenzial für die Wirtschaft und  
die Gesellschaft hat und eine Antwort auf die Chancen und 
Herausforderungen darstellt, die einen grünen Aufschwung  
unterstützen können, der niemanden zurücklässt. (Veröf-
fentlichung in englischer Sprache). 

Energie aus Wind und Sonne: Welche Fachkräfte 
brauchen wir? 
F. Koneberg; A. Jansen; V. Kutz. Köln 2022, 38 S.  
(KOFA-Studie 3/2022), URL: www.iwkoeln.de/fleadmin/ 
user_upload/Studien/KOFA_kompakt_und_Studien/  
2022/KOFA_Studie_3-Solar-und-Windenergie.pdf  
Die Studie untersucht, welche Berufe für den Ausbau der  
Solar- und Windenergie notwendig sind und wie die Fach-
kräftesituation aktuell in diesen Berufen aussieht. Es wer-
den 190 Berufe identifziert, aber mehr als die Hälfte der  
für den Ausbau benötigten Berufe sind bereits eng auf dem 
Arbeitsmarkt und werden auch in anderen Branchen drin-
gend gesucht. Um die Energiewende zu bewältigen, muss  
die Zahl der Fachkräfte entsprechend steigen. 

Die Auswirkungen der  Klimaschutzmaßnahmen auf 
den Arbeitsmarkt und die Wirtschaft 
G. Zika; M. Hummel; C. Schneemann; M. Studtru-
cker; M. Kalinowski; T. Maier; B. Krebs; S. Steeg;  
F. Bernardt; J. Krinitz; A. Mönnig; F. Parton; P.  
Ulrich; M. I. Wolter. 2021, 72 S. (Forschungsbericht 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales, FB526/5). 
URL: www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publi  
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kationen/Forschungsberichte/fb526-5-auswirkungen- 
klimaschutzmassnahmen-auf-arbeitsmarkt-und-
wirtschaft.pdf?__blob=publicationFile&v=2  
In diesem Bericht werden die Auswirkungen des Klima-
schutzprogramms 2030, des Klimaschutz-Sofortprogramms  
2022 und der Aufstockung Bundesförderung energieef-
ziente Gebäude (BEG) vom 22.09.2021 für Arbeitsmarkt  
und Wirtschaft für den Zeitraum bis 2025 abgeschätzt. Ob 
die Maßnahmen geeignet sind, die Treibhausgasemissionen  
bis 2030 um 65 Prozent zu mindern, wird im Rahmen dieses  
Berichts nicht untersucht. 

Berufsbildung für  nachhaltige Entwicklung. Die Mo­
dellversuche 2015–2019 auf dem Weg vom Projekt zur  
Struktur 
C. Melzig; W. Kuhlmeier; S. Kretschmer (Hrsg.). 
Bonn 2021, 497 S. (Berichte zur berufichen Bildung), 
ISBN 978-3-96208-219-2 (Open Access). URL: https:// 
bibb-dspace.bibb.de/rest/bitstreams/9b730867-1617-
49b4-baa2-fa0249a1f210/retrieve 
Nachhaltigkeitsorientierte berufiche Kompetenzen, didak-
tische Methoden für deren Förderung sowie die Gestaltung 
nachhaltiger betrieblicher Lernorte sind zentrale Fragen  
einer Berufsbildung, die Nachhaltigkeit zunehmend inte-
griert. Dieser Band beinhaltet die Ergebnisse der Förderli-
nie I zur Entwicklung nachhaltiger Kompetenzen in kauf-
männischen Berufen und zur Förderlinie II zur Gestaltung  
nachhaltiger Lernorte. Auch übergreifende Erkenntnisse  
u.  a. zum Transfer oder zur Wissenschafts-Praxis-Politik-Ko-
operation werden dargestellt. 

Grüne Karrieren – Berufe und Branchen mit 
Green­Economy­Relevanz  
S. Bauer; I. Thobe; M. I. Wolter; C. Röttger; G. Zika;  
R. Helmrich; M. Schandock; F. Mohaupt; R. Müller. 
Dessau-Roßlau 2021, 114 S. URL: www.umweltbundes  
amt.de/sites/default/fles/medien/479/publikationen/ 
uib_11-2021_gruene_karrieren.pdf  
Die Studie zeigt, dass nicht genug Fachkräfte für einen  
Übergang in eine Green Economy auf dem Arbeitsmarkt ver-
fügbar sind. Unter den Berufen mit besonderer Green-Eco-
nomy-Relevanz sind viele Bauberufe, aber auch technische 
und naturwissenschaftliche Berufe oder Berufe der Logistik.  
In einigen dieser Berufe kommt es bereits heute zu Engpäs-
sen. Das birgt die Gefahr, dass Umweltschutzziele nicht er-
reicht werden können. 

BEITRÄGE IN ZEITSCHRIFTEN UND 
SAMMELBÄNDEN 

Berufliche Bildung für  eine innovative Energiewende: 
Problemaufriss 
J. Schlicht. In: Berufsbildung. Zeitschrift für Theorie- 
Praxis-Dialog 77 (2023) 197, S. 36–39 
Die so genannte »Energiewende« wird aktuell stark diskutiert.  
Im Rahmen des vom BMVg fnanzierten dtec.bw-Forschungs-
projektes KoDiA wird untersucht, welche digital gestützten 
Weiterbildungsformate geeignet sind, diesen Umbau zu unter-
stützen. Im Beitrag werden das Projekt, bisherige Ergebnisse  
und das weitere Vorgehen dargestellt. 

Verbreitung  einer  Nachhaltigkeitskultur  durch  Weiter­
bildung 
F.  Sauli; C. Belfiore; N. Bregoli; J. Assi. In: Transfer. 
Berufsbildung in Forschung und Praxis 8 (2023) 8. URL: 
https://transfer.vet/verbreitung-einer-nachhaltigkeitskul  
tur-durch-weiterbildung/ 
Bildungseinrichtungen aller Ebenen gelten als Schlüsselak-
teure für die Verbreitung einer Kultur der Nachhaltigkeit.  
2022 führte die Fachhochschule der italienischen Schweiz 
(SUPSI) eine Pilotstudie zum aktuellen Stand der nachhaltig-
keitsbezogenen Inhalte und Methoden in der Weiterbildung  
durch. Ziel war es, eine Bestandsaufnahme zu erstellen und  
die Verantwortungsträger der Weiterbildungsprogramme zu  
ermutigen, eine Kultur der Nachhaltigkeit durch Kursinhalte  
und die Gestaltung von Kursen weiter zu fördern. 

Green skills in der  schulischen Berufsorientierung 
S. Zenz. In: Berufsbildung. Zeitschrift für Theorie-Praxis- 
Dialog 75 (2021) 191, S. 41–43 
Die Nachhaltigkeit hat sich zu einem wichtigen Thema in  
allen berufichen und schulischen Bereichen entwickelt. Schu-
lische Berufsorientierung im Sinne der Nachhaltigkeit ist  
unumgänglich, da sich die Wirtschaft vermehrt nachhaltig 
gestaltet. Der Beitrag stellt die ausgewählten Projekte vor und  
zeigt, wie die Implementierung des Nachhaltigkeitsgedankens  
in den Schulen bzw. in der schulischen Berufsorientierung 
erfolgen kann. 

(zusammengestellt von Karin Langenkamp  
und Markus Linten) 

Aktuelle Auswahlbibliografien: 

•  Nachhaltigkeit in der beruflichen Bildung:  
https://res.bibb.de/AB_NachhaltigkeitV9 

• Transformation: Auswirkungen auf die berufliche 
Bildung: https://res.bibb.de/AB_TransformationV1 
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Kompetentes Handeln in Nicht-Routinesituationen 

Studien über Arbeitsplätze in der chemischen und pharmazeutischen Produktion 

Stephanie Conein 
Dr., wiss. Mitarbeiterin 
im BIBB 
conein@bibb.de 

Thomas Felkl 
wiss. Mitarbeiter im BIBB 
thomas.felkl@bibb.de 

Auch in der hochautomatisierten chemischen und pharmazeutischen Produk-

tion kommt es immer  wieder  zu Störungen und Störfällen. In diesen Situa-

tionen ist das kompetente Handeln der Fachkräfte besonders relevant, um  

negative Folgen zu vermeiden oder  zu mindern. Welche Kompetenzen sind  

in diesem Zusammenhang wichtig und wodurch kann kompetentes Handeln 

unterstützt werden? Im Beitrag werden diese Fragen aufgegriffen und ab-

schließend mögliche Konsequenzen für die Aus- und Weiterbildung der Fach-

kräfte dargestellt. 

Störfälle als Nicht-Routinesituationen 

Produktionsprozesse der chemischen und pharmazeu-
tischen  Industrie  zeichnen  sich  traditionell  durch  einen  
hohen Grad an Automatisierung und Digitalisierung aus  
(Malanowski/Niehaus/Awenius 2017, S. 142 f.). Au-
tomatisierungstechnik wird eingesetzt, um die Produktion 
wirtschaftlicher und sicherer zu machen; menschliche Feh-
ler sollen dadurch vermieden werden. Dennoch kommt es  
immer wieder, selbst in hochautomatisierten Produktions-
prozessen, zu Störungen oder auch Störfällen. In solchen  
seltenen Nicht-Routinesituationen sind dann jedoch genau 
jene Arbeitskräfte gefragt, die durch die Automatisierung  
der Produktionsprozesse eigentlich ersetzt werden sollten. 
Sie übernehmen im Störfall entscheidende Aufgaben, wo-
bei eher wenig darüber nachgedacht wird, wie sie dabei  
unterstützt werden könnten. (vgl. Bainbridge 1983). 
Kompetentes Handeln in Nicht-Routinesituationen und  
seine Bedingungen wurden bereits umfassend empirisch  
erforscht, vor allem in Hochrisikobranchen mit hohem  
Automatisierungsgrad wie z.  B. der Luftfahrt (vgl. Wie-
ner/Curry  1980) und in der kritischen Infrastruktur  
(vgl. Webb/Angel  2018), wo nicht-kompetentes Handeln 
schnell schwerwiegende oder sogar katastrophale Folgen  
haben kann. Für die chemische oder pharmazeutische  
Produktion gibt es jedoch bisher keine empirischen Unter-
suchungen, obwohl auch dort unbewältigte Störfälle z.T.  
gravierende Folgen haben können. Diese Lücke soll mit  
dem BIBB-Forschungsprojekt KONDITION (Kompetenzer-
halt für Nicht-Routinesituationen an hochautomatisierten  
Arbeitsplätzen der chemischen und pharmazeutischen  
Produk tion) geschlossen werden. Untersucht wurden u.  a.  
folgende Fragen: 

• Welche Kompetenzen werden für ein erfolgreiches Han-
deln in Nicht-Routinesituationen besonders benötigt? 

• Wie beurteilen Fachkräfte der chemischen und pharma-
zeutischen Produktion das eigene Handeln in Nicht-Rou-
tinesituationen und welche förderlichen und welche  
hinderlichen Faktoren lassen sich für ein kompetentes  
Handeln in diesen Situationen identifzieren? 

Abgeleitet von den Ergebnissen werden Empfehlungen für 
die Aus- und Weiterbildung gegeben. 

Das zugrundeliegende Kompetenzkonzept 

Die Frage des kompetenten Handelns in Nicht-Routine-
situationen wird von unterschiedlichen Disziplinen bear-
beitet, wobei ein Schwerpunkt in der psychologischen For-
schung liegt. Aber auch im Rahmen arbeitssoziologischer,  
berufspädagogischer und arbeitswissenschaftlicher Beiträ-
ge wird diese Thematik näher untersucht. Diese Multidis-
ziplinarität birgt mit Blick auf die Operationalisierung des 
zentralen Untersuchungsgegenstands die Problematik, dass  
jeweils unterschiedliche Kompetenzkonzepte verwendet  
werden. Dies macht es umso notwendiger, das hier zugrun-
deliegende Kompetenzkonzept zu explizieren. 
Ein in der Berufsbildung verbreitetes Konzept liegt mit  
dem Deutschen Qualifkationsrahmen (DQR) vor. Kom-
petenz wird dort in den Dimensionen Fachkompetenz  
und personale Kompetenz defniert. Der in diesem Beitrag  
verwendete Kompetenzbegrif beschränkt sich auf die Di-
mension der Fachkompetenz, da in bisherigen Untersu-
chungen vor allem für diese das Problem des kompetenten 
Handelns in Nicht-Routinesituationen beschrieben wurde.  
Fachkompetenz umfasst laut DQR »(…) Wissen und Fer-
tigkeiten und wird als die Fähigkeit und Bereitschaft ver-

urn:nbn:de:0035-bwp-23452-1 
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standen, Aufgaben- und Problemstellungen eigenständig,  
fachlich angemessen, methodengeleitet zu bearbeiten und 
das Ergebnis zu beurteilen« (Arbeitskreis Deutscher  
Qualifikationsrahmen 2011, S. 8). 
Die Elemente der Kompetenzdefnition des DQR aufgrei-
fend verstehen wir daher Kompetenz als die Summe allen  
Wissens, aller Fertigkeiten und aller Bereitschaft, welche  
zur Erfüllung einer Aufgabe notwendig sind. 
Dabei bezeichnet  Wissen die »Gesamtheit der Fakten,  
Grundsätze, Theorien und Praxis in einem Lern- oder Ar-
beitsbereich als Ergebnis von Lernen und Verstehen. Der  
Begrif Wissen wird synonym zu ›Kenntnissen‹ verwendet« 
(AK DQR 2011, S. 10). 
Fertigkeit bezeichnet – gemäß DQR – die Fähigkeit, das Wis-
sen anzuwenden, um Aufgaben auszuführen und Proble-
me zu lösen. Fertigkeiten werden als kognitive Fertigkeiten 
(logisches, intuitives und kreatives Denken) und als prakti-
sche Fertigkeiten (Geschicklichkeit und Verwendung von  
Methoden, Materialien, Werkzeugen und Instrumenten)  
beschrieben. 
Bereitschaft wird im Rahmen des vorliegenden Kompetenz-
begrifs als Einstellung oder Haltung verstanden. 

Methodisches Vorgehen und Datengrundlage 

Die Fragestellungen des Projekts waren insgesamt umfas-
sender als in diesem Artikel dargestellt und wurden mit  
einem Mixed-Methods-Ansatz bearbeitet (vgl. ausführlich  
Conein/Felkl 2023). Als erster Schritt wurde eine syste-
matische Literaturanalyse durchgeführt. Ziel war es, aus  
vorangegangenen Forschungsarbeiten zu kompetentem  
Handeln in Nicht-Routinesituationen relevante Einfussfak-
toren zu identifzieren, die in den folgenden empirischen  
Erhebungen berücksichtigt werden sollten. 
Im zweiten Schritt wurden 21 semistrukturierte Telefon-
interviews durchgeführt, die die qualitative Datengrund-
lage bilden. Von den Befragten arbeiteten 16 als Fachkräf-
te, davon vier im pharmazeutischen Sektor und zwölf im  
chemischen Sektor. Zwei Personen waren im Qualitätsma-
nagement tätig, eine Person arbeitet hauptsächlich in der  
Ausbildung, zwei weitere in der Personalabteilung und eine  
als Berater. Bei allen Nicht-Fachkräften war im Vorfeld die 
Nähe zur chemischen bzw. pharmazeutischen Produktion  
geklärt worden. 
Die telefonisch geführten Interviews wurden aufgezeichnet,  
transkribiert und mittels der Inhaltsanalyse nach Mayring  
(2022) ausgewertet. Die eingesetzten Codes wurden auf  
Basis des aus der Literaturanalyse ermittelten Forschungs-
stands gebildet und durch induktiv aus dem Datenmaterial 
generierte Codes ergänzt. 
Basierend auf den Daten der qualitativen Erhebungen  
wurde in einem dritten Schritt ein Online-Fragebogen  
entwickelt, um zu untersuchen, inwieweit sich die in den  

Interviews gewonnenen Ergebnisse auch auf eine größere  
Gruppe von Fachkräften übertragen lassen. 
Der Fragebogen umfasste die Themen Auftreten und Häu-
fgkeit von Nicht-Routinesituationen, deren potenzielle  
Folgen, das Auftreten von Fehlverhalten in diesen Situa-
tionen sowie eine Beschreibung der für den Umgang mit  
Nicht-Routinesituationen erforderlichen Kompetenzen.  
Weiterhin wurde abgefragt, wie die Fachkräfte auf solche  
Situationen vorbereitet werden und welche Trainings den  
Fachkräften (darüber hinaus) sinnvoll erscheinen. Den Fra-
gebogen beantworteten 50 Fachkräfte und 160 Führungs-
kräfte, wobei von Letzteren über 80 Prozent eine Ausbil-
dung im Bereich Chemie oder Pharmazie besitzen. 

Störungen und ihre kompetente Bewältigung 

Bereits in den qualitativen Interviews wurde deutlich, dass 
auch an den Arbeitsplätzen in der chemischen und phar-
mazeutischen Produktion vielfältige Störungen und Stör-
fälle vorkommen, die dazu führen, dass sich die Fachkräfte 
in Nicht-Routinesituationen befnden, in denen sie (in der  
Regel unter Zeitdruck) kompetent handeln müssen. Dabei  
unterscheiden die Befragten Nicht-Routinesituationen, die 
häufg ungeplant auftreten, und solche, die selten unge-
plant auftreten. Auf Letztgenannte konzentrieren sich die  
folgenden Betrachtungen, auch wenn dies nicht jedes Mal  
explizit so benannt wird. Ein Beispiel für eine solche seltene,  
ungeplante Nicht-Routinesituation wird im folgenden Zitat 
beschrieben. 
»Es gibt in der Chemie (...) natürlich auch kritische Phasen, wo  
man dann schnell reagieren muss. Wenn ich jetzt zum Beispiel 
einen Kessel auf 90 Grad aufheizen will und (...) das Regel-
ventil schließt nicht und der heizt immer weiter, immer weiter, 
immer weiter. Und unter Umständen würde ich da in einen  
Bereich kommen, wo das Produkt, was in der Anlage gehandelt  
wird, sich zersetzen könnte. Da muss natürlich schnell gehan-
delt werden«. (Fachkraft) 
In der Online-Befragung berichtet rund die Hälfte der Be-
fragten von seltenen, ungeplanten Nicht-Routinesituatio-
nen in Ihrem Arbeitsalltag. In diesen Situationen helfen spe-
zifsche Kompetenzen zur Bewältigung. Sie unterscheiden  
sich deutlich von jenen Kompetenzen, die Fachkräfte in der 
täglichen Routine benötigen (vgl. auch entsprechende Er-
gebnisse bei Weyer 1997; Pfeiffer 2018). Sowohl in den 
Interviews als auch in den Befragungen wurden vor allem  
folgende Kompetenzen benannt: 
In Bezug auf Wissen wurden vor allem das Wissens um die 
realen Anlagen »draußen« und deren Repräsentanz im Pro-
zessleitsystem sowie das Prozesswissen betont. Zu Letzte-
rem gehört das Wissen um die in den Anlagen ablaufenden 
Verarbeitungsprozesse und um die daran beteiligten Kom-
ponenten, deren Funktionsweisen und Interdependenzen. 
»Wenn ich in der Lage sein muss, diesen Prozess zu verstehen  
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Sie haben gerade angegeben, dass es Ihnen bzw. Ihren Kolleginnen/Kollegen 
manchmal schwer fällt, in Nicht-Routine-Situationen bestimmtes Wissen abzurufen 

bzw. Fertigkeiten anzubringen. Welche Gründe sehen Sie hierfür? 

Durch die Automatisierung der Anlagen wird bestimmtes Wissen 
und Können nicht mehr benötigt und man vergisst es. 

Ich weiß eigentlich, was zu tun ist, bin aber in der Situation 
so gestresst/aufgeregt, dass es mir nicht sofort einfällt. 

Ich bin für so viele Anlagen zuständig, dass ich nicht immer 
für alles das notwendige Wissen parat haben kann. 

Das zur Störungsbeseitigung notwendige Wissen 
und Können wird nicht mehr vermittelt. 

Die Ausbildung ist zu lange her, sodass bestimmtes 
Wissen verblasst und Fertigkeiten nachlassen. 

■ Trifft voll und ganz zu / Trifft eher zu 
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(…), dann muss ich verstehen, wie die Anlage da draußen  
funktioniert. Also insgesamt, ich muss eine Ahnung haben, wie  
das Verfahren ist, also was kann passieren, (…) was ist mit  
den Nebenwirkungen oder was ist mit den Nebenprodukten,  
die entstehen können?« (Führungskraft) 
Bei den Fertigkeiten, die zur Bewältigung von Nicht-Routi-
nesituationen als relevant benannt werden, standen nicht  
manuelle, sondern kognitive Fertigkeiten im Vordergrund,  
die sich auf das eingreifende Steuern des Prozessleitsys-
tems beziehen: Bei diesem sogenannten »Fahren per Hand«,  
übernehmen die Fachkräfte, abweichend vom sonst voll-
ständig automatisiert ablaufenden Prozess, die Kontrolle  
über verschiedene Betriebsparameter. 
Neben den Kompetenzdimensionen Wissen und Fertigkeiten  
wurden auch  Haltungen genannt, die zur Bewältigung von  
Nicht-Routinesituationen förderlich sind. Diese werden – an-
ders als Wissen und Fertigkeiten – nicht direkt in Nicht-Rou-
tinesituationen eingesetzt, sondern wirken indirekt, indem  
sie den Einsatz bzw. den Erwerb von Wissen und Fertigkeiten  
begünstigen. Sie lassen sich unterscheiden in Haltungen, die  
in Nicht-Routinesituationen selbst relevant sind, wie Gelas-
senheit, Ruhe und Mut, und solche, die bereits im Vorfeld wir-
ken, wie Neugier und Interesse, die notwendig sind, um ein  
tiefergehendes Prozessverständnis zu entwickeln bzw. um  
das in der Nicht-Routinesituation Erfahrene aufzunehmen. 

Häufg erleben Fach- und Führungskräfte allerdings auch,  
dass sie in Nicht-Routinesituationen nicht sofort kompetent  
handeln können. So geben 67 Prozent der Befragten, die  
zuvor berichtet hatten, dass seltene, ungeplante Nicht-Rou-
tinesituationen in ihrem Arbeitsalltag vorkommen, an, dass 
sie selbst oder ein Kollege/eine Kollegin dann nicht sofort  
wussten, was zu tun ist. 
Dies führt zu der Frage, welche förderlichen und welche  
hinderlichen Faktoren es in Bezug auf das kompetente Han-
deln in Nicht-Routinesituationen gibt. 

Abbildung 

Hinderliche Faktoren für kompetentes Handeln in seltenen, ungeplanten Nicht-Routinesituationen 

n=69 

Einflussfaktoren auf das kompetente Handeln in 
Nicht-Routinesituationen 

Die Ergebnisse der Online-Befragung zeigen, dass durch die  
fortschreitende Automatisierung Kompetenzen verloren ge-
hen, weil sie im Arbeitsalltag nicht mehr benötigt werden.  
Zudem führt der erlebte Stress dazu, dass vorhandenes Wis-
sen und Können in Nicht-Routinesituationen nicht unmit-
telbar abgerufen werden kann (vgl. Abb.). 
Berufiche Erfahrungen zeigten sich – sowohl in den Inter-
views als auch in der Online-Befragung – als herausragender  
Einfussfaktor für kompetentes Handeln in Nicht-Routine-
situationen. Sie führen einerseits dazu, dass relevantes Wis-
sen und Können überhaupt vorhanden sind, andererseits  
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aber auch dazu, dass beides in Nicht-Routinesituationen  
zuverlässig aktiviert und eingesetzt werden kann. Erfahrun-
gen, die zu einem kompetenten Handeln in Nicht-Routine-
situationen führen, sind – so die Aussagen in den Interviews –   
Erfahrungen, die mit allen Sinnen gemacht werden. Es wer-
den nicht nur Informationen mit den Augen aufgenommen, 
es werden im direkten Kontakt mit der Anlage auch Gerüche,  
Geräusche bis hin zu Schwingungen dem Erfahrungsschatz 
hinzugefügt, aus dem sich das Erfahrungswissen speist. Die 
Tatsache, dass die für Nicht-Routinesituationen relevanten 
Erfahrungen vor allem im direkten Umgang mit der Anlage 
erworben werden, führt zu der Problematik, dass jüngere  
Mitarbeitende, die ihre Tätigkeit bereits in hochautomati-
sierten Arbeitsumgebungen beginnen, nur wenig Gelegen-
heit haben, dieses erfahrungsbasierte Wissen und Können  
zu erwerben. 

Konsequenzen für die Aus- und Weiterbildung 

In hochdigitalisierten Arbeitsumgebungen wird es zuneh-
mend herausfordernd, die für den Kompetenzerwerb und  
-gebrauch essenzielle sinnliche Erfahrung zu ermöglichen.  
Es ist jedoch weniger eine Frage der Ausbildungsordnungen  
als vielmehr eine Frage der Kompetenzvermittlung in der  
Praxis. Hier müssen Arbeitsumgebungen bereitgestellt wer-
den, die umfassende sinnliche Erfahrungen ermöglichen.  
Bei den heute weitgehend automatisierten Arbeitsplätzen  
muss Ausbildung damit zunehmend in einer »Parallelwelt« 
stattfnden, in der Maschinen und Anlagen im nicht- oder  
nur wenig digitalisierten Zustand vorhanden sind. In vielen 
Ausbildungsbetrieben ist dies derzeit schon der Fall, kann  
aber dazu führen, dass Ausbildungs- und Berufswirklichkeit  
immer weiter auseinanderfallen. Zudem reicht es nicht aus, 
weniger digitalisierte Ausbildungsumgebungen zum Bei-

spiel in einem Technikum zur Verfügung zu stellen. Kom-
petenzvermittlung muss so stattfnden, dass die relevanten 
Erfahrungen auch ermöglicht werden. Ein Beispiel, wie dies  
aussehen könnte, zeigen die Ergebnisse des schon etwas  
älteren Modellversuchs »Ausbildung der Kompetenzen für  
erfahrungsgeleitetes Arbeiten in der chemischen Industrie«,  
in deren Rahmen Handreichungen entwickelt wurden, um 
Auszubildenden erfahrungsgeleitetes Handeln und Denken  
nahezubringen (vgl. Bauer u.  a. 2000). Während sinnliche 
und direkte Erfahrungen in der Ausbildung den jungen Aus-
zubildenden erst einmal grundlegend wichtige Kompeten-
zen für das Handeln in Nicht-Routinesituationen vermitteln,  
sind regelmäßige Aufrischungen notwendig, um dem in-
dividuellen automatisierungsbedingten Kompetenzverlust  
vorzubeugen. Einen Prototyp für eine solche Aufrischung  
zu entwickeln und zu testen, ist Aufgabe des zweiten Teils  
des BIBB-Projekts, der durch unsere Kooperationspart-
ner/-innen am Lehrstuhl für Wirtschaftspsychologie der  
Universität Bochum derzeit realisiert wird. Es handelt sich 
um eine  VR-Anwendung,  in  der  eine  Troubleshooting-Si-
tuation bewältigt werden muss. Getestet wird, inwieweit  
eine Auf rischung nach einem initialen Training zu besseren  
Resultaten in einer erneuten Anwendungssituation führt.  
Erste Ergebnisse deuten darauf hin, dass eine Aufrischung 
das kompetente Handeln in Nicht-Routinesituationen un-
terstützt und eine solche Maßnahme somit eine Option sein 
kann, auch in digitalisierten Arbeitsumgebungen Kompe-
tenzen zu erhalten. 
Beides, erfahrungsorientiertes Lernen mit allen Sinnen und  
das Nutzen virtueller Möglichkeiten, muss sich in Aus- und 
Weiterbildung ergänzen, um Fachkräfte mit dem notwendi-
gen Wissen, den Fertigkeiten und einer Haltung von Neugier  
und Interesse auszustatten, damit sie Störungen und Stör-
fälle erfolgreich bewältigen können. 

► 
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Trotz des aktuellen Mangels an Arbeitskräften und einer hohen Zahl un-

besetzter Ausbildungsplätze haben  viele Jugendliche Schwierigkeiten beim  

Übergang von der Schule in eine vollqualifizierende Ausbildung. Dies betrifft 

vor  allem Jugendliche ohne oder mit einfachem Schulabschluss. Sie sind da-

her  häufig  in  Bildungsgängen  des  Übergangsbereichs  zu  finden.  Während  zur  

Lebenssituation dieser  Jugendlichen bereits Forschungsergebnisse vorliegen, 

gibt es zum Unterricht in Bildungsgängen des Übergangsbereichs kaum em-

pirische Erkenntnisse. Dies gilt insbesondere für die Unterrichtsplanung, die 

in diesem Beitrag behandelt wird. Hierzu werden Ergebnisse einer qualitati-

ven Befragung von Lehrpersonen vorgestellt. 

Funktionen des beruflichen Übergangsbereichs 

Der berufiche Übergangsbereich ist mit dem übergeord­
neten Ziel verbunden, Jugendliche in Berufsausbildungen 
zu integrieren, und übernimmt im Wesentlichen drei Funk­
tionen: 
1. Entwicklung von Ausbildungsreife, 
2. Erwerb eines höheren Bildungsabschlusses und 
3. Überbrückung von Arbeitslosigkeit 
(vgl. Dionisius/Illiger 2019, S. 43). 

Überdies spielt er eine entscheidende Rolle für die gesell­
schaftliche Integration von Jugendlichen mit Benachteili­
gungen wie Fluchterfahrungen, Behinderungen oder Lern­
schwierigkeiten (vgl. Enggruber 2006, S. 21 f.; Euler 
2018, S. 529). Nicht zuletzt ermöglicht dieser Bildungs­
bereich, noch bestehende Schulpfichten zu erfüllen (vgl. 
Frehe 2015, S. 34 f.). 
So unterschiedlich die Funktionen des Übergangsbereichs 
sind, so heterogen sind auch die hier anzutrefenden Ler­
nenden. Lehrkräfte müssen daher ihren Unterricht in einem 
Spannungsfeld zwischen gesellschaftlichen Anforderungen 
und sehr unterschiedlichen Bedürfnissen und Lernvoraus­
setzungen der Lernenden planen (vgl. Frehe/Kremer 
2018, S. 246). 

Unterrichtsplanung noch wenig erforscht 

Der Unterricht im berufichen Übergangsbereich ist bislang 
wenig beforscht. Explizite Studien zur Unterrichtsplanung 
in diesem Bildungsbereich konnten bei einer Literatur­
recherche nicht gefunden werden. Eine Suche nach den 
Begrifen »Unterrichtsplanung«, »Übergangsbereich« und 
»Übergangssystem« in der Datenbank FIS Bildung ergab 
lediglich ein Ergebnis. Die Ausweitung auf »Unterricht« 
lieferte immerhin 43 Trefer. Dabei gerät die Unterrichts­
planung allenfalls sekundär oder implizit in den Blick. Die 
Arbeiten lassen jedoch Rückschlüsse auf Herausforderun­
gen bei der Unterrichtsgestaltung zu. Dazu zählen hohe 
Fehlzeiten, geringe Motivation, Erschwernisse bei deutsch­
sprachiger Verständigung sowie eingeschränkte psychische 
Konstitution und kreative Verhaltensweisen (vgl. Bylinski 
2014). Ethnografsche Beobachtungen im Unterricht de­
cken Parallelen zu Verhaltenstrainings auf. Es werden Set­
tings beschrieben, die als Entwöhnungsmaßnahmen und 
Anpassungsleistungen jugendkultureller Verhaltensweisen 
interpretiert werden können, bspw. generelles Handyver­
bot, Regulierung von Jugendsprache und Regelungen zum 
Kleidungsstil (vgl. Thielen/Handelmann 2021). 
Die vorgestellten Studien zum Unterricht konkretisieren die 
Anforderungen und Widersprüchlichkeiten, mit denen Unter­
richt in schulischen Bildungsgängen des Übergangsbereichs 
geplant werden muss. Der Planungsprozess selbst bleibt dabei 
außen vor und wird im Folgenden näher betrachtet. 

urn:nbn:de:0035-bwp-23456-9 
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Forschungszugang und Methodik 

Angesichts des dargestellten Forschungsstands stellen sich 
die Fragen, 
• wie Lehrkräfte ihren Unterricht in Bildungsgängen des  

Übergangsbereichs planen, 
• welche Referenzpunkte sie dabei nutzen und 
• welche Herausforderungen sie bei diesem Prozess wahr­

nehmen. 

Diese Forschungsfragen  zielen  auf  ein Verständnis  des  All­
tagshandelns, weshalb ein qualitativer Forschungsansatz  
angemessen erscheint, in dessen Mittelpunkt das Verstehen  
und Beschreiben sozialer Wirklichkeit stehen (vgl. Flick/ 
Kardorff/Steinke 2019, S. 20  f.). Der Zugang zu Alltags­
wissen und subjektiven Theorien kann mittels Leitfadenin­
terviews ermöglicht werden, da diese Themen vorgeben,  
aber gleichzeitig innerhalb einer thematischen Rahmung  
eine große Ofenheit bieten (vgl. Helfferich 2011, S. 17). 
Die für die Auswertung genutzten acht Interviews mit fünf 
Lehrerinnen und drei Lehrern an drei Berufsschulen in Hes­
sen stammen aus dem Forschungsprojekt »DiaGU«.* 

* »Förderbezogene Diagnostik  zur Gestaltung inklusiver, binnendifferen-
zierter, adaptiver Unterrichtssettings für die Primarstufe, Sekundarstufe I 
und Berufsfachschule«. Förderung durch das BMBF (2021-24); Förder-
kennzeichen: 01NV2111A_B_C 

Mit den Interviewtranskripten wurde eine inhaltlich­struk­
turierende Inhaltsanalyse (vgl. Kuckartz/Rädiker 2022, 
S. 133) durchgeführt. Hierfür entstanden deduktiv drei  
Hauptkategorien mit insgesamt 21 induktiven Unterkatego­
rien, die materialgeleitet einer konsensuellen Validierung  
unterzogen wurden. 

Einblicke in Unterrichtsplanungsprozesse 

Die Befragten wurden gebeten, ihren Prozess der Unter­
richtsplanung zu beschreiben. Die Antworten konnten ent­
lang der drei Hauptkategorien Planungsroutinen, Referenz-
punkte und Herausforderungen codiert werden. 

Planungsroutinen 

Alle befragten Lehrpersonen beschreiben den Planungspro­
zess ihres Unterrichts difus. So antwortet beispielsweise  
Frau L. folgendermaßen: 
Also wir haben ja jetzt in diesem Jahr nen neuen Lehrplan be-
kommen, der ist ähnlich wie der letzte aufgebaut, allerdings  
wesentlich detaillierter und es sind mehr Inhalte drinne. Es ist 
ein strafes Programm, und es ist eigentlich nicht zu schafen, 
das alles umzusetzen, was in diesem Lehrplan drinne steht.  
Dafür ist die Zeit viel zu kurz, und dafür sind die Schüler zu  
schlecht.  Das muss  man  einfach  sagen.  Und  dafür  sind  die  
Schüler auch zum Teil zu unmotiviert, das alles durchzusetzen.  

Wir arbeiten in Mathe mit  einem Buch,  das wirklich sehr  gut  
aufgebaut ist mit vielen Übungen, mit vielen Beispielaufgaben. 
Und ich habe zusätzlich noch Arbeitsblätter, die ich den Schü-
lern dann zur Verfügung stelle, die halt relativ schnell arbeiten 
und die auch gut sind. Und ansonsten – wie plane ich das?  
Ja, ich (…) überlege mir, wie können wir jetzt erst einmal das 
Wissen an die rankriegen also Beispielaufgaben an der Tafel  
erst mal bearbeiten (Frau L., Pos. 16). 
Nachdem Frau L. den Referenzpunkt Lehrplan für die Un­
terrichtsplanung eingebracht und ihn zugleich als ungeeig­
neten Orientierungspunkt markiert hat, fällt es ihr schwer, 
einen konkreten Planungsprozess zu beschreiben. Stattdes­
sen geht sie direkt auf die Unterrichtsdurchführung ein. Es 
zeigt sich eine Bewertung von zur Verfügung stehender Zeit 
und Arbeitsmaterial,  wie Bücher  und  Arbeitsblätter,  aber vor  
allem der Leistungsmöglichkeiten der Schülerschaft. Auch 
in den anderen Interviews zeigen sich difuse Antworten, in 
denen ein Planungsprozess nicht explizit beschrieben wird, 
sondern sich mit der Darstellung von Unterrichtssituatio­
nen und Material vermischen. 
Eine explizite Beschreibung des Planungsprozesses bleibt  
also aus. Stattdessen wird Bezug auf Referenzpunkte ge­
nommen – möglicherweise ein Indikator dafür, dass auf­
grund erschwerter Planbarkeit Improvisation als Strategie  
in dieser Schulform gewählt wird, um fexibel auf sich  
schnell verändernde Unterrichtsbedingungen zu reagieren:  
»Also ich bin selbst eigentlich Gymnasiallehrer von der Aus-
bildung her und habe da eigentlich gelernt, eine langfristige  
Planung anzulegen, das funktioniert mit dieser Heterogenität 
von BÜA-Klassen eigentlich gar nicht. Das heißt, hier plant  
man eher situativ, wendig.« (Herr K., Pos. 22). 

Referenzpunkte bei der Unterrichtsplanung 

Die Tabelle (S. 58) zeigt die von acht Lehrpersonen ge­
nannten Referenzpunkte in Form von induktiv gebildeten 
Subkategorien in chronologischer Reihenfolge. Aufgeführt 
ist das aktuell unterrichtete Fach in der Berufsfachschule 
des Übergangsbereichs, mit dem sie am Projekt teilnehmen. 
Bei der Gegenüberstellung der Referenzpunkte der Unter­
richtsplanung in der im Interview genannten Reihenfolge 
fällt auf, dass der Lehrplan fünfmal an erster Stelle genannt 
ist. Auch wenn eine quantifzierende Auswertung bei acht 
Interviews keine verallgemeinerbaren Schlüsse zulässt, sind 
die Schüler/­innen mit sieben Nennungen am häufgsten 
genannt, jedoch nie an erster Stelle. Dies spricht einerseits 
dafür, dass die Lernenden eine wichtige Rolle bei der Unter­
richtsplanung spielen, gleichzeitig aber den Vorgaben aus 
dem Lehrplan eine Priorität eingeräumt wird, was sich auch 
in folgender Aussage spiegelt: »Wir haben ja den Lehrplan 
natürlich, und da müssen ja ganz bestimmte Dinge abgedeckt 
werden. Und dann muss man aber halt auch immer gucken. 
Was habe ich da für ne Schülergruppe?« (Frau J. Pos. 16). 
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Tabelle 

Referenzpunkte der Unterrichtsplanung 

Referenzpunkte der Unterrichtsplanung 
Lehrer/-in Fach 

1. 2. 3. 4. 

Frau J. Deutsch Lehrplan Schüler/-innen Prüfungen 

Frau T. Deutsch Prüfungen Schüler/-innen 

Frau B. Deutsch Buch Schüler/-innen Prüfungen 

Herr K. Deutsch Lehrplan Schüler/-innen Prüfungen 

Herr R. Mathe Lehrplan Buch Schüler/-innen 
Lern- und 

Kompetenzziele 

Frau L. Mathe Lehrplan Buch 

Frau 5. Pflege Kompetenzraster 
Praxis- und 

Alltagsbezug 
Schüler/-innen 

Herr M. Ernährung Lehrplan 
Praxis- und 

Alltagsbezug 
Schüler/-innen 
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Die dialogische Struktur zwischen Schülerinnen/Schülern 
und Stof (vgl. Wernke/Zierer 2017, S. 8) gestaltet sich 
dabei in Abhängigkeit von der jeweiligen Lebensnähe he­
rausfordernd: »Und dann natürlich, dass ihnen so die Dinge, 
die man im Deutschunterricht macht, ganz fern sind, da haben 
die ja gar keine Lust zu dann meistens« (Frau J., Pos. 13). In 
den berufsbezogenen Fächern Pfege, Gesundheit und Er­
nährung wird hingegen die Lebensnähe explizit als Refe­
renzpunkt genannt; Praxis­ und Alltagsbezug steht an zwei­
ter Stelle. Mit dieser Orientierung und den entsprechenden 
Rahmenbedingungen können positive Auswirkungen auf 
die Motivation entstehen: »Ja, und wenn wir jetzt aus der 
Theorie rausgehen in die Küche, ist es fast ein Selbstläufer.« 
(Herr M., Pos. 64). 

Herausforderungen der Unterrichtsplanung 

In den angeführten Zitaten deuten sich Probleme und He­
rausforderungen als Grund für die schwere Planbarkeit an. 
Herr K. spricht die Heterogenität an, die sich vor allem in 
Unterschieden hinsichtlich der Leistungsfähigkeit, Moti­
vationen und den kulturellen Hintergründen manifestiert. 
Hinzu kommt, dass in den Bildungsgängen des Übergangs­
bereichs unterschiedliche Ziele verfolgt werden: In einem 
Kurs streben einzelne Schüler/­innen einen ersten Schulab­
schluss an, während andere diesen bereits haben und evtl. 
nur ihre Schulpficht noch erfüllen müssen. 
Mangelnde Motivation und Volition kommen vor allem 
durch häufges Fernbleiben vom Unterricht zum Ausdruck. 
Durch die unregelmäßige Anwesenheit wird eine langfristi­
ge und detaillierte Planung stark erschwert: »Da waren zwar 

die Leistungsstarken, aber von den Schwachen waren wieder  
mal andere da. Und das hat es mir total schwer gemacht, über-
haupt da einen Ankerpunkt, so einen Punkt zu fnden, wo ich 
sie wieder abholen konnte.« (Herr R., Pos. 28). 
Als eng verbunden mit den möglichen Ursachen für dieses 
Problem werden das Verhalten sowie gesundheitliche und  
soziale Probleme der Schüler/­innen benannt, die zu einem  
Konfikt zwischen fachlichen und sozialen Anforderungen  
im Unterricht führen: »Ja, da bin ich ja schon eher Sozialar-
beiterin. Aber ich bin Deutschlehrerin. Und das ist das, ne. Ich 
bin schon so, dass ich immer sage, ich bin für euch da. Aber  
irgendwann geht es nicht mehr. Dann müssen wir Unterricht  
machen.« (Frau J., Pos. 81). 

Unterrichtsplanungsmodelle für heterogene 
Lerngruppen 

Die skizzierten Ergebnisse zeigen difuse Routinen bei der  
Planung von Unterricht im Übergangsbereich und können  
als Ausdruck von Unplanbarkeit diskutiert werden. Diese  
scheint von einem Spannungsfeld zwischen den Bezugs­
punkten Lehrplan und Orientierung an den individuellen  
Lernausgangslagen beeinfusst und abhängig vom Lebens­
weltbezug des Unterrichtsthemas sowie Motivation und  
Volition in Kombination mit der sozialen Situation in der  
Schülerschaft zu sein. Hierin spiegeln sich zum einen die  
Folgen der eingangs beschriebenen vielfältigen Funktionen,  
die diese Schulform erfüllen sollen. Zum anderen fordern  
die Ergebnisse dazu auf, Unterrichtsplanungsmodelle zu  
betrachten, die explizit eine heterogene Schülerschaft be­
rücksichtigen. 
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Hierzu zählen Planungskonzepte für inklusiven Unterricht, 
mit denen heterogene Lerngruppen angesprochen und ver­
schiedene Bildungsabschlüsse angestrebt werden. Hierbei 
besteht der Anspruch, individuelle Lernvoraussetzungen 
und Entwicklungsmöglichkeiten mit einer Orientierung an 
Bildungsstandards zu verbinden und zieldif erentes Lernen 
zu ermöglichen. Eine Zusammenschau didaktischer Lite­
ratur für inklusive Unterrichtsplanung verweist auf zwölf 
Planungsmodelle (vgl. Greiten/Reichert/Esser 2022). 
Dazu zählen bspw. das Universal Design for Learning, das 
mit neun Handlungsrichtlinien zu einem Nebeneinander 
verschiedener Angebote darauf zielt, Unter­ und Überforde­
rung zu vermeiden, und die Dif erenzierungsmatrix, die für 
das Lernen am gemeinsamen Thema eine Dif erenzierung 
nach inhaltlicher Komplexität und kognitiven Operationen 
vorsieht. 
Hinzu kommt eine Reihe von Planungsmodellen für in­
klusiven Fachunterricht (vgl. Amrhein/Dziak­Mahler 
2014). Fast alle Konzepte gehen dabei auf den Ansatz der 
entwicklungslogischen Didaktik (vgl. Feuser 2018) zurück. 
Hierbei sind die zwei Komponenten, Lernen am gemeinsa­
men Gegenstand und Dif erenzierung des Lernangebots im 
Hinblick auf das Entwicklungsniveau bzw. verschiedener 
Aneignungsebenen, bedeutsam. Auf diese Weise sollen sich 
in Form von Projektunterricht individuelle Zielsetzungen 
ergeben, wodurch der Unterricht für jede/­n Schüler/­in 
Relevanz erhält. 
Die Auseinandersetzung mit inklusiven Planungsmodellen 

veranschaulicht, dass es sich um eine Abwendung von Ein­
zelstundenplanung mit den Phasen Einstieg, Erarbeitung 
und Ergebnissicherung handelt. Stattdessen stehen Unter­
richtsdimensionen im Vordergrund, die auf die Förderung 
von Selbstständigkeit, den Erwerb von Lernstrategien und 
die Entwicklung von Kommunikations­ und Sozialverhalten 
zielen (Greiten/Reichert/Esser 2022, S. 204). Als zen­
trale Elemente werden hierbei die kooperative Unterrichts­
planung und multiprofessionelles Team­Teaching sowie 
Schulentwicklungsprozesse angesehen. 
Die skizzierten Planungsmodelle verdeutlichen zum einen, 
dass es nicht den einen Ansatz für Unterrichtsplanung gibt, 
der als Königsweg beschritten werden kann. Zum anderen 
of enbaren sie, dass eine dif erenzierte Unterrichtsplanung 
voraussetzungsreich ist und spezifsche Kompetenzen von 
Lehrkräften verlangt. Diese sind jedoch alles andere als 
eindeutig defniert. Eine Bestandsaufnahme (vgl. König/ 
Rothland 2022) identifziert 19 Verfahren der empiri­
schen Bildungsforschung, mit denen versucht wird, Unter­
richtsplanungskompetenz zu erfassen. Sie dokumentiert 
eine unterschätzte Komplexität des Unterrichtens und dient 
nicht zuletzt dazu, die hohen Anforderungen sichtbar zu 
machen, die mit der Unterrichtsplanung einhergehen. Es 
gilt einen Weg zu fnden, der sich zwischen Unter­ und Über­
planung bewegt und den jeweiligen Rahmenbedingungen 
gerecht wird – eine hoch anspruchsvolle Aufgabe, der Wert­
schätzung gebührt und die noch eine Fülle an Forschungs­
desiderata enthält. 
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Modernisierte Fortbildung auf Spezialistenebene – 
Bindeglied im Laufbahnkonzept des Kfz-Handwerks 

Markus Bretschneider 
Wiss. Mitarbeiter im BIBB 
bretschneider@bibb.de 

Kristina Schäfer 
Wiss. Mitarbeiterin im BIBB 
kristina.schaefer@bibb.de 

Am 30. September  2023 ist die modernisierte Fortbildungsprüfungsverord-

nung Geprüfte/-r  Berufsspezialist/-in für  Kraftfahrzeug-Servicetechnik  in  

Kraft  getreten.1  Der  Beitrag wirft einen Blick  auf die Entstehung und bishe-

rige Nutzung dieses Fortbildungsangebots, insbesondere auf die Verzahnung 

mit der  Meisterqualifikation im Kraftfahrzeug-Handwerk, die Notwendigkeit 

der Modernisierung sowie auf inhaltlicher Ebene auf das Berufsprofil und die 

Prüfungsbestimmungen. 

1  www.recht.bund.de/bgbl/1/2023/261/VO. 
html?nn=55638   

Entstehung und Nutzung der 
Fortbildung 

Die Kraftfahrzeugbranche ist schon lan-
ge ein attraktiver Bereich der berufi-
chen Erstausbildung in Deutschland. So  
wird der anerkannte Ausbildungsberuf  
Kraftfahrzeugmechatroniker/-in seit  
vielen Jahren stark nachgefragt und  
ist mit insgesamt knapp 65.000 Aus-
zubildenden vor allem bei männlichen  
Jugendlichen im Jahr 2021 einer der  
beliebtesten Ausbildungsberufe über-
haupt. Auch im Bereich der Fortbildung  
existiert seit Langem ein aufeinander  
aufbauendes und attraktives Qualif-
kationssystem. Entwickelt aus einem  
Modellversuch am BIBB in den 1980er  
Jahren, ist der/die Geprüfte/-r Kraft-
fahrzeug-Servicetechniker/-in seit dem  
1. Juli 1998, also bereits seit gut 25 Jah-
ren, ein staatlich anerkannter Fortbil-
dungsabschluss. Damit sollte damals  
eine Qualifkationslücke geschlossen  
und gleichzeitig die Attraktivität der  
Branche für qualifzierten Nachwuchs 

durch einen Abschluss auf mittlerer  
Qualifkationsebene in Kfz-Werkstät-
ten erhöht werden (vgl. Bauer 2001). 
Angesiedelt zwischen dem Ausbildungs-
beruf Kraftfahrzeugmechatroniker/-in  
sowie weiteren fahrzeugtechnischen  
Ausbildungsberufen und dem/der  
Kraftfahrzeugtechnikermeister/-in  
stellt diese Qualifkation einen wich-
tigen Baustein zur Durchlässigkeit im 
Kraftfahrzeug-Handwerk dar und ist ein  
gutes Beispiel für aufeinander aufbau-
ende Qualifkationen auf den Stufen 4,  
5 und 6 des Deutschen Qualifkations-
rahmens (DQR). 
Aufgrund der Abstimmung von Qua-
lifizierungsinhalten ermöglicht die  
erfolgreich abgelegte Servicetechni-
kerprüfung die Befreiung von Teil I  
der Meisterprüfung. Die hohe Zahl  
an Prüfungsteilnahmen im Handwerk 
und der Industrie belegt, dass es sich  
insgesamt um ein bedarfsgerechtes  
und in der Praxis sehr gut etabliertes  
Qualifzierungskonzept handelt. Zwi-
schen 2012 und 2019 bewegte sich die  
Zahl der Prüfungsteilnahmen in einem  
stabilen Korridor von etwa 2.250 bis  
2.850 Prüfingen pro Jahr (vgl. Abb.).  

Dabei fnden etwa 75 bis 80 Prozent der  
Prüfungen im Bereich des Handwerks 
statt. Der Rückgang der Prüfungsteil-
nahmen zwischen 2020 und 2022 auf 
rd. 1.500 Prüfinge pro Jahr ist auf die 
Corona-Pandemie und die erwartete  
Anpassung  der  jetzt  modernisierten  
Verordnung zurückzuführen. Die Ge-
schlechterverteilung – Zahlen liegen  
nur für den Bereich des Handwerks vor  
– zeigt darüber hinaus, dass es sich mit  
einem Anteil von knapp 98 bis gut 99 
Prozent um eine sehr stark männlich  
dominierte Qualifkation handelt. 

Handlungsbedarf 

In den vergangenen Jahrzehnten haben  
sich rasante technologische Entwick-
lungen im Bereich der Fahrzeugtech-
nik wie Automatisierung, Einsatz von 
Verbundwerkstofen und alternativen 
Antrieben sowie komplexere Diagno-
semethoden und Mess- und Einstell-
techniken vollzogen. Diese Entwick-
lungen machten eine Modernisierung 
der Meisterprüfung im Kraftfahrzeug-
techniker-Handwerk erforderlich. Sie  
wurde grundlegend überarbeitet und  
trat zum 1. Juli 2020 in Kraft. Um auch  
weiterhin die bewährte Möglichkeit des  
Durchstiegs für ein beschäftigungsfähi-
ges Berufsprofl zu erhalten, ergab sich  
inhaltlicher Anpassungsbedarf für den/ 
die Geprüfte/-n Servicetechniker/-in. 

Berufsprofil, Berufsbezeichnung 
und Prüfungsinhalte 

Um die bestehende Durchstiegsmög-
lichkeit auch künftig sicherzustellen,  
bestand bei der Modernisierung Kon-
sens, die inhaltliche Übereinstimmung  
mit Teil I der Meisterprüfung im Kraft-
fahrzeugtechniker-Handwerk weiterhin  
anzustreben. Diese Inhalte wurden um  
spezifsche Tätigkeiten auf dem Gebiet  
der Kfz-Servicetechnik ergänzt, um die  

urn:nbn:de:0035-bwp-23460-6 
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Alleinstellungsmerkmale der Qualifka-
tion hervorzuheben (vgl. Infokasten). 

Abbildung 

Prüfungsteilnahmen Geprüfte/-r Kraftfahrzeug-Servicetechniker/-in 2012–2022 

Quellen: Statistik der Fortbildungen des Zentralverbands des Deutschen Handwerks und Weiterbil-
dungsstatistiken der Deutschen Industrie- und Handelskammer 

Berufsprofil Geprüfte/-r Berufsspezialist/-in für Kraftfahrzeug-Servicetechnik 

• Durchführen komplexer fachlicher  Aufgaben im Zusammenhang mit der Diagnose, 

 Instandhaltung und Nachrüstung unter Berücksichtigung technischer, organisatori-

 scher und rechtlicher Gesichtspunkte 

• Ermitteln von Ursachen komplexer und systemübergreifender Fehler und Störungen 

•  Instandhalten und Nachrüsten von Fahrzeugen, Fahrzeugbaugruppen, Fahrzeug- 
und Karosseriebauteilen sowie vernetzten Fahrzeugsystemen 

•  Überprüfen und Instandhalten mechanischer, pneumatischer, hydraulischer, 
elektrischer, elektronischer und mechatronischer  Systeme 

• Instandsetzen von Karosserie-, Struktur- und Lackschäden 

• Außerbetriebnehmen und Inbetriebnehmen fahrzeugtechnischer  Systeme 

• Kalibrieren und Aktualisieren von Fahrzeugsystemen und Bauteilen 

• Ermitteln von Wünschen sowie Beraten von Kunden und Kundinnen 

• Entwickeln von Lösungen und Festlegen von Maßnahmen zur Behebung von Fehlern 

 und  Störungen 

• Kalkulieren, Anbieten und Vereinbaren von Serviceleistungen 

• Weitergeben von Informationen an Kollegen und Kolleginnen sowie an die 

 Betriebsführung 

• Planen, Organisieren und Überwachen von Arbeitsprozessen 

• Durchführen von Qualitätskontrollen 

• Dokumentieren durchgeführter Leistungen und Erstellen von Rechnungen 

• Übergeben von Fahrzeugen an Kunden und Kundinnen 

Im Rahmen der höheren Berufsbildung  
folgt die Abschlussbezeichnung §  53  b 
Absatz 4 des Berufsbildungsgesetzes  
(BBiG) und lautet nun Geprüfte/-r  

Berufsspezialist/-in für Kraftfahr-
zeug-Servicetechnik. Die Zulassung  
zur Prüfung erfolgt üblicherweise mit 
erfolgreichem Ausbildungsabschluss im  
Beruf Kraftfahrzeugmechatroniker/-in  
oder einem anderen fahrzeugtechni-

schen Ausbildungsberuf. Die Prüfung 
setzt sich inhaltlich aus den beiden 
Bereichen Technik und Organisation 
zusammen, die in Form 
• einer fahrzeugbezogenen Arbeits-

aufgabe mit den Schritten Planung, 
Durchführung sowie Kontrolle und 
Dokumentation im Umfang von vier  
Stunden, 

• eines darauf bezogenen Fachgesprä-
ches im Umfang von 30 Minuten und 

• einer system- und bauteilbezogenen  
Arbeitsaufgabe im Umfang von zwei  
Stunden 

geprüft werden. 
Geprüfte Berufsspezialisten und -spe-
zialistinnen für Kraftfahrzeug-Service-
technik arbeiten vor allem in handwerk-
lichen und industriellen Fachbetrieben  
zur Instandhaltung von Kraftfahrzeugen. 

Ausblick 

Mit der modernisierten Fortbildungs-
prüfungsregelung kann ein seit langer 
Zeit bestehendes und bildungspolitisch  
gewünschtes Erfolgsmodell – die Ver-
knüpfung mit der Meisterebene als Teil  
des Berufslaufbahnkonzepts – im Kraft-
fahrzeug-Handwerk fortgesetzt werden.  
Die durch die modulare Verzahnung  
mit der Meisterebene auch weiterhin  
bestehende Aufstiegsmöglichkeit hat  
zugleich Rückwirkungen auf die Attrak-
tivität anerkannter Ausbildungsberufe  
im Kraftfahrzeuggewerbe, nicht zuletzt  
vor dem Hintergrund eines sich zuspit-
zenden Fachkräftemangels. Im Ergebnis  
fndet sich damit auch weiterhin ein at-
traktives Angebot sowohl für Fachkräfte  
im Sinn einer berufichen Aufstiegsmög-
lichkeit als auch für Fachbetriebe im  
Sinn der Personalentwicklung und der  
Unternehmensbindung. 
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Berufe-Steckbrief: Augenoptiker/-in 

Augenoptiker/-in ist ein Ausbildungsberuf für Menschen, die gerne beraten, 

gleichzeitig hochpräzises Arbeiten schätzen und technische Fähigkeiten ein-

setzen möchten. Der Steckbrief erläutert die wichtigsten Tätigkeitsbereiche  

und warum die Beschäftigungschancen für ausgebildete Augenoptiker/-in-

nen so gut sind. 

Auszubildende Augenoptikerin beim Abkanten von Brillengläsern | Foto: ZVA/Peter Boettcher 

Kundenberatung in Verbindung 
mit Hightech-Handwerk 

Der Ausbildungsberuf Augenoptiker/-in  
bietet eine Vielfalt an Tätigkeiten in Ver-
bindung mit Kunden- und Modebera-
tung, handwerklichem Geschick und  
dem Umgang mit hochtechnischen  
Geräten. Augenoptiker/-innen arbei-
ten überwiegend in augenoptischen  
Fachgeschäften. 
Kundenberatung: Da es sich bei einer  
Brille nicht nur um ein modisches Ac-
cessoire, sondern auch um ein medizini-
sches Produkt handelt, ist die Beratung  
komplex. Sie reicht von der Ermittlung  
des Korrekturbedarfs bis hin zur ana-
tomischen und optischen Anpassung  
der Sehhilfen. Dazu gehört auch die  
Beratung über Vor- und Nachteile von  
Kontaktlinsen sowie die Unterweisung  
in deren richtigen Gebrauch und Pfege. 

Styling-Expertise:  Über die Hälfte aller  
Brillenträger/-innen tragen ihre Brille  
jeden Tag. Es ist wichtig, dass das Modell  
zur Person und zur Persönlichkeit passt.  
Bei der Auswahl der richtigen Brille wer-
den die Haut- und Haarfarbe ebenso  
einbezogen wie der Kleidungsstil oder  
der Beruf. Augenoptiker/-innen infor-
mieren sich daher laufend über aktuelle  
Entwicklungen in der Brillenmode und  
über neueste Modetrends. Dabei helfen  
Fachzeitschriften aus der Augenoptik  
ebenso wie Modemagazine. 
Präzisionshandwerk: Das Ermitteln  
der optimalen Korrektionsgläser, deren  
handwerkliche Verarbeitung und die  
anatomische wie optische Anpassung  
der Brille erfolgt mithilfe moderner  
Messinstrumente und High-Tech-Ge-
räte. Augenoptiker/-innen arbeiten  
die Korrektionsgläser mit speziellen  

Maschinen in die Brillenfassungen ein.  
Die Brillengläser werden hierbei exakt  
zentriert und in der Fassung positioniert.  
Für diese Feinarbeit sind ein gutes Auge  
und Geschicklichkeit notwendig. Neben  
der erforderlichen Handarbeit kommen  
für alle anstehenden Arbeiten – auch für  
Reparaturen – hochtechnische Geräte  
zum Einsatz, die die verschiedenen Ar-
beitsprozesse unterstützen.  

Hoher Anteil Studienberechtigter 

Diejenigen, die sich für den Ausbildungs-
beruf Augenoptiker/-in entscheiden,  
sind mehrheitlich ausgesprochen gut  
allgemeinschulisch vorgebildet. Über  
die Hälfte von ihnen verfügt über einen  
Realschulabschluss (55  %) und 35 Pro-
zent über eine Studienberechtigung. Der  
Frauenanteil bei den Auszubildenden  
liegt bei 67 Prozent (vgl. Abb.). 
Die durchschnittliche Ausbildungsver-
gütung pro Monat reicht von 740  € im  
ersten bis 863  € im dritten Ausbildungs-
jahr. Eine ausführliche Übersicht nach  
Bundesländern gibt es auf den Seiten 
von www.be-optician.de. 

Der besondere Begriff:   
Binokularsehen  

Als Binokularsehen bezeichnet man das 
beidäugige Sehen durch sensorische 
und motorische Koordination des 
rechten und linken  Auges, das eine  
dreidimensionale Wahrnehmung 
ermöglicht. Das einäugige Sehen 
bezeichnet man als Monovision oder  
Monokularsehen. 

urn:nbn:de:0035-bwp-23462-6 

Gute Aussichten für Augen-
optik-Fachgeschäfte 

In Deutschland tragen 41,1 Millionen  
Erwachsene (ab 16 Jahren) eine Bril-
le, darunter 23,4 Millionen ständig und  
weitere 17,7 Millionen gelegentlich. Der  
Anteil der Brillenträger/-innen liegt  

www.be-optician.de
https://www.be-optician.de
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damit bei über 66 Prozent. Und da die  
fachspezifschen Besonderheiten von  
Sehhilfen einen reinen Online-Bezug  
schwierig machen, ist die Expertise der  
11.100 augenoptischen Fachgeschäfte  
nach wie vor gefragt. Verdeutlicht wird  

das durch die Zahl der im Jahr 2022  
verkauften Brillen: 11,2 Millionen wur-
den in der stationären Augenoptik ange-
fertigt, dagegen nur 260.000 über den  
reinen Online-Handel. Online-Optiker  
sind eher eine Ergänzung des Geschäfts. 

Abbildung 

Neuabschlüsse Augenoptiker/-in 2021 nach höchstem allgemeinbildendem Schulabschluss und Geschlecht  

Ohne Hauptschulabschluss, im Ausland erworbener  Abschluss, nicht  zuzuordnen: 24 

Quelle: »Datensystem Auszubildende« des BIBB, Erhebung zum 31.12.2021 

Was kann man nach der Aus-
bildung machen? 

Die Beschäftigungsaussichten sind sehr  
gut, da viele Betriebe Fachkräfte suchen.  
42 Prozent der in einer Online-Umfrage  
des Zentralverbands der Augenoptiker  
und Optometristen im Januar/Febru-
ar 2023 befragten Betriebe suchten im  
vergangenen halben Jahr Fachpersonal.   
68 Prozent der freien Stellen konnten  
nicht besetzt werden, bei 19 Prozent  
mussten bei der gewünschten Qualif-
kation Abstriche gemacht werden. Auf-
grund des hohen Ausbildungsstandards  
für Augenoptiker/-innen in Deutschland  
bestehen nach erfolgreichem Abschluss  
der Ausbildung auch am europäischen  
Arbeitsmarkt hervorragende Arbeits-
möglichkeiten. 
Da das Augenoptiker-Handwerk zu den  
zulassungspfichtigen Handwerken ge-
hört, ist eine erfolgreich abgeschlossene  
Meisterprüfung erforderlich, um sich  
selbstständig zu machen. ◄ 

(Zusammengestellt von  
Arne Schambeck) 

Auf einen Blick 

• Letzte Neuordnung: 2011 

• Ausbildungsdauer: 3 Jahre 

• Zuständigkeit: Handwerk 

• Ausbildungsstruktur: Monoberuf 

• DQR-Niveau: Stufe 4 

• Fortbildung: Augenoptikermeister/-in oder  z.  B. Bachelor of  Science Optometrie 

Berufsinformationen des BIBB: www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/index_ 
berufesuche.php/profile/apprenticeship/180111  

Berufsinformationen der Branche: www.be-optician.de 

Ausbildung gestalten: www.bibb.de/dienst/publikationen/de/6717  

Infografik  zum Download: www.bwp-zeitschrift.de/g12120 

Podcast  zum Berufe-Steckbrief mit  zwei Auszubildenden:  
www.bwp-zeitschrift.de/p181156 

Quellen: Zentralverband der Augenoptiker und Optometristen; Brillenstudie 2019, Institut für 
Demoskopie, Allensbach; BIBB-Datenbank tarifliche Ausbildungsvergütungen 2022 

(Alle Links: Stand 18.10.2023) 

http://www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/index_berufesuche.php/profile/apprenticeship/180111
http://www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/index_berufesuche.php/profile/apprenticeship/180111
http://www.be-optician.de
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/6717
http://www.bwp-zeitschrift.de/g12120
http://www.bwp-zeitschrift.de/p181156
https://www.bibb.de/dienst/berufesuche/de/index_berufesuche.php/profile/apprenticeship/180111
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Strukturwandel der Arbeitsgesellschaft 

Stefan Udelhofen 
wiss. Mitarbeiter im BIBB 
Stefan.Udelhofen@bibb.de 

Strukturwandel der Arbeits-
gesellschaft   
Martin Seeliger (Hrsg.)  
Beltz Juventa, Weinheim/Basel 
2023, 450 S., 40 EUR 
ISBN 978-3-7799-6950-1 

Der gegenwärtige Strukturwandel der  
Arbeitsgesellschaft ist vielschichtig und  
das Ergebnis geschichtlicher Brüche  
und Pfadabhängigkeiten. So könnte  
der Inhalt des von Martin Seeliger  
herausgegebenen Bands zusammen-
gefasst werden, ohne diesem damit in 
irgendeiner Form gerecht werden zu  
können. Zu facettenreich ist das hier  
entfaltete Panorama, das gegenwarts-
diagnostische Analysen mit historischer  
Tiefenschärfe verbindet. 
Die umfangreiche Einleitung des He-
rausgebers ordnet zunächst die Dis-
kurse und Positionen um den Begrif  
der Arbeitsgesellschaft entlang der  
etablierten Einteilung von Fordismus,  
Postfordismus und digitalem Kapita-
lismus. Einen zentralen historischen  
Fluchtpunkt bildet der Strukturbruch 
nach dem Boom in den 1970er Jahren,  
von dem ein Bogen bis in die Gegenwart  
und Zukunft gespannt wird. Letztere  
werden dabei durch die Corona-Pan-
demie sowie die mit dem Klimawandel  
verbundenen Anpassungen und Heraus-

forderungen geprägt. Seeliger leistet  
so eine lesenswerte Einführung in das 
Thema und liefert Anregungen für wei-
tergehende Forschungsfragen. 
Die insgesamt zwanzig Beiträge vertie-
fen ausgewählte Aspekte, wobei einzel-
ne Elemente, Akteure oder institutio-
nelle Arrangements im Vordergrund  
stehen. Geografsch sind die Beiträge  
auf Deutschland bzw. die D-A-CH-Re-
gion fokussiert, ohne notwendige in-
ternationale Seitenblicke und Bezüge 
zu vernachlässigen, allen voran die  
Europäische  Integration.  Besonders  
deutlich wird dies etwa in den Beiträ-
gen von Margit Fauser zu Prekarität 
und Migration, in Alexander Gallas  
auch methodisch spannendem Beitrag  
zur Kartierung globaler Arbeitskämp-
fe oder in der von Florian Butollo  
diskutierten internationalen Arbeitstei-
lung. Leider wurde es von editorischer  
Seite versäumt, die Beziehungen und  
Korrespondenzen zwischen den einzel-
nen Beiträgen durch eine thematische  
Gruppierung  deutlicher  hervorzuhe-
ben. Da auch in der Einleitung keine  
Vorausschau gegeben wird, bleibt es so  
bei einer auf den ersten Blick etwas be-
liebigen Aneinanderreihung insgesamt  
zumeist lesenswerter und argumentativ  
durchaus schlüssiger Einzelbeiträge. 
Den Lesenden bleibt es folglich selbst  
überlassen, beitragsübergreifende Le-

sewege zu beschreiten, wobei die kla-
ren und detailreichen Überschriften als  
Wegweiser fungieren: Die Rolle bzw. der  
Bedeutungsverlust von Gewerkschaften  
mäandert durch verschiedene Beiträge  
und fndet in Manfred Wannöffels  
Beitrag zur Kooperation von Wissen-
schaft und Gewerkschaft mittels Trans-
ferforschung einen auch appellativen  
Anknüpfungspunkt. Dieser Appell, den  
künftigen Stellenwert von Gewerk-
schaften zu diskutieren, scheint gerade  
vor dem Hintergrund sich verschärfen-
der sozialer Ungleichheiten und Pre-
karität erforderlich. Soziale Diferen-
zierung, Sicherheit und Gerechtigkeit 
sind nicht zuletzt auch Nährboden für 
verschiedene Formen des Protests und  
das Aufkommen sozialer Bewegungen  
entlang des politischen Spektrums in  
einer globalisierten Welt, wie Ulrich  
Brinkmann und Oliver Nachtwey in  
einem spannenden Vergleich zwischen  
der Occupy- und Pegida-Bewegung dis-
kutieren. Sophie Bose  und Johannes  
Kiess liefern in ihrem sozialpsycholo-
gisch argumentierenden Beitrag zum  
Zusammenhang von Autoritarismus  
und Arbeitsgesellschaft zugleich eine  
überzeugende Refexion des gegenwär-
tig zu beobachtenden Erstarkens rechter  
und rechtsextremer Politik. 
Die digitale und sozial-ökologische  
Transformation bildet eine weitere the-
matische Klammer, etwa im vielschich-
tigen Beitrag von Sabine Pfeiffer. Hier  
fnden sich auch einige der wenigen  
Bezüge zur berufichen Bildung und  
Weiterbildung – Themen, die im Band 
ansonsten merklich zu kurz kommen,  
aber zu zukünftigen Forschungsfragen  
anregen könnten. 
Fazit: Insgesamt darf dem Band attes-
tiert werden, seinem Ziel, eine pro-
grammatische Diskussion innerhalb  
der Sozialwissenschaften und mit So-
zialparteien anzustoßen, einen Schritt  
nähergekommen zu sein. 

urn:nbn:de:0035-bwp-23464-5 

mailto:Stefan.Udelhofen@bibb.de
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Aktuelle Neuerscheinungen aus dem BIBB 

Der  Trend zu höheren Bildungs-
abschlüssen in Deutschland und  
der Schweiz 

Deutschland und die Schweiz hatten  
lange Zeit ähnliche (Aus-)Bildungs-
systeme mit klarer Trennung zwischen  
allgemeiner und beruficher Bildung.  
Beide Länder haben ihre Systeme an  
die Herausforderungen der Globali-
sierung und des Strukturwandels auf  
verschiedene Weise angepasst. In der  
Publikation geht es um den Trend zu  
höheren Bildungsabschlüssen und die  
relative Bedeutung der Abschlüsse in  
Sekundarstufe II und der Tertiärstufe  
zwischen 2005 und 2019. 
R. Dionisius; A. Illiger; I. Kriesi; J. Neu-

mann; M. Müller: Der Trend zu höheren  

Bildungsabschlüssen: Deutschland und die 

Schweiz im Vergleich. Bonn 2023. Kostenlo-

ser Download: www.bibb.de/dienst/publika  

tionen/de/19035 

Evaluation der zentralen 
Servicestelle Berufsanerken-
nung 

Am 1. Februar 2020 nahm die Zen-
trale Servicestelle Berufsanerken-
nung (ZSBA) für zunächst vier Jahre  
ihre Arbeit auf. Als Begleitmaßnahme 
zum Fachkräfteeinwanderungsgesetz  
berät und unterstützt sie im Ausland  
befndliche Fachkräfte, die in Deutsch-
land arbeiten wollen. Das Anerken-
nungsverfahren soll für die Fachkräfte  
transparenter und efzienter werden.  
Zugleich werden die für die Berufsan-
erkennung in Deutschland zuständigen  
Stellen entlastet. Der Bericht untersucht,  
inwieweit die ZSBA ihre Ziele nach rund  
zweieinhalb Jahren Tätigkeit erreicht. 
J. Erbe; J. Zorner; V. Bushanska: Evalua-

tion der zentralen Servicestelle Berufsaner-

kennung. Bonn 2023. Kostenloser Down-

load: www.bibb.de/dienst/publikationen/ 

de/19212 

Qualifizierungen  von  Führungs-
personen in der Pflege 

Die durch das BIBB beauftragte Studie  
untersucht die gegenwärtigen und zu-
künftigen Anforderungen und Qualif-
kationsangebote für Führungspersonen  
in der Pfege. Sie umfasst neben der Re-
cherche bestehender Weiterbildungs-
angebote auch die Analyse der gegen-
wärtigen und künftig zu erwartenden 
Qualifkationsanforderungen sowie die  
Erarbeitung eines Rahmenkonzepts  
für Weiterbildungen auf Basis dieser  
Erkenntnisse. 
C. Bräutigam; M. Evans; H. Zimmermann: 

Qualifzierungen von Führungspersonen in 

der Pfege – Analyse und Rahmenkonzept.  

Bonn 2023. Kostenloser Download: www. 

bibb.de/dienst/publikationen/de/19032 

Länderstudie Japan 
Die Länderstudie Japan bietet detaillier-
te Einblicke in das japanische System  
von Bildung, Berufsbildung und Arbeits-
markt. Typische Charakteristika der Qua-
lifzierung in Japan werden vorgestellt  
und mit vielen Beispielen illustriert. 
M. Eswein; P.-J. Alexander; M. Pilz: Ja-

pan (Internationales Handbuch der Berufs-

bildung). Bonn 2023. Kostenloser Down-

load: www.bibb.de/dienst/publikationen/ 

de/19209 

Call for Papers: Berufsbildungs -
forschung – Rezeption, Trans -
lation, Transfer 

Welche Wec hselwirkungen entfalten sich  
zwischen Berufsbildungsforschung, 
Wissenschaft, Politik und Praxis? Das 
BIBB plant die Veröffentlichung eines 
Sammelbandes, der sich mit der  
Rezeption, der  Translation und dem 
Transfer  von Ergebnissen der Berufsbil-
dungsforschung in der Berufsbildungs-
praxis, Berufsbildungspolitik und 
Berufsbildungsforschung selbst  
auseinandersetzt. Abgabe Exposé bis 
31.12.2023. 

www.bibb.de/de/179754.php 

http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19035
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19035
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19032
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19032
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19212
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19212
http://www.bibb.de/de/179754.php
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19209
http://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19209
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Das gibt’s doch nicht!  

Die deutsche Fortbildungslandschaft  ist  vielfältig. 
Einige Fortbildungsregelungen der Kammern, die in 
der Regel nur regional angeboten werden, sind kaum 
bekannt. Manch eine ist  so speziell, dass sie glatt  
eine Erfindung der BWP-Redaktion sein könnte. Wir 
möchten von Ihnen wissen:  
Welche dieser  vier Fortbildungsregelungen gibt es 
nicht im deutschen Berufsbildungssystem?  

A IT-Tele-Tutor/-in 

B Geprüfte Fachkraft für Kachelofen- und Kaminbau 

C Geprüfte/-r Barmixer/-in 

D Hamburger Finanzbuchhalter/-in 

Unter allen richtigen Einsendungen werden drei Ex-
emplare des Buchs »Der Kampf ums Wasser. Im Jahr-
hundert der Dürre« aus dem S. Hirzel Verlag von  
Jürgen Rahmig  im Wert von je 26,00 Euro verlost.  
Schicken Sie Ihre Lösung bis zum 1. Dezember 2023  
an b wp-gewinnspiel@bibb.de. 
Die Teilnahmebedingungen sowie Informationen zur Verarbei-
tung Ihrer personenbezogenen Daten aufgrund Ihrer Einwilligung  
fnden Sie unter www.bwp-zeitschrift.de/de/ueber_bwp.php. 

Vorschau 

1/2024 – Künstliche Intelligenz 
Die Beiträge dieser Ausgabe eruieren, wie  
KI-basierte Technologien an den unter-
schiedlichen Lernorten eingesetzt werden,  
welche Erfahrungen und wissenschaftli-
chen Erkenntnisse zu ihrer Wirksamkeit  
vorliegen und welche Impulse sie für die  
Weiterentwicklung von Lernprozessen  
geben können. Darüber hinaus geht es  
auch um die Frage, wie KI selbst zum  
Lerngegenstand gemacht werden kann.  
Erscheint im Februar 2024 
2/2024 – Migration und Integration 
Erscheint im Mai 2024 
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Wie entstehen Aus-und 
Fortbildungsordnungen? 

BERUFSBILDUNG IN DER PRAXIS - KOMPAKT 

Ausbildungsordnungen und 
wie sie entstehen 

LiLLB,,c "'""" JJJBru dn 

Von der Festlegung der Eckwerte bis zum 
Erlass der Ausbildungsordnung - die Broschüre 
beschreibt das Verfahren zur Entwicklung von 
Ausbildungsregelungen für die Berufe im dualen 
System. Beteiligt am Verfahren sind Bund, 
Länder und Sozialpartner. Informationen zum 
ordnungspolitischen Kontext dualer Ausbildung 
in Deutschland sowie Beispiele zur Unterstützung 
der Ausbildungspraxis durch das BIBB runden die 
Broschüre ab. 

BIBB (Hrsg.): Ausbildungsordnungen und wie sie 

entstehen. 9. aktualisierte Auflage, Bonn 2023. 

Kostenloser Download: 
www.bibb.de/d ienst/pu bl ikationen/de/19200 

BERUFSBILDUNG IN DER PRAXIS - KOMPAKT 

Fortbildungsordnungen und 
wie sie entstehen 

Gegenstand dieser Broschüre sind die 
bundesweit gültigen Fortbildungsordnungen 
der höherqualifizierenden Berufsbildung 
nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) und 
Handwerksordnung (HwO). Sie bietet einen 
Überblick über die berufliche Fortbildung 
im Kontext des novellierten BBiG, die 
formalen Abläufe sowie die Komplexität 
des Ordnungsverfahrens, den Rahmen 
der zu leistenden Arbeiten des BIBB und 
der Beteiligten sowie die geltenden 
Vereinbarungen und Empfehlungen. 

BIBB (Hrsg.): Fortbildungsordnungen und wie sie 

entstehen. 2. aktualisierte Auflage, Bonn 2023. 

Kostenloser Download: 
www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19197 
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Empfehlen Sie die BWP weiter und 

sichern Sie sich eine attral<tive Prämie! 

Forschungsergebnisseund Praxis­
erfahrungen zu aktuellen Themen 
Jede Ausgabe widmet sich einem Themenschwerpunkt, der viel­

schichtig und fundiert aufbereitet wird. Dabei werden nicht nur 

nationale, sondern auch internationale Entwicklungen berück­

sichtigt. Die Zeitschrift enthält außerdem weitere Beiträge zu ak­

tuellen Themen aus Forschung & Praxis und der Welt der Berufe. 

Verfolgen Sie mit der BWP den Austausch zwischen Wissenschaft, 

Politik und Praxis in der Berufsbildung- regelmäßig und aktuell, 

4 Mal im Jahr! 

Themenvorschau 2024 
Heft 1 Künstliche Intelligenz 

Heft 2 Migration und Integration 

Heft 3 Arbeitsmarkt und Berufsbildung 

Heft4 Europa 

Für Ihre Empfehlung bedanken wir 
uns mit einer attraktiven Prämie 
Pelikan-Roller "Twist" 
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Bestellen Sie noch heute! 
www.steiner-verlag.de/brand/Berufsbildung­

in-Wissenschaft-und-Praxis 
oder per E-Mail: service@steiner-verlag.de 

oder per Telefon 07112582-450 

• Versandkosten innerhalb Deutschlands. Preise inklusive MwSt. (D). 
Stand der Preise: 1.1.2023. 
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